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Bel der am 26. d. Mis. vorſchrifts mäßig erfolgten Auslooſung der 
im Jahre 1856 zu amortifirenden Provinzialchauſſeeobligatlonen find 
nachſtehende Nummern gezogen worden: 

Litt. A. über 500. Thlr. 

240. 252. 264. 269. 273. 347. 354. 358. 384. 

391. 395. = 11 SME. * 
Litt. B. über 200 Thlr. 

204. 208. 257. 382. 414. 416. 418. 431. 436. 

450. 512. 519. 523. 531. 534. 535. 552. 580. 

582. 628. 690. 2 1 = 23 We, 

itt. C. 


1311. 1369. 1375 
1530. 1531. 


l e een eee 14.700 


überhaupt. . 24,800 Thlr. 
Dieſe ausgelooſten Provinglalchauſſeeobligationen werden auf Grund 
des dem Allerhoͤchſten Brig Sr vom 27. September 1852 f 
Sammlung pro 1852 Seite 1019) beiliegenden Tilgungsplanes hiermit 
gekündigt und die Inhaber aufgefordert, den Nennwerth gegen Rückgabe 
der Obligationen nebſt Zinskoupons vom 1. Juli 1856 ab in der hie⸗ 
ſigen Regierungshauptkaſſe während der Amtsſtunden in der Zeit vom 
1. bis 8. Juli k, J. in Empfang zu nehmen. 
Poſen, den 28. November 1855. 
Der Ober -Präſldent der Provinz Poſen. 
v. Puttkammer. 


Berlin, 2. Dezember. Se. K. H. der Prinz Friedrich Wilhelm 
von Preußen iſt geſtern nach Koblenz abgereist. ö 5 N 

Der Baumeiſter Wo as zu Rakel iſt zum K. Kreisbaumeiſter in Danzig 
ernannt worden. 

Angekommen: Se. Hoh. der Herzog Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg Schwerin, von Schwerin; Se. Durchl. der General⸗Lieutenant und 
Chef des 28. Landwehrregiments, Fürſt Adolph zu Hohenlohe ⸗Ingel⸗ 
fingen, von Koſchentin; Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath, Erb- 

ofmeiſter in der Kurmark Brandenburg und Geſandter im Haag, Graf von 

Önigsmard, von Plauen; Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath und 
Appellationsgerichtspräfident, —— von Rittberg, von Glogau; der Erb⸗ 
ammerer im Herzogthum Weſtfalen, Graf von Plettenberg⸗Lenhau⸗ 
en, von Hoveſtedt; der Erb⸗Marſchall im Fürſtenthum Münfter, Graf von 
Merveldt, von Münſter; der Präſident des Landesökonomiekollegiums, Dr. 
von Beckedorff, von Grünhoff. a 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz Woldemar zu Schles: 
wig Holſtein⸗Sonderburg-Auguſten burg, nach Neiſſe. 


Pariſer Gewerbeausſtellung. 
IV. 
Lehrmittel für den Unterricht. 


Auf der Ausſtellung zu Paris war für jedes Bedürfniß etwas zu 
finden, die Mirgfieper jedes Standes konnten ſich dort belehren. Auch 
für die Hülfsmittel zur Bildung war geforgt, und war das Lehrfach be- 
dacht. Der Entwurf für die Anordnung der Ausftelung verwies die 
Unterrichts lehrmittel in die 8. Klaſſe, und zwar die für den Elementar- 
Unterricht beſtimumten in die 7. Abtheilung davon. So finden wir denn 
auch wirklich im Ausſtellun 8. Kataloge (8. Klaſſe, 7. Abtheilung) unter 
Ne, 2025 Manuel de Toloza à Paris rue de Tuniversité 30, appa- 
reils pour l'instruction primaive (Lehrmittel für den Elementarunter⸗ 
richt, ardoises metalloxydes (Schdelbtafeln von Metalloxyd) u. ſ. w. 
Wir erwähnen dieſe Nummer des Katalogs um ſo lieber, als in Folge 
der Austellung einige zweckmäßige Lehrmittel ihren Weg nach Poſen ge⸗ 
funden haben und hier in Anwendung gebracht werden. 

Der Ausſteller Manuel de Toloza iſt ein Spanier, der ſich nach 
Frankreich übergefiedelt hat und dort im Lehrfache thätig geweſen iſt, 
aber ſpaͤter aus Vorliebe zur Erfindung von Methoden und zur Herſtel 
lung von Unterrichtslehrmitteln ſich vom praktiſchen Dienſte zurückgezogen 
und eine induſtrielle, merkantile Wirkſamkeit begonnen hat, worin ſeine 
Anſtrengungen nicht ohne lohnenden Erfolg geblieben find, 

Wir wollen nun einige von den vom Herrn Toloza ausgedachten 
Lehrmitteln angeben, die hier nach Poſen gekommen find und bei der ig. 
ſigen Realſchule in Anwendung gebracht werden: ö 

1) Cube generateur metrique pour la demonstration du sy- 
steme metrique. Bekanntlich ift der Meter (ungefähr 3 Fuß 2 Zoll rhein. 
ländiſch) das franzöſiſche Grundmaaß, es ift der 40,000, 000te Theil eines 
Erdmeridians oder der 1,000,000te eines Quadranten. Ein Meter hat 
10 Decimeter, 1 Decimeter 10 Gentimeter. Ein Kubik⸗Centimeter reinen 
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angelegentlichſt mit dem Gegenſtande beſchäftige. 


eu il let o n. 


ug. 

Paris, Sonntag, 2. Dezember. Nach dem heu⸗ 
tigen „Moniteur“ wurde Jacquemot zum Viceadmi⸗ 
ral ernannt; ferner wurden ein Contreadmiral, 19 Schiffs⸗ 
und Fregattenkapitaine, und 22 Schiffslieutenants ernannt. 


Mannigſache Ordensverleihungen der Ehrenlegion fanden 


unter der Marine ſtatt. 


Deut ſch land. 

Preußen. Y Berlin, 2. Dezbr. [Die Agrarfrage; die 
Gewerbeſteuer.] Die Agrarfrage bildet auch jetzt noch in Preußen, 
wie in den meiſten europäiſchen Staaten, einen der wichtigſten Gegen 
ſtände der innern Geſetzgebung. Daher werden in der gegenwärtigen 
Sitzung der Landesvertretung auch Anträge, feien fie von der Regierung, 
ſeien ſie von Mitgliedern der beiden Häufet geſtellt, zur Erörterung ge⸗ 
langen, welche die Ausdehnung der Grundſteuer, welche jetzt nur in den 
Aheinlanden und Weſtfalen zur Erhebung kommt, auch auf den öſtlichen 
Staatstheil fordern, welche ferner der Dismembration der Grundſtücke in 
zu großem Maße entgegen wirken ſollen und die Befeſtigung des bäuer⸗ 
lichen Grundbeſitzs durch Regelung einer beſtimmten Erbfolge bezwecken. 
Man würde bei Beurtheilung der darauf gerichteten Beſtreben einen fal- 
ſchen Standpunkt einnehmen, wollte man vom theoreliſchen oder wenn 
man will, vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte dergleichen Verſuche der 
Konſervirung geſchichtlich gegebener Verhältniſſe unbedingt verdammen. 
Es liegt in der That darin weniger eine Thätigkeit der verrufenen Reaktion 
als der Verſuch, die neuere Geſetzgebung mit noch beſtehenden Einrichtun- 
gen in Verbindung zu bringen. In einem Lande wie Frankreich, wo die 
Revolution ſelbſt die Reſte von geſchichtlich entwickelten agrariſchen Zu⸗ 
ſtänden wegwiſchte, hat die Regierung allerdings wenig mit der Agrar- 
geſetzgebung noch zu thun. | 

Nicht minder wichtig für die innere Geſetzgebung Preußens iſt die 
endliche Regelung der Bewerbeſteuer, welche noch nach den Grundſätzen 
des Geſetzes vom 30: Mai 1820 erhoben wird, und fo lange paſſend 
war, als zur Betreibung irgend eines Gewerbes nur dle Löſung eines 
Scheines erforderlich war. Die neuere Geſetzgebung feit 1848 hat aber 
das Recht zum Betriebe eines Gewerbes von dem Nachweis der dazu 
noͤthigen Kenntniffe und Fertigkeiten, ſowie von der Innehaltung einer 
ordentlichen Lehrzeit abhängig gemacht. Es iſt der Verſuch durch dieſelbe 
gemacht, die alten Genoſſeaſchaflen der Handwerker auf neuen Grund— 
lagen wieder aufzurichten, gleichartige Gewerbe unter einem Kollektiv 
namen zu verſchmelzen, und damit die Errichtung von gewerblichen Uns» 
terſtützungskaſſen in Verbindung zu bringen. Wir haben alſo die erſten 
Anfänge der Bildung von Affoziationen in ihrer Begünſtigung durch die 
Geſetzgebung. Wenn ſchon dieſe Verhältniſſe eine Aenderung der bis- 
herigen Gewerbeſteuer forderten, ſo drängt dazu noch viel mehr die 
allmälige Umgeftaltung des Handwerksbetriebs in die Fabrikationsthätig⸗ 
keit. Mit einer ſo argen Verblendung ſind die preußiſchen Geſetzgeber 
denn doch nicht geſchlagen, daß ſie, wie behauptet wird, durch die Her- 
ſtellung der untergegangenen Zünfte der Gewerbethällgkeit ein neues Leben 
einhauchen wollen. Die erlaſſenen neuen Gewerbegeſetze, die Anordnung 
zur Bildung der Kollegien der Gewerberäthe bezwecken die theilweiſe Er⸗ 
haltung und Rettung der noch beſtehenden zahlreichen einzelnen Hand— 
werke vom Untergang und die Abwehr der dadurch bedingten Erweiterung 
des Proletariats. Eine Aenderung der Gewerbeſteuergeſetze iſt aber aus 
den angeführten Gründen durchaus nothwendig, mag die Ausführung 
auch eine ſehr ſchwierige ſein. Schon zu verſchiedenen Malen iſt dieſe 
Frage in den Kammern angeregt, wobei denn die Regierung durch ihre 
Kommiſſarien die Erklärung abgeben ließ, daß ſich das Finanzminiſterium 
Die Gewerbeſteuer 


deſtillirten Waſſers von der größten Dichtigkeit (ungefähr bei 4° C.) 
giebt uns die Grundlage des franzöſiſchen Gewichtes, den Gramm, 
wovon 1000 auf einen Kilogrammm oder 2 Pfund deutſches Zollgewicht 
kommen. Der Meter liefert alſo auch die Grundeinheit für das deut- 
Ihe Zollgewicht. Dem Volumen nach geben 1000 Kubikcentimeter oder 
1 Kubikdeeimeter einen franzoſiſchen Liter (0,87 preuß. Quart). Von 
allen dieſen Maaßen (Langen Flächen- und Körpermaafen) hat Herr 
Toloza durch Kunſttiſchler ſaubere Modelle ausführen laſſen, wodurch 
man namentlich veranſchaulicht, wie 100 Quadrat Centimeter einen 
Quadrat Dezimeter ausmachen, dagegen zehn mal Hundert Kubikcenti⸗ 
meter einen Kubikdecimeter. Zu dem letzteren Zwecke kann man zehn 
Platten, von denen jede 100 Kubikcentimeter von abwechſelnd gelbem 
und ſchwarzeim Holze enthält, zuſammenſtellen, jo daß 1000 einzelne 
Würfel Kubikcentimeter uns den Kubikdeeimeter herſtellen. 

2) Der Herr Toloza hat aus einer Maſſe, deren Hauptbeftandtheil 
Zinkoryd iſt, Tafeln angefertigt, welche an Güte und Zweckmäßigkeit 
Alles übertreffen, was in dieſem Fache geleiſtet worden iſt. Auf der 
einen Seite iſt eine für die weichſte und härteſte Bleifeder gleich gut an- 
ſprechende weiße, ſehr ebene Fläche, worauf ſich vortrefflich zeichnen läßt, 
befjer als auf irgend welchem Papiere; die fo hergeſtellte Zeichnung läßt 
ſich mit angefeuchteter Leinwand leicht abwiſchen, fo daß dieſelbe Fläche 
immer wieder zu gebrauchen iſt. Auf der anderen Seite iſt eine ſchwarze 
Flache, welche eben ſo gut für den Schieferſtift, wie für weiße Kreide zu ge- 
brauchen iſt, aber weit reinere Striche liefert, als die gewöhnlichen Holz 
oder Schiefertafeln. Die ganze Tafel iſt unzerbrechlich und auf die Ewig⸗ 
keit berechnet. Der hieſige Kaufmann Antoni Roſe hat ſich 30 Dutzend 
ſolcher Tafeln kommen laſſen, die raſchen Abgang finden. 

3) Das Hauptverdienſt hat ih) Herr Toloza indeſſen erworben 
durch ſeinen Syllabaire- Compositeur, wofür er ein Patent bekommen 
hat (S. G. D. G. d. h. sans garantie du Gouvernement). Es iſt dies 
eine Leſerechtſchreibungsmaſchine, wodurch das Erlernen des Leſens und 


Beſtellungen 
nehmen alle Bon» Anſtalten des 
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brachte im Durchſchnitt von 1851 —53 2,731,000 Thlr. ein und if alſo 


Plötzliche Aenderungen in der 
Steuergefepgebung haben aber gewohnlich große Ausfälle hervorgerufen 
und dieſe ſuchen die Finanzminiſter natürlich zu vermeiden. — In der Po- 
litik iſt keine weſentlich neue Mittheilung von hier zu melden. Die Gerüchte 
über Friedensvermittelungen und Friedensausfichten find nur mit großer 
Vorſicht aufzunehmen und entbehren einer tiefern Begründung. Anfragen, 
Erörterungen und ähnliches der Art mögen gewiß von einzelnen Geſandten 
in Petersburg ſtattfinden; indeſſen iſt darauf noch nicht viel zu geben. 

« Berlin, 2. Dezember. [Vom Hofe; Audienz des Bor 
ſtandes des Vereins gegen Thierquälerei beim Prinzen 
Friedrich.] Se. Maj. der König arbeitete geſtern Abend längere Zeit 
mit dem Minifterpräfiventen. Später erſchienen im Schloſſe zu Charlot⸗ 
tenburg die hier anweſenden Mitglieder der Königl. Familie und andere 
fürſtliche Perſonen und nahmen bei Ihren Majeftäten den Thee und als⸗ 
dann das Souper ein. Nach dem Thee las, wie gewöhnlich am Sonn 
abend, Hofrath Schneider den hohen Herrſchaften vor. Heute wohnten 
Ihre Majeſtäten dem Gottesdienſte in der Schloßkapelle zu Charlotten⸗ 
burg bei und Nachmittags 3 Uhr war Familientafel. — Se. K. H. der 
Prinz Friedrich, Protektor des hieſigen Vereins gegen Thierquälerei, 
empfing heut Mittag den Vorſitzenden des Vorſtandes, Geheimrath u. 
deſſen Stellvertreter Regiſſeur Heinrich Blume und den Schriftführer Dr. 
Mulzer. Se. K. Hoheit ließ ſich vom Geheimrath Mentzel einen ausführ⸗ 
lichen Vortrag halten über die bisherige Wirkſamkeit des Vereins, über 
ſeine Ausdehnung und Verbindung mit andern, inländiſchen und aus⸗ 
ländiſchen Schutzvereinen ꝛc., und nahm alsdann das Hoͤchſtihm vom 
Trieſter Verein überfandte Ehrendiplom, ſowie die aus Paris, München, 
Wien, Hamburg, Breslau ꝛc. eingegangenen Druckſachen entgegen. Dem- 
nächſt ließ ſich Se. K. Hoheit Bericht erſtatten über den Vorgang auf 
dem Baudius'ſchen Holzplatze mit dem kleinen Wachtelhunde und ordnete 
an, daß den Arbeitern, welche das Thier aus ſeinem qualvollen Ge⸗ 
fängniſſe befreit hatten, neben dem Denkſchreiben auch ein Geldgeſchenk 
überreicht würde. — Wegen der Abänderung der Transportweiſe der 
Kälber wollte der Prinz weitere Schritte gethan wiſſen, da das Knebeln, 
was man auch dafür vorbringe, eine Marter bleibe. Schließlich machte 
der Prinz die erfreuliche Mittheilung, daß Allerhöchſte und Höchſte Per⸗ 
ſonen dem Verein als Mitglieder beitreten und nahmhafte Beiträge zeich⸗ 
nen würden. Von dem Vereinsbuche „der kleine Thierfreund“ ſoll eine 
neue Auflage von 10,000 Exemplaren in der Weiſe veranftaltet werden, 
daß darin auch viele neue Erzählungen Aufnahme finden. wir): 

Berlin, 30. Nov. [Das Börſenlokal.] Wenn man nicht, 
jagt die B. B. Z., nach und nach die Ueberzeugung gewänne, daß jedes 
Wort über den miſerablen Zuſtand der Börfenlofalität dem jetzigen Ael- 
teſtenkollegium gegenüber vergeblich iſt, dann müßten wir, durch die heu- 
tige Börſe abermals daran erinnert, von Neuem damit beginnen, dar⸗ 
auf hinzuweiſen, wie ſehr die Entwickelung des Geſchäfts durch die Un⸗ 
leidlichkeit der Hitze und Enge und des Aufenthalts überhaupt gehindert 
wurde. Wir haben leider den Börſenbeſuchern wenig Hoffnung zu mas 
chen, daß es bald anders werde, denn die Kaufmannsälteften haben 
von der gegenwärtig nachgeſuchten Bauerlaubniß, auf die fie im günſtig⸗ 
ſten Falle bis zum nächſten Frühjahr werden warten können, die Beſchaf⸗ 
fung eines Interimlokals abhangig gemacht, und 250 Thaler monallich, 
die dafür vom Beſitzer des Geſellſchaftshauſes gefordert werden, ſchei 
nen ihnen eine von der Berliner Kaufmannſchaft nicht aufzubringende 
Summe zu ſein. Unſere Leſer mögen uns dieſe wiederholte Abſchweifung 
verzeihen; Jeder, der der Börſe beiwohnt und ſieht, wie ſehr unter dem 
jetzigen Zuſtande das Geſchaft und die Perſonen leiden, wird den Grund 
dazu anerkennen. 

— [Verkehr mit Polen.] Wie uns aus Warſchau berich- 
tet wird, hat der Fürſt⸗Statthalter des Königreichs Polen, den dieſſeitigen 
Vorſtellungen gemäß, die im vorigen Jahre angeordneten Beſchränkungen 
im Grenzverkehr mit Preußen aufgehoben. Fortan ſollen preußiſche 


der Rechtſchreibung den Kindern erleichtert und angenehm gemacht wird. 
Der Unterricht wird dadurch belebt und vergeiſtigt, indem die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und lebendige Theilnahme der Schuͤler geſichert wird, die nicht 
nur mit dem Ohre und den Augen, ſondern auch mit den Händen arbeiten 
müſſen, dabei zu einer ſyſtematiſchen Ordnung gewöhnt werden. Das 
Weſen der Sache beſteht darin, daß bewegliche Buchſtaben und Zeichen 
zu allen möglichen Sylben, Wörtern, Sätzen und Perioden zuſammenge⸗ 
ſtellt werden können. Der Gedanke iſt nicht neu, ſchon vor 30 Jahren 
waren ſolche Vorrichtungen im Gebrauch; die Aus führung ift aber 
fo kompendios, elegant und zweckmäßig, daß dieſe vervollkommnete Ein⸗ 
richtung eine ganz andere Anwendung zuläßt, als die frühere ungeſchickte. 
Es giebt nun zweierlei Arten von Leſemaſchinen: 1) für große Schul⸗ 
klaſſen, wie eine dergleichen in der Septima der Realſchule gebraucht 
wird, und 2) für einzelne Schüler. Die Leſemaſchine für ganze Schul ⸗ 
klaſſen iſt fo beſchaffen, daß die groß gemalten, aus weiter Entfernung 
erkennbaren Buchſtaben auf Geleiſe (Stege) aufgeſetzt werden, worauf 
ſie zwar feſtſtehen, aber nach Belieben verſchoben und herausgenommen 
werden koͤnnen, wozu ein auf der Rückſeite angebrachter Schlitz dient. 
Was der Lehrer auf der großen Leſemaſchine ausführt, muß der Schüler 
auf feiner eigenen kleinen, wo die Buchſtaben ebenfalls von Holz find, 
aber der Billigkeit wegen nicht gemalt, ſondern eingepreßt find, nachbil 
den. Um dies den Anfängern zu erleichtern, werden in den Schulen die 
Kinder auf Bänke, welche nur für drei Schüler eingerichtet find, gefeßt, 
fo daß der beſſere Schüler (moniteur) in die Mitte kommt und die bei⸗ 
den Anfänger rechts und links von ihm zur Seite ſitzen. Anſtatt der 
Stege dienen bei den Leſemaſchinen für die Schüler parallele Furchen, 
in welche die Rückſeiten der Buchſtaben hineinpaſſen. Eine ſolche Leſe⸗ 
maſchine enthält 408 einzelne Buchſtaben und Zeichen. i 

Bei Anwendungen diefer Hülfsmittel prägt ſich die Rechiſchreibung 
der geleſenen Worte den Schülern unvergeßlich ein, indem die angewand⸗ 
ten Buchſtaben den Schülern anſchaulich, gegenſtändlich, faßbar gewor 
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Unterihanen, welche innerhalb eines dreimeiligen Bezirkes von der Grenze 
wohnen, auf die einfache Vorzeigung eines von dieſſeitigen Behörden 
ausgeſtellten Legitimationsausweiſes oder Paſſes, das Gebiet von Polen 
betreten dürfen. Die Viſirung der betreffenden Legiiimationen von Sei⸗ 
ten einer ruſſiſchen Geſandiſchaft iſt nicht mehr erforderlich. Ausgenom⸗ 
men von dieſer Begünſtigung find nur diejenigen Perſonen, denen der 
Eintritt in das Königreich Polen überhaupt unterfagt iſt. P.. 
— [Speifeanftalten.] Für die Errichtung von Speiſeanſtalten 
nach dem Vorbilde der des bekannten Egeſtorff in Hannover giebt ſich 
hier ei I dentlich rege Theilnahme kund. Berlin wird nicht län⸗ 
ger hi organge benachbarter Länder zurückbleiben. Auch in 
1 — wie wir hören, in Rofto und Güſtrow — iſt man in 
Augenblick im Begriff, Anſtalten dieſer Art ins Leben zu rufen. 
(Sollte es nicht gerathen erſcheinen, auch hier damit einen ſolchen Ver⸗ 
ſuch zu machen? Wir haben an andern Orten ſehr günſtige Reſultate 
davon erfahren. D. Red.) 
[die Verurtheilung der Gebrüder Sobernheim] 
hält die hieſige Getreidebörſe in der bedenklichſten Spannung. Die ange⸗ 
ſeheneren Commiſſionshändler enthalten ſich für den Augenblick der Be⸗ 
theiligung am Geſchäft gänzlich, weil ſie von der ſeit einer langen Reihe 
von Jahren gangbaren Uſance, die jetzt vom Gericht als Betrug verur⸗ 
theilt iſt, nicht abgehen zu können glauben. Man beabſichtigt außerdem, 
in einer Erklärung die uſancemäßigen Bedingungen zu veröffentlichen 
und durch ein Cirkular an die Geſchäftsfreunde in den Provinzen dieſe 
auf jene Bedingungen zu verpflichten, zugleich aber auch die Aelteſten 
der Kaufmannſchaft zu veranlaſſen, daß dem bedenklichen Mangel in un⸗ 
ſerer Handelsgeſetzgebung, der durch dieſe Verurtheilung auf das Evi 
denteſte hervorgetreten iſt, durch eine Vorſtellung an die Regierung eine 
ſchleunige Abhülfe verſchafft werde. (C. B.) 
e [Poſtverfügung.] Es war bis jetzt bei der Beförderung 
der durch Preußen durchgehenden Correſpondenz der Gebrauch, 
daß der ſeitens der k. Poſtanſtalten nach den für den inneren Poſtverkehr 
beſtehenden Grundſätzen ohne Rückſicht auf den vergüteten Portobetrag 
ſtets die Rouſe gewählt wurde, auf welcher der Gegenſtand am frühe⸗ 
ſten den Beſtimmungsort erreicht, andere Routen aber nur auf ausdrück⸗ 
liches Verlangen der Abſender benutzt wurden. Da dieſes Verfahren je⸗ 
doch in neuerer Zeit zu mehrfachen Weiterungen Anlaß gegeben hat, ‚jo 
iſt von Seiten des fönigl. Generalpoſtamtes durch ein ſo eben an die 
Oberpoſtditektionen erlaſſenes Cirkular nunmehr beſtimmt worden, daß 
daß die gedachte Correſpondenz fortan ſtets auf denjenigen Routen weiter 
befördert werde, für welche von den fremden Poſtanſtalten die Taxe er⸗ 
hoben und an Preußen vergütet worden iſt. Ferner iſt in dem genann⸗ 
ten Cirkular zugleich die folgende Beſtimmung getroffen: Findet für die 
Correſpondenz nach einem anderem Lande ꝛc. (3. B. nach Spanien, dem 
Königreich beider Sizilien) auf einer Route Frankirungszwang, auf einer 
andern Frankirungsfreiheit ſtatt, ſo ſollen unfrankirte Briefe, welche den 
preuß. Poſtanſtalten von fremden Poſtanſtallen zur Beförderung in die 


kirungsfreiheit ftattfindet, ihrem Beſtimmungsorte zugeführt werden, ohne 
Rückſicht darauf, ob dieſe Route für die Correſpondenz aus dem preuß. 
Poſtbezirke nur auf ausdrückliches Verlangen der Abſender gewählt wor— 
den fein würde. Schließlich wird in dem Eirkular als ſelbſtverſtändlich 
angeſehen, daß in allen Fäuen, in denen eine beſtimmte Speditionsweiſe 
auf der Adreſſe vorgefchtieben jet, dieſelbe maßgebend bleibe, (F. C 


— [Waldenſer.] Aus dem Bereich der Waldenſer⸗ 
Gemeinden im Königreich Sardinien gehen uns noch einige 
weitere, über ihren Zuſtand recht günſtig lautende Berichte zu. Die Stadt 


Pinerolo, Sitz des Biſchofs der Provinz gleichen Namens, hat, wahr⸗ 


ſcheinlich in Folge der Regierungsverfügung, daß alle Todten am Ster- 
beorte beerdigt werden müſſen, einen Theil des Stadtfichhofs mit einer 
Mauer abgrenzen laſſen und dieſen der dortigen waldenſiſchen Gemeinde 
zum ausſchließlichen Gebrauche abgetreten. Am 22. v. Mis. fand die 
feierliche Einweihung dieſes Kirchhofs durch den Geiſtlichen der Walden- 
ſergemeinde zu Tutin ſtatt. — Oer ebenfalls in Pinerolo in Angriff ge- 
nommene Bau einer waldenſiſchen Kirche und der damit in Verbindung 
ſtehenden Schul- und Predigerwohnungsgebäude ſchreitet rüſtig vor⸗ 
wärts. — In Turin ſelbſt hat man auf dem hinter der waldenſiſchen 
Kirche noch vorhandenen Platze mit der Errichtung eines Gebäudes den 
Anfang gemacht, welches beſtimmt ift, die Schule, das Krankenhaus 
und mehrete Predigerwohnungen in ſich zu faſſen. — Die Baukoſten find 
auf 120- bis 130,000 Francs veranſchlagt. Ein Engländer, Namens 
Brewin, hat allein ein Kapital von 80,000 Fr. dazu vorgeſtreckt. In 
18 Jahren hofft die Gemeinde die ganze Bauſchuld abgezahlt zu haben. 
— Auch der Kirchenbau der ſich zur waldenſiſchen Kirche haltenden Ge⸗ 
meinde zu Nizza wird recht eifrig betrieben, wie denn überhaupt die dor⸗ 
fige Gemeinde ſich täglich feſter geſtaltet und an Zahl zunimmt. P. C. 


den ſind. Außerdem gewährt die Einrichtung den Vortheil, daß alle 
Rechtſchreibungsübungen der Schüler vorläufig auf dem Leſebrette ge- 
macht werden, ohne daß fie zu ſchreiben brauchen, indem es eine ge⸗ 
wöhnliche Erfahrung it, daß die Handſchrift der Kinder dadurch ver⸗ 
dorden wird, daß nachdem ſie eben gelernt haben, mühſam einen Buch- 
9 575 schreiben ſollen, während ihre ſchwache Hand unſicher und un⸗ 
eülbt iſt. 
8 alf ähnliche Weiſe wie die Leſemaſchine hat der Herr Toloza einen 
et Arithmethique (Rechenmaſchine) konſtruirt. Was die 
ſaubere und genaue techniſche Ausführung aller dieſer genannten Appa⸗ 
rate 5 fo genügt es zu ſagen, daß fie Muſter der Kunfttifch- 
lerei ſind. 

Die Kunſt zu leſen iſt jetzt für jeden Menſchen nothwendig und 
unentbehrlich, jeder Fortſchritt in der Methode, jede Erleichterung iſt ein 
Verdienſt um die Bildung und Geſittung der Menſchheit. Es haben da- 

er die Vorrichtungen des Herrn Toloza mit Recht einen Platz und volle 
Anerkennung auf der Weltgewerbe- und Kunſtausſtellung zu Paris’ ge 
funden, und werden feine Verbeſſerungen in allen Ländern bereitwilligen 
Eingang finden. Der Heer Toloza hat außerdem ſeine Tüchtigkeit als 
praktiſcher Schulmann und ſeine vorzügliche Kenntniß der franzöſiſchen 
Sprache und ihrer eigenthümlichen Schwierigkeiten dargethan durch ſein 
vortteffliches Werk Syllabaire-Compositeur, nouvelle methode pra- 
tique, analytique et synthötique de lecture, de prononciation et 
d’orthographe, welches jo eben in Paris auf Koſten des Verfaſſers er- 
ſchienen iſt. . 


Ein Vorſchlag. 

Ein unſchuldiges, der Geſundheit zuträgliches Vergnügen ift das 
Schlitiſchuhlaufen, aber nicht nur Männer und Knaben, ſondern für 
Damen und Mädchen. Der Winter kommt mit ſeinen ſcheinbaren Schre⸗ 
cken, und während man auch in dieſet Jahreszeit die Annehmlichkeiten 
und Aufforderungen zum Vergnügen ſuchen ſollte, klagt man ihn ſeiner 
Härte wegen an. Warum können wir uns auf der Eisbahn nicht auch 


vorbezeichneten Länder zugehen, ſtets auf der Route, auf der die Fran⸗ 


flaben darzustellen, fie ſogleich, um die Rechtſchreibung einzuüben, viel 
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— [Landtagsvorlage.] Ein Geſetz über die Zertheilung 
von Grundſtücken und die Gründung neuer Anſiedelungen 


in Neuvorpommern und Rügen hat ſich als dringendes Bedürf⸗ 


niß herausgeſtellt, weil in Neuvorpommern, wo das eſetz vom 3. Ja⸗ 
nuar 1845 keine Geltung hat, ein gänzlicher Mangel an Beſtimmungen 
zur Regelung des Dismembrationsweſens obwaltet. Ein für dieſen Zweck 
ausgearbeiteter Geſetzentwurf, deſſen Beſtimmungen auch von Seiten des 
Provinziallandtages für Pommern und Rügen beifällige Aufnahme er- 
langt haben, wird, dem Vernehmen nach, der Landesvertretung zur ver⸗ 
faſſungsmäßigen Beſchlußnahme zugehen. 8 

— [Die Bruttoeinnahmen der Zollvereinsſtaaten] wäh- 
rend des erſten Semeſters laufenden Jahres betragen nach der proviſo— 
riſchen Abrechnung: für Preußen, an Eingangs-Abgaben 7,209,923 
Rihlr. (564,658 Rthlr. mehr als im I. Semeſter v. Y; an Aus⸗ 
gangsabgaben 46,837 Rthlr. (und zwar im öftliäyen Verbande 32,744 
Rthlr. (16,105 Rthlr. weniger) und im weſtlichen Verbande 14,093 
Rihlr. (1,277 Rthlr. weniger); an Durchgangsabgaben 172,930 Rihlr. 
und zwar im öſtlichen Verbande 165,216 Rihlr. (92,525 Rthlr. mehr), 
im weſtlichen 7714 Rihlr. (849 Rthlr. mehr); zuſammen 7,429,690 
Rihlr. (640,650 Rihlr. mehr gegen voriges Jahr); — für Luxem⸗ 
burg Eingangsabgaben 38,794 Rthlr. (2717 Rihlr. mehr), Ausgangs- 
abgaben 1201 Rihlr. (49 Rthlr. weniger), Durchgangsabgaben 53 
Rthlr. (33 Rthlr. mehr), zuſammen 40,048 Rthlr. (2701 Rthlr. mehr); 
— für Bayern, an Eingangsabgaben 507,385 Rthlr. (22, 480 Rihlr. 
mehr, an Ausgangsabgaben 9050 Rihlr. (2911 Rihlr. mehr), an Durch- 
gangsabgaben 3387 Rthlr. (219 Rihlr. weniger), zuſammen 519,822 
Rihlr. (25,172 Rihlr. mehr); — für Sachſen an Eingangsabgaben 
998,120 Rihlr. (162,073 Rihlr. mehr), an Ausgangsabgaben 18,107 
Rthlr. (5256 Rihlr. mehr), an Durchgangsabgaben 42,291 Rihlr. 
(12,757 Rihlr. mehr), zuſammen 1,058,518 Rthlr. (180,086 Nthlr. 
mehr); — für Hannover an Eingangsabgaben 1,043,173 Kthlr. 
(362,583 Rihlr. mehr), an Ausgangsabgaben 7413 Rihlr. (1579 Rihlr. 
weniger), an Durchgangsabgaben 4530 Rihlr. (2207 Rihlr. mehr), 
zuſammen 1,055,116 Rihlr. (363,211 Rihlr. mehr); — für Würtem⸗ 
berg, Eingangsabgaben 123,042 Rihlr. (7864 Rihlr. mehr), Aus- 
gangsabgaben 528 Rihlr. (191 Rthle, weniger), Durchgangsabgaben 
1193 Kthlr. (398 Rihlr. mehr), zuſammen 124,763 Rthlr. (S071 Rihlr. 
mehr); — für Baden, Eingangsabgaben 366,985 Rihl. (80,764 Rithl. 
mehr), Ausgangsabgaben 14,767 Rihlr. (1573 Rthlr. weniger), Durch- 
gangsabgaben 6017 Rihlr. (742 Rihlr. mehr), zuſammen 387,769 
Rihlr. (79,933 Rthlr. mehr); — für das Kurfürſtenthum Heſſen, 
Eingangsabgaben 134,095 Rthlr. (12,929 Rthlr. mehr), Ausgangs⸗ 
abgaben 23 Rihlr. (99 Rihlr. weniger), Durchgangsabgaben 34 Nıhlr. 
(45 Rihle. weniger), zuſammen 134,192 Rihlr. (12,8 15 Rihlr. mehr); 
— für das Großherzogthum Heſſen, Eingangsabgaben 196,836 
Rthlr. (707 Rihlr. weniger), Ausgangsabgaben 1011 Rthlr. (3664 
Rihlr. weniger), Durchgangsabgaben 692 Rihlr. (466 Rthlr. mehr), 
zuſammen 198,539 Rthlr. (3905 Rthlr. weniger); — für Thüringen, 
Eingangsabgaben, 166,262 Rihlr. (29,789 Rihlr. mehr), Ausgangs⸗ 
abgaben 15 Rthlr. (12 Rihlr. weniger), Durchgangsabgaben 123 Rthlr. 
(50 Rthlr. mehr), zuſammen 166,400 Rihlr. (29,827 Rihlr. mehr); 
— für Braunſchweig, Eingangsabgaben 142,474 Rthlr. (25,599 
Rihlr. mehr), Ausgangsabgaben I Rihlr. (23 Rthlr. weniger), Durch⸗ 


„505 Rihlr. weniger), — für Oldenburg, Elngangsabgaben 
81.230 Kthlr. (10,976 Rthlr, mehr), Ausgangsabgaben 990 Rthlr. 
(354 Rthlr. mehr), Durchgangsabgaben 11 Athlr. (19 Rihlr. weniger), 
zuſammen 82,231 Rihlr. (11,315 Rthlr. mehr); — für Naſſau, 
Eingangsabgaben 31,125 Athlr. (4032 Rthlr. mehr), Ausgangsab- 
gaben 375 Rihlr. (280 Rihlr. mehr), Durchgangsabgaben 10 Rihlr. 
(10 Rihlr. mehr), zuſammen 31,510 Rthlr. (4322 Rihlr. mehr.); — 
für Frankfurt a. M., Eingangsabgaben 392,173 Rihlr. (7626 Rihl. 
mehr), Ausgangsabgaben 4036 Rihlr. (96 Rthli. weniger), Durch- 
gangsabgaben 1450 Rthlr. (1697 Rihle. weniger), zuſammen 397,659 
Rihlr. (5833 Rihlr. mehr). Hiernach belief ſich der zur Vertheilung 
kommende Geſammibetrag der Eingangsabgaben auf 11,431,617 
Rihlr. (1,293,383 Rthl., d. h. über 12 pt. mehr), der Ausgangs⸗ 
abgaben auf 104,354 Rthlr. (15,867 Rthlr. oder 13 pCt. weniger), 
der Durchgangsabgaben auf 232,768 Rihlr. (108,020 Nihlr. 
oder 86 pCt. mehr). Der Geſammtertrag der Zolleinnahme betrug alſo 
11,768,739 Rihlr., welche Zahl einen Mehr betrag von 1,385,536 
Rihlr., oder in einem Prozentſatz ausgedrückt, von 133 vom 100 der 
Einnahme des vorjährigen erſten Semeſters in ſich ſchließt. 3 

— [Uunterſuchung.] Ueber die bekannte Unterſuchung gegen die 
Militärpflichtigen, welche ſich der Ableiſtung ihrer Dienftpflicht entzogen 
haben (ſ. Nr. 267), geht der „Krzztg.“ Folgendes zu: 


fo bunt und fröhlich zuſammenfinden, wie auf der Wieſe in der wärme 
ren Jahreszeit? Das Eis iſt wohl belebt, aber nur von Knaben, Jüng⸗ 
lingen und Männern, wo bleiben die Damen? Laßt ſich auch hin und 
wieder einmal eine Dame blicken, ſo geht ſie entweder ängſtlich am Eiſe 
hin, oder fie läßt ſich in einem Stuhlſchlitten fahren, friert und macht 
einen flinken Schlitiſchuhläufer zum Sklaven. Warum wollen ſich die 
Damen hier, wie anderwärts nicht auch zum Schlitiſchuhlaufen anlaſſen? 
An Gelegenheit fehlt’s nicht. Viele herangewachſene Damen hört man 
ſagen: wenn ich's gelernt hätte, würde ich auch laufen. 
das zwar bezweifeln, denn es käme dann ein anderer Punkt zur Sprache: 
wer macht den Anfang? Was würde man darüber ſprechen? Die ganze 
Stadt wäre voll davon! Wir ſollten daher in der Jugend anfangen, 
dieſelbe lernt leicht, fällt nicht hoch und bekümmert ſich noch nicht ums — 
Gerede. u 

Es ſei uns vergönnt, einige Vortheile des Schliltſchuhlaufens, die 
wohl Jeder kennt, die aber nicht benutzt werden, an's Licht zu ziehen, 
und wir können vorausſetzen, daß ſelbſt Aerzte damit einverſtanden fein 
werden. Der Genuß der friſchen, freien Luft wird dabei dem Körper 
geboten, und die Bewegnng iſt eine dem Koͤrper zuträglichere, als die 
einförmige des Spazierengehens. Wie viel wenden Eltern nicht auf, um 
ihre Kinder tanzen lernen zu laſſen, und nicht immer und allein des ge⸗ 
regelten Tanzens wegen, ſondern um im Kinde Grazie zu entwickeln, 
eine gute Haltung und einen zierlichen Gang zu erzielen. Das Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen hat daſſelbe zur Folge, der Körper hat ſogar eine noch man⸗ 
nigfaltigere Bewegung und die Sicherheit auf den Schlittſchuhen läßt 
auch überhaupt Sicherheit im Gehen bei Winterglätte zurück. Noch an⸗ 
dere Vortheile brauchen hier nicht erwähnt zu werden. Man fürchtet ein 
Unglück; eine Beule: dergleichen kommt wohl vor; ein Arm- oder Bein⸗ 
bruch gewiß höchſt ſelten, und bei ſorgſamer Aufſicht und Anleitung 
wohl gar nicht. Aber ſelbſt käme ein ſolcher Unfall vor, und der Körper 
bliebe um ſo viel geſünder: würde ſich eine fortwährend kränkelnde 
Perſon nicht eher wünſchen, einen Arm oder ein Bein gebrochen zu ha— 
ben, als durchweg ſiech zu ſein? Die ängſtlichen Perſonen kennen die 
Gefahren nicht, fie ſcheinen ihnen großer, als fie find. Wer ſich in 


Wir könnten 


Vo Berliner Bogestäähern 19110 neueſter fad wiederholt, zuleßt 


vom „ ſſten“ in Nr. 93, die neuerdings ftattgefunbene I Unter: 
ſuchung der im Eck ſchen Betrugsprozeſſe betheiligt geweſenen Militärpflichti⸗ 
gen auf eine beſprochen worden, welche in dem des eigentlichen S 

berhäl niſſes Unkundigen den Glauben an die Authenticität der gemachten 
Mittheilu rwecken muß. Da indeſſen die letzteren in mehrfacher Bezie⸗ 
hung der bet ein rartigen Gegenſtande an ſich wünſchenswerthen Genau⸗ 
igkeit entbehren; ſo wird zur Verhütung jeglicher daraus zu ziehenden Trug⸗ 
ſchluͤſſe darauf aufmerkſam gemacht, daß zunächſt nicht die Militärbe. 


aß aber nicht d 
Beige und auf den Grund der von dieſer gewonnenen Reſultate die könig⸗ 
liche Devartementserſatzkommiſfion mit Ausnahme eines einzigen 
Falles die ärztliche Suberrepifion der betreffenden Perſonen vorgenommen 
hat. Bei ihr haben ſich auch fapt zum größten Theil die früher über den 
Geſundheitszuſtand der Betheiligten abgegebenen Gutachten nicht nur nicht 
beſtätigt, ſondern es hat ſich evident das Gegentheil berausgeſtellt. Die 
Betheiligten, denen Seitens der Kreis und bezüglich Departementserſatzkom⸗ 
miſſion auf Grund der nicht nach, ſondern vor der Mittheilung der bei 
der Unterſuchung wider den Privatlehrer eck gewonnenen Reſultate Halb⸗ 
und Ganzinvaliditätsatteſte ausgefertigt worden weil ihnen die vorgelegten 
ärztlichen Atleſte zum Grunde gelegt worden, find auch nicht zu einer Ein⸗ 
ſtellung in eine Feſtungsſtrafabtheilung, — in welche nur Verbre⸗ 
cher zur Verbüßung krimineller Strafen eingeſtellt werden, — in Vorſchlag 
gebracht, ſondern önnen nur Allerhöchſten Beſtimmungen zufolge zur na ch⸗ 
träglichen Erfüllung ihrer Militärpflicht in einer Ar beiterab⸗ 
theilung angehalten werden. Daß bei dieſen die Militärdienſtpfticht durch 
Arbeit, ſtatt, wie bei den Truppen, mit der Waffe abgeleiſtet wird, giebt 
dieſer Einſtellung noch nicht, wie hin und wieder ausgeſprochen worden, den 
Charakter einer Strafe, ſondern beſagt nichts weiter, als eine den ſtatt⸗ 
gehabten hinterliſtigen Handlungen, um ſich dem Militärdienſt zu entziehen, 
entſprechende Erfüllung: der allgemeinen Militärverpflichtung. Darum kann 
auch nicht der Richter, ſondern nur die betreffende administrative Behörde 
über die Frage entſcheiden, ob die mehrgedachten e DEN noch jetzt 
nach Entdeckung ihrer Handlungsweiſe zur Erfüllung dieſer ihrer Untertha⸗ 
nenpflicht anzuhalten ſind, oder nicht. 

Ob aber das Verfahren der königlichen Behörden ein unbegründetes und 
unzuläſſiges iſt, darüber zu urtheilen, mag unter vielen andern gleichartigen 
der folgende einzelne Fall dienen, der theils auf eigenem Geſtändniſſe, theils 
auf den ſorgfältigſten amtlichen Ermittelungen der ſeit Seßtember borigen 
Jahres hier a geweſenen Spezialkommiſſion beruht, während erſt im 
dorigen Monate die ärztliche Prüfung des körperlichen Geſundheitszuſtandes 
des Betheiligten ſtattgefunden hat. Zum einjährigen Militärdienſte berechtigt, 
ließ ſich der betreffende junge Mann bis zu ſeinem 23. Lebensjahre zur Ab⸗ 
leiſtung des Dienſtjahres zurückſtellen, meldete ſich aber, trotz der in dem ibm 
zugeftellten Qualifitationsattefte enthaltenen Belehrung bis zum Ablauf, der 
geſtellten Friſt bei keinem Truppentheile. Er fiel daher in die allgemeine Er⸗ 
ſazaushebüng. Ihr zu entgehen, und um ſich überhaupt vom Militärdienſte 
N befreien, wandte er ſich an den Privatlehrer Eck, erhielt von ihm einen 
alſchen Invalidenſchein und zahlte für die gehabten Bemühnngen etwa 30 
Friedrichsd'or an Eck. Als ihn nun deſſenungeachtet die Kreiserſatzkommiſſion 
vorlud, eilte er zu Eck, machte ihm Vorwürfe über die dennoch erfolgte La⸗ 
dung, gab ſeinen falschen Inpalidenſchein zurück, nahm aber dagegen ein 
Empfehlungsſchreiben an einen Arzt in Empfang. Am rieth ihm, ſich über 
feinen Geſundheitszuſtand moͤglichſt noch Atteſte von anderen Aerzten zu ver⸗ 
ſchaffen und ſolche ihm und demnächſt der Kreiserſatzkommiſſion vorzulegen. 
Für dieſen Rath legte der junge Mann jenem Arzte 10 Friedrichsd'or auf 
den Tiſch. Mit den verlangten Atteſten verſehen, geſtellte er ſich nun vor der 
Kreiserſatztommiſſion, und ward jetzt von demſelben Arzte für zum Militär- 
dienſte gaͤnzlich untauglich erklärt, auf Grund der beigebrachten Atteſte und 
des letzten ärztlichen Gutachtens auch demnächſt von der Departementserfaß- 
komt als Ganzinvalide beſtätigt. Wie die beigebrachten anderen ärztli⸗ 
chen Atteſte beſchafft und welche Mittel ſonſt noch angewendet, um 


mm ben. .iit biexbei adnt worden, 


en Arztes ausgefallen iſt, wird 


Jedenfalls iſt aber bon der Unparteilichkeit und Gerechtigkeit unſerer 
hoͤchſten Behörden zu erwarten, daß fie ſich durch Hinweiſung auf die Unzu⸗ 
läſſigkeit von Spezialkommiſſionen, den allein zuſtaͤndigen Richter, auf Ver⸗ 
heirathung und Etablirung eigener bürgerlicher Geſchäfte Seitens der Be— 
theiligten in ihrer Entſcheidung nicht beirren, ſondern Preußens Wahl- 
ſpruch: „suum euique“ auch im vorliegen den Falle der entdeckten großarti⸗ 
gen Unterſchleife beim Erſa ce geltend machen! werden, wie es bereits 
hinſichtlich derjenigen Militärpflichtigen geſchehen, welche ſich in den weſtli⸗ 
chen Provinzen ihrer Militärverpflichtung auf unerlaubte Weiſe zu entziehen 
gewußt hatten. f 

Oeſterreich. Wien, 30. November. [Der Frieden.] Der 
„W. Pr.“ wird aus London vom 23. November berichtet: Im Intereſſe 
der Allianz, welche zwiſchen England und dem Hofe der Tuilerien beſteht, 
werden auch alle ferneren Schrilte gemeinſam berathen. Es ſcheint mehr 
als bloßes Gerücht, daß der König der Belgier in der That mit Ver⸗ 
mittelungsentwürfen ſich beſchäftigt. Wie es ſcheint, zeigt das britiſche 
Kabinet wenig Geneigtheit, darauf einzugehen, während in Betreff Frank 
reichs mehr oder minder das Gegentheil gilt. Frankreich ſcheint das Bedürf— 
niß des Friedens lebhafter und tiefer als je zu empfinden, weil die Fort⸗ 
ſetzung der unermeßlichen, ſchon bisher von ihm gebrachten Opfer in keinem 
entſprechenden Verhaltniſſe mit den Reſultalen eines im Ganzen wenig oder 
keinen materiellen Gewinn in Ausſicht ſtellenden Kampfes ſtehen würde. 
Die Divergenz der Meinungen ſoll namentlich auf dem Boden der Türkei 


Gefahr begiebt, kommt darin um; wer aber die Gefahren kennt, weiß 
ihnen auch auszuweichen. Nach zehn Jahren werden Viele, gegen die 
wir jetzt in die Schranken kreten, jagen: Schade, daß ich in meiner 
Jugend das Eislaufen nicht erlernt habe; jetzt aber wiſſen viele, z. B. 
die Mädchen, theils gar nicht, daß fie auch laufen könnten, und halten 
das Schlinſchuhlaufen für ein Monopol der Knaben, oder fie haben nicht 
die Erlaubniß, es zu lernen. Wir wenden uns deshalb bittend an die 
Eltern; Laßt die Jugend gewähren, wo fie keine Thorheil begeht. 
Poſen, im November 1895. — m — 
— Dſç— 
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ſelbſt in ziemlich lebhafter Meinungsverſchiedeuheit der dortigen Repräſen⸗ 
tanten der beiden Weſtmächte ſich äußern, und namentlich frazöſiſcherſeits 
über das eigenwillige Benehmen Lord Stratfords, welches dieſer namentlich 
auch bei der Ernennung des neuen griechiſchrn Patriarchen einhielt, man- 
ches Bedenken erhoben worden ſein. Jetzt, wo bekannt iſt, daß Schwe⸗ 
den in ſeiner Neutralität verharrt, während man keinesfalls darauf rech⸗ 
nen kann, Preußen zu einer beſtimmten Erklärung im Sinne der bekann- 
ten an die Induſtrieausſtellungs mitglieder gehaltenen Rede zu beftim- 
men, (eine ſolche Erklärung liegt jetzt in der Thronrede vom 29. v. M. 
doch wohl vor. Die Red.) dürfte der Punkt gekommen ſein, wo die 
verbündeten Mächte ſich über ein feſtes Programm in der 
Kriegsfrage für die nahe Zukunft einigen können und 
müſſen. 

— [Münzkonferenzen; Urtheil über Cauroberts Sen- 
dung.] Für die Theilnahme an der zu eröffnenden Münzkonferenzen 
find bereits die Zuſagen von Preußen, Bayeen und Hannover hier ein- 
gelaufen. — In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen legt man den Erfolgen 
des Generals Canrobert in Stockholm keine beſondere Wichtigkei bei. 
Man legt einen beſtimmten Nachdruck auf die Verſicherung, daß Schwe⸗ 
den bis jetzt ſich zu gar nichts verpflichtet habe. (W. L. C.) 


Bayern. München, 27. Novbr. [Papiergeld; Eiſen— 
bahnen.] Das ſoeben erſchienene Regierungsblatt Nr. 56 enlhält eine 
koͤnigl. Verordnung, nach welcher die königl. preußiſchen und die 
königl. ſächſiſchen Kaſſenanweiſungen von dem am 21. d. ergangenen 
Cirkulationsverbot auswärtiger Papiergeldſorten ausgenommen fein ſol— 
len. — Im Finanzausſchuſſe der Kammer der Abgeordneten wird der 
Geſetzentwurf bezüglich der Eiſenbahn - Dotation insbeſondere des- 
halb beanſtandet, weil die Frage, ob überhaupt noch Eiſenbahnen in 
Baiern durch den Staat gebaut werden ſollen, oder ob nicht auch der 
Weiterbau der München » Salzburger Bahn einer Privatgeſellſchaft zu 
übertragen wäre, noch nicht entſchieden iſt. 

München, 28. Nov. [Kardinalsernennung.!] Die Ernen- 
nung unſeres Erzbiſchofs, Grafen v. Reiſach, zum Kardinal, iſt nun- 
mehr beſtimmt. Derſelbe begiebt ſich demnächſt nach Rom, um den Kar— 
dinalshut aus den Händen des Papſtes zu empfangen. Das betreffende 
Konfiftorium wird noch vor Weihnachlen ftattfinden. (Fr. 3.) 

Nürnberg, 28. Nov. [Germaniſches Muſeum.] Der Her- 
zog von Naſſau hat für das germaniſche Muſeum einen jährlichen Bei- 
trag von hundert Gulden bewilligt. (Fr. J.) 


Sachſen. Leipzig, 27. Nobbr. [Autorenrechte.] In der 
verfloſſenen Woche war der Vorſtand des Börſenvereins der deut 
ſchen Buchhändler hier verſammelt, um ſich über einen hoͤchſt wich— 
tigen Gegenſtand zu berathen. Die ſächſiſche Regierung hatte nämlich in 
Folge einer Vorſtellung des Muſikallenhändlervereins, betreffend die aus 
der unvollkommenen und nach den einzelnen Ländern ſo verſchiedenartigen 
Territorialgeſetzgebung über das Urheberrecht erwachſenden Uebelſtände, 
unter anderen auch vom Börfenvorftand eine Darlegung feiner Anſichten 
über die nothwendigen Abänderungen der Geſetzgebung über dieſen Gegen- 
ſtand verlangt. Der Börfenvorftand glaubte nur dadurch dieſe Aufgabe 
löfen zu konnen, daß er aus den verſchiedenen Ländern obengenannte 
Mitglieder zu einer Berathung zuſammenrief. Es iſt hoͤchſt erfreulich, 
daß dieſe Verhandlungen, wenn auch nur Vorbereitungen zu der begin⸗ 
nenden Arbeit, durch die Uebereinſtimmung der Anfichten die erfreuliche 
Hoffnung geben, daß die daraus hervorgehenden Vorſchläge auch höhern 
Orts die ſo nothwendige Anerkennung finden werden, insbeſondere da 
fie eben fo gemäßigt find, als fie in Ber Hauptſache ſich an die bereits 
beſtehende Bundesgeſetzgebung eng anſchließen und nur naheliegende 
Konſequenzen der bereits geltenden Grundſaͤtze enthalten. 


Baden. Karlsruhe, 28. Nov. [Vom Landtage.] Nach- 
dem in der heutigen Sitzung der Zweiten Kammer die Verlooſung in die 
definitiven Abtheilungen beendet war, wurde zur Wahl der drei Kan— 
didaten für die Präſidentenſtelle geſchritten. Dieſelbe fiel auf den Ab- 
geordneten Junghanns, den Abgeordneten Geheimen Rath Schaaff 
von Mosbach und den Abgeordneten Rettig. (Karlsr. 3.) 

Aus der oberrhein. Kirchenprovinz, 27. Novbr. [Zur 
Schlichtung des Kirchenſtreits.] Aus beſter Quelle geht die Nach- 
richt ein, daß die Geſandten Oeſterreichs und Frankreichs Namens 
ihrer Souveräne in Baden wegen des Kirchenſtreites Vorſtellungen ge⸗ 
macht haben. (Daß dieſe Vorſtellungen anders als im Sinne des neuen 
öfterreichijch - römiſchen Konkordats gehalten feien, iſt kaum anzunehmen. 
D. Red.) 


Frankfurt a. M., 29. Nov. [Der Prinz von Preußen] 
K. H. iſt heute früh mit dem Schnellzuge von Weimar hier angekommen. 
Zum Empfange Hochdeſſelben waren der Oberkommandeur der hieſigen 
— — ———— 
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3 
Bundestruppen, Generallieutenant v. 1 e der königl. Miniſter⸗ 


reſident, Legatjonsrath Wentzel, und der Kommandeur der hiefigen preu⸗ 


ßiſchen Truppen, Oberſt Graf v. Monts, auf dem Bahnhofe verſammelt. 
Se. K. H. nahmen in der „Weſtendhall“ ein Dejeuner ein und ſetzten 
ſodann mit dem Schnellzuge um 11 Uhr Ihre Reiſe über Mainz nach 
Koblenz fort. 

— [Das öſtereichiſche Konkordatl it ein jo wichtiges Er- 
eigniß, daß deſſen Beſprechung in der Preſſe jetzt, wo der Wortlaut 
deſſelben vorliegt, allſeitig beginnt. Den ultramontanen Stimmen in 
der Preſſe iſt die Erörterung der Tragweite der einzelnen Artikel, welche 
von dem großen Publikum ohne Erläuterung ſchwerlich verſtanden würde, 
natürlich ſehr unangenehm, und ſie tritt allen dahin gehenden Artikeln 
der proteſtantiſchen Preſſe mit dem Vorwurf der Entſtellung oder der Un— 
kenntniß entgegen. So die „Poſtzeitung“ vom 23. November in dem 
Artikel „aus Mitteldeutſchland“ der „Weſerzeitung“, fo „Deulſchland“ 
vom 22. November der „Zeit“. Wer in Oeſtreich war, weiß, wie gerade 
die Thaten Joſeph II. gegen die Allgewalt der römischen Kurie in feinen 


dieſen Gefühlen Worte geben; wie gebunden ſie in dieſer Hinſicht iſt, 
zeigt der neuliche gewundene, mit vielen Worten nichts ſagende Artikel von 
Warrens, dem in anderen Materien ſo große Redefreiheit geſtattet iſt. 


den ganzen Tag auf der Bärenhaut liegen, 


wohl ‚ihrer | 
am 


mandirt und find unter allen Truppen diejenigen, welche nicht Ju... 
Phyſiognomie, als ihrer auffälligen Tracht wegen, am meiſten Aufmer. 
keit erregen. Auf dem Kopfe tragen ſie einen . Kegel von 
Tuch, mit einem aufgebogenen und dabei abſtehenden ‚belranbe, die Füße 
ſind mit einer Art Halbſtiefel, die Beine mit weiten faltigen Hoſen von wei⸗ 
ßem Reſſeltuch und der Oberkörper iſt mit einem kaftanähnlichen Rock von 
hellgrauem Wollenzeug bekleidet, welcher durch die Säbelkuppel um die Hüf- 
ten feſtgehalten wird. Sie ſind durchgängig mit Flinten, Lanzen, Säbeln, 
Dolchen und Piſtolen bewaffnet; zwei von ihnen, welche jedoch nicht Kom⸗ 
battanten, wohl aber vornehme Leute fein ſollten, trugen rothe mit Pelzwerk 
verbrämte Kaftans und darüber ſtark vergoldete Säbelgehänge. Die if * 
ſiſche Uniform iſt blau, auf der Bruſt mit Schnüren berſehen, in welche die 
Patronen geſteckt werden. In den Lagern ſieht es ziemlich reinlich aus, in 
dem Innern der Zelte fol dies weniger der Fall ſein. Die Truppen, welche 
N ji . und guter Dinge: das 
Liederſingen (bald Solo, bald im Chor) 555 unter ihnen gar nicht ab; aber 
die Melodien ihrer Geſänge find nicht die lebensfriſchen, erkräftigenden unſe⸗ 
rer Soldatenlieder, ſondern haben durchgängig eine mehr oder minder elegi⸗ 
ſche Färbung, die noch weit mehr hervortritt, wenn fie Solo geſungen, und 
ganz beſonders, wenn fie von den Tönen der Balalaika (einer nur zweiſaiti⸗ 


} 2 NEN: gen Zither mit überlangem Halſe) begleitet werden. 
Staaten das ſind, was feinen Namen jo populair, ſein Andenken uns | 


ſterblich gemacht hat; wenn die öͤſterreichiſche Preſſe frei wäre, würde fie | 


— Aus Kiel ſchreibt man der „Times“ vom 26. d., daß das 
Wetter im Finniſchen Meerbuſen noch immer verhältnißmäßig milde fei, 


dagegen war's im Bothniſchen Meerbuſen ſehr winterlich. Der Dragon“ 


Wie unendlich verſchieden die öſterreichiſchen Zuftände von den deutſchen 


ſind, zeigt trotz aller Maaßregeln und Redensarten, welche ſeit 1848 


die öſterreſchiſche Regierung erlaſſen hat, mit überraſchendem Lichte dies 


Konkordat. In welchem anderen deutſchen Staate konnte man, trotz der 
Bundesakte, von Vorrechten reden, welche einer der anerkannten Kon⸗ 


feſſionen im Gegenſatze zu den übrigen zukommen; wo könnte man hof- 


fen, auf dieſem Wege den Staat zuſammen zu halten, der Revolution 
zu wehren? Freilich, wo auch könnte es vorkommen, daß petitionirt 
und Himmel und Erde bewegt wird, wie um Abwendung einer Land 


plage, wenn ein Deutſcher und Mitglied einer der drei im weſtfäliſchen 


Bunde anerkannten Konfeſſionen, freilich nicht der in Oeſterreich „herr— 
ſchenden“ angehörig, als ſogenaurnter Ketzer im Lande Tyrol ſich ankau— 
fen will? Welchen Erfolg dieſe Agitation haben wird, wiſſen wir nicht; 
vor wenigen Jahren hat eine ſolche Agitalion den Ankauf eines Beſitz— 
thums in Tyrol durch eine proteſtantiſche Dame verhindert. 

Angeſichts dieſer Thatſachen, welche an unſer deulſches Ohr wie 
aus längſt verſchollenen Zeiten erklingen, iſt es vergebliche Mühe, wenn 
„Deutſchland“ für Baden und Naſſau das Konkordat zur Nachahmung 
empfiehlt. Wir ſollten die proteſtantiſchen Herrſcher von Baden und 
Naſſau der römiſchen Kirche „Vorrechte“ einräumen vor dem Bekenntniß, 
dem fie ſelbſt angehören, dem in Naſſau die Mehrzahl der Bevölkerung 
angehört? Angeſichts dieſer Thalſachen wagt der angeführte Artikel der 
„Poſtzeitung“ den Satz aufzuſtellen, die Proteſtanten in Oeſterreich hät- 
ten eine freiere Stellung, als in manchen proteſtantiſchen Staaten, — in 
Oeſterreich, wo die Noth- und Hülfsblätter des Guſtav-Adolphvereins 
beſtändig neue Beiſpiele der gedrückten, armen Stellung der Proteſtanten 
bringen. In dieſer Hinſicht iſt der Artikel des Konkordats über die dem 
Klerus eingeräumte Cenſur ſehr wichtig. Wie dehnbar iſt der Begriff: 
„Verunglimpfungen gegen die katholiſche Kirche“? Jede kritiſche Dar— 
ſtellung des proteſtantiſchen Lehrbegriffs kann man als ſolche deuten. 
In letzter Inſtanz kommt es freilich darauf an, wie weil das weltliche 
Schwert dem Krummſtabe zu Hülfe kommt, aber die Erfahrungen, welche 
man in dem Borzinskiſchen Fall gemacht, ſind weit entfernt, beruhigend 
zu ſein. Was ſchließlich den Ausfall von „Deulſchland“ gegen die „Zeit“ 
betrifft, worin die Behauptung daß die Kurie die Bibel für ein gefähr- 
liches Buch erkläre, als von der „oberflächlichſten Unwiſſenheit“ diktirt 
bezeichnet wird, ſo bedarf es der eiſernen Stirne des Blattes, welches 
einen theuren Namen mit ſolchem Unrecht führt, um Angeſichts der Bul⸗ 
len gegen die Bibelgeſellſchaften, der wiederholten Allokullonen, welche 
die Verbreitung der Bibel verdammen, der Konfiskation und Vernich⸗ 
tung von Bibeln, wie neulich in Preßburg, eine jo bekannte Thalſache 
zu leugnen. (Wegen verſchiedener Artikel, die als aufreiſend befunden 
wurden, find dem genannten Blatte, wie die „B. Z.“ meldet, jüngſt 
polizeiliche Verwarnungen zugegangen. D. Red.) (3.) 


verließen den Ort. 


war vor einigen Tagen bei den Alandsinſeln eingefroren, bahnte ſich 
aber mit ſeinen Schaufelrädern einen Weg ins Freie. Er ſoll einige 
werthvolle Priſen mitbringen. 


Kamtſchatka. 


Aus Kalifornien reichen die Nachrichten bis zum 20. Oktober. 
Sie bringen von dort nichts Intereſſantes. Ueber die Bewegung der 
weſtmächtlichen Geſchwader an den ruſſiſchen Küſten wird darin 
Folgendes gemeldet: „Am 9. Juli langte das Schiff „Barrakuta“ vor 
dem Hafen von Ayan an und enterte alle dort liegenden Fahrzeuge. Am 
10. kamen die Schiffe „Pique“ und „Amphitrion“ an und die Ruſſen 
Es befand ſich zu Ayan ein kleines Fahrzeug auf 
dem Werfte, welches die Ruſſen bauten, und ein anderes war im vorigen 


Jahre dorthin gebracht worden; es ſollte als Schleppfahrzeug auf dem 


Amurfluſſe dienen. Der Gouverneur von Ayan hatte am Ufer der Bucht 
eine Grube über dem Zeichen des hohen Waſſerſtandes graben und das 
Fahrzeug in dieſelbe bringen laſſen, um es darin zu bergen. Als das 
britiſche Dampfſchiff „Barrakuta“ ſich näherte, waren die Ruſſen damit 
beſchäftigt, Waaren aus den Magazinen der Compagnie in das Schlepp⸗ 


tauſchiff zu bringen; erſteres kam ihnen aber zu ſpät zu Geſicht, als daß 


fie noch Zeit gehabt hätten, ihr Fahrzeug zu verbergen. Am 11. bemäch⸗ 
tigten ſich die Boote des britiſchen Kriegsſchiffs aller ruſſiſchen Vorräthe 
und ſprengten das Schlepptauſchiff in die Luft. Alle ruſſiſchen Oriſchaf⸗ 
ten im Ochotzkiſchen Meere waren verlaſſen. Die Batterie von Ayan 
war von den Ruſſen ſelbſt zerſtört und ſämmtliches Geſchütz vergraben 
worden. Was die Ruſſen in Kamtſchatka und Sibirien an Streitkräften 
disponibel hatten, war am Amurfluſſe konzentrirt. Im Auguſt befanden 
ſich die engliſchen Fregatten „Sybil“, „Spartac“, „Hornet“ und „Con⸗ 
ſtance“ zu Ayan. Der britiſche Admiral hatte eine Proklamation erlaſ⸗ 
ſen, welche den Einwohnern anzeigte, daß ſie nach Ayan zurückkehren 
könnten, nur müßten fie die zur Einnahme von Proviant dahin kommen- 
den Schiffe ruhig gewähren laſſen. Die am Amurfluß ſtehenden Ruſſen 


hatten ſich dort ſtark befeſtigt und eine große Anzahl von Kanonenbooten 


und Kuttern derſelben bewachten beide Zugänge des Fluſſes. Durch 
Erleichterung ihrer Flotte war es ihnen gelungen, dieſe durch die Paſſage 
in den Fluß zu bringen; ein Theil der verbündeten Flotte verſuchte daſ⸗ 
ſelbe, aber ohne Erfolg. (D. E. C. 


Krim m. 


Der Verſuch, die Nordforts aus den neu errichteten Balterien von 
Süd⸗Sebaſtopol aus zu beſchießen, hat nach einigen Tagen wieder aus⸗ 
geſetzt werden müſſen, da die Wirkung mit der Anſtrengung in keinem 
Verhältniſſe ſtand. Die ſchwimmenden Batterien waren auch nicht in den 
inneren Hafen gebracht worden, und fo lange dieſes nicht geſchehen, ha⸗ 


ben die Ingenieure und Artilleriſten der Alliirten jede weitere Anſtren⸗ 


— [Das öſterreichiſche Konkordatl beginnt ſchon in weis 


teren Kreiſen zu wirken. N 
ausgeſprochen wurde, daß die definitive Ordnung des Verhaltniſſes zwi— 


ſchen Staat und Kirche in Oeſterreich als Muſter für die Staaten dienen 


ſollte, wo Zerwürfniſſe zwiſchen beiden Gewalten beſtehen, das wird jetzt 
von ultramontaner Seite angeregt. Nicht umſonſt bringt „Deutſchland“ 
jetzt Illuſtrationen kirchlicher Zuſtaͤnde in Naſſau, ſo wie früher aus 
Baden, und läßt ſich aus Lüßenburg ſchreiben, hier habe das öfter- 
reichiſche Konkordat die Hoffnung angeregt, die ſeit 1848 ſchwebende 
Verſtändigung mit Rom bald in genügender Weiſe geordnet zu ſehen. 
Die katholiſche Liga zwiſchen Frankreich und Oeſterreich ſcheint auch 


ie Blüt k denn, wie groß die Schwächen ſein mögen, 190 
e eee SER. ar N als früher gedeckt, und die Sorge des Marſchalls geht jetzt dahin, 


welche die Verhältniffe in Italien und den Donaufürſtenthümern in das 
politiſche Einvernehmen zwiſchen Oeſterreich und Frankreich bringen, 
ſo hat dies doch nicht verhindert, daß beide katholiſche Mächte gemeinſam 
auf die bisherige Haltung der großherzogl. badiſchen Regierung, dem 
Erzbiſchof von Freiburg gegenüber, einſchüchternd einzuwirken verſucht 
haben. Freilich hätte die Rede vom 15. November, weiche die Grund⸗ 
ſätze des allgemeinen Stimmrechts auf die Diplomatie anzuwenden ver- 
ſucht und den Kaifer der Franzoſen als den Schiedsrichter Europas hin- 
ftellt, den Wiener Hof zu größerer Vorſicht bei Herbeiführung noch wei⸗ 
terer Einmiſchung Frankreichs in deutſche Verhältniffe ermahnen ſollen, 
man ſcheint aber in Wien, wie manche Anzeichen lehren, mit vollen Se- 
geln vor dem ultramontanen Winde fahren zu wollen. Vorſichtiger iſt 
auch hier Napoleon III., der eine ſolche Macht über den Klerus ſich ge⸗ 
wahrt, daß auf feinen „Wunſch“ die Prälaten von Marfeille, Avignon 
und Lyon den erfommunizirten König von Sardinien feier- 
lich empfingen und der päpſtliche Nuntius in Paris eine Reiſe aufſchob, 
um an der Spitze der Diplomatie dem König feine Aufwartung zu machen. 


Kriegsſchauplatz. 


O ſtſe e. 


Der „D. A. Z.“ entnehmen wir folgende Notizen: Die ganze Küſte von 
Polangen bis Libau iſt mit kleinen Truppenkommando's aller Waffengattun⸗ 
gen überfäet ; bei Libau, in den Ortſchaften Grebin und Niederbarten, lagern 

er Stab und circa 5 Mann regularer Soldaten und Druſchinen die 
Offiziere dieſer Letztern find faſt durchgängig alte Leute. Sämmtliche Trup⸗ 
pen ſahen übrigens ſehr wohl gelle 
det. Iwiſchen Mitau und Libau fanden wir berhältnißmäßig nur wenig 
Militär; von Mitau aber bis Riga, dem Generalhauptquartier, wimmelt es 
von regulären Truppen, Druſchinen, Baſchkiren, Koſaken und Tſcherleſſen. 
In Riga 7 liegen 8000 Mann, in Dünamünde, auf der Alexandershöhe 
und um die Stadt herum in vier Lagern wenigſtens 40 50,000 Mann. Bei 
Dünamünde — — 18 Kanonenboote, jedes mit 32 Ruderpinnen und mit 2 
Geſchützen verſehen, vor Anker. Generaliſſimus der Truppen iſt der General 
Siewers und der General- und Kriegsgouverneur der Provinz, Fürſt Su⸗ 
warow. Die Baſchkiren werden von Offizieren der regulären Armee kom⸗ 


Was hier als Befürchtung, dort als Hoffnung 
ad ee Sein un Dock aut eng deres der Befehl gegebeg, adde woch in Side Spüler e 


gung für vergeblich erklärt. Sollte eine neue Beſchleßung, welche viel- 
leicht ſchon mit Hülfe von Kanonenbooten in den nächſten Tagen unter- 
nommen werden ſoll, ebenfalls keine beſſeren Reſultate liefern, ſo iſt 


großen Bauten in die Luft zu ſprengen. In dem Feldlager der Alllirten 
in der ſüdlichen Krimm herrſcht die vollkommenſte Waffenruhe. Durch 
die Vorſorge der Regierungen und die Erfahrungen des vergangenen 
Winters ſind die gegenwärtigen Kantonirungen in vorzüglicher Weiſe 


eingerichtet worden, und die Aufſtellung der Truppen eine derartige, daß 


die Ruſſen, welche den vortrefflichen franzoͤſiſchen und ſardiniſchen Regi⸗ 
mentern gegenüberſtehen, kaum große Luſt verſpüren dürften, einen neuen 


Angriff zu verſuchen. Durch die neue Aufſtellung ſind auch die Engländer, 


welche zum Theil die Reſerve bilden und Balaklava beſetzt haben, beſſer 


die Poſition von Kertſch immer mehr und mehr zu verſtärken, da von 
dem Beſitze dieſes Punktes die Einfahrt in das Azow'ſche Meer abhängt. 


| — Berichte aus dem ruſſiſchen Lager ſtellen die Verhältniſſe, in welchen 


ſich die Ruſſen befinden, in ſehr günſtigem Lichte dar. Sie verſichern, 
daß bereits jetzt die Küſten des Limans des Bug, ſo wie die Ufer dieſes 
Fluſſes in einem ſolchen Vertheidigungszuſtand ſich befinden, welcher mit 
voller Ruhe einem Angriffe der Allitrten im nächſten Jahre entgegenfehen 
läßt. Ebenſo befeftigt ſoll jetzt [yon Perekop fein, und bei Oezakow wer⸗ 
den neue Werke aufgeführt. Man win überhaupt bemerkt haben, daß 
ſeit dem Beſuche des Kalſers in der Krimm nicht allein der Geiſt der 
Truppen gehoben, ſondern auch die Adminiftration und die Intendanz 
eine andere geworden ſei. (W. L. C.) 
Sebaſtopol, 16. November. Vorgeſtern gegen 4 achmittags 
berfpätten 35 1215 von einer furchtbaren Gaplenen begieite le Lersch, 
terung. Der Ort, wo man ungeheure Dampffäufen aufſteigen fab, in welchen 
eine große Menge Bomben und Granaten platzten, war mitten im Lager un⸗ 


ſeres 2. Corvs. An Ort und Stelle des Unfalls angelangt, fanden wir, daß 
eine große Exploſion im Artilleriepark und durch die Nähe Aube im 


„beiden Parke in die Luft flogen. Der Marſcha 
enährt aus und waren fauber und gut geklei⸗ 


Artillerieparke ſtattgefunden habe. Beide Kataſtrophen brachen übrigens fo 
genau zum ſelben Momente aus, daß es bis jetzt unaufgelätt blieb, in wel⸗ 
chem der beiden Parke das Unglück ſeinen Urſprung fand, noch welches dazu 
der Anlaß war. Es iſt auch nicht wahrſcheinlich, daß ſich darüber Näheres 
wird erforſchen laſſen, denn die geringe Mannſchaft, die in dieſem fatalen 
Augenblicke gerade in dieſen Magazinen im Dienſte war, iſt durch die Ueber⸗ 
ſchüͤttung umgekommen. Thatſache iſt, daß de der Hohlgeſchoſſe der 

U, der ſich ſogleich auf die 
Unglucksſtätte verfügte, lief ſogar Gefahr, denn die gefüllten Geſchoſſe platz. 
ten fortwährend von allen Seiten. Durch ſeine Gegenwart, ‚feine Rühe und 
gewohnliche Energie, ſo wie durch die Bemühungen der anderen Generale 
war die Ordnung bald wieder hergeſtellt, und dann gelang es dem Muthe 
und der Hingebung Aller, des Feuers Herr zu werden und weiteres Unheil 
in den nahe gelegenen Pulvermagazinen zu verhüten. Gegen 6 Uhr war das 
Feuer gelöſcht. Unglücklicherweiſe haben wir mehrere Verluſte zu betrauern. 
3 bis 4 Artillerieofftziere und etwa 15 Soldaten kamen um und etwa 100 
Soldaten und 6—7 Offiziere ſind mehr oder weniger ernſt befchädigt worden. 
Die Verluſte unſerer Verbündeten ſtehen fo ziemlich in gleichem Verhaltniſſe. 
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Großbritannien und Irland. 

London, 29. Nov. [Oberſt Türr.] Ein Artikel des „Globe“ 
über die Angelegenheit des Oberſten Türr lautet: „Türr hatte ſich um 
ein Offizierspatent in einer unſerer Fremdenlegionen beworben, doch war 
fein Geſuch nicht berückſichtigt worden. Später begab er ſich nach dem 
Orient und erhielt von unſerer Intendantur den Auftrag, Pferde in der 
Walachei anzukaufen. Er ſoll zur Zeit feiner Verhaftung britiſche Uni⸗ 
form getragen haben, wozu ihn die Stellung, welche er einnahm, durch- 
aus nicht berechtigte. Eines Urtheils über den Vorfall enthalten wir 
uns für jetzt, namentlich, da wir keineswegs zuverſichtlich behaupten möch⸗ 
ten, daß ein engliſcher Offizier an der Stelle des Grafen Coronini nicht 
eben ſo wie er gehandelt, das heißt, den Deſerteur verhaftet und bei ſei⸗ 
ner Regierung wegen feines weiteren Verhaltens angefragt haben wurde. 
Damit jedoch iſt unſere Hypotheſe zu Ende. Ein engliſcher Offizier, 
glauben wir, würde ſeine Pflicht beſſer gekannt haben, als daß er der 
Ausübung feiner Machwollkommenheit noch Brutalität hinzugefügt hätte, 
und wir hegen die feſte Ueberzeugung, daß die engliſche Regierung, falls 
ſie ein Land unter denſelben Bedingungen, wie Oeſterreich die Donau- 
fürſtenthümer, okkupirt hielte, einen unter ſolchen Umſtänden Verhafteten 
mit Freuden würde entſchlüpfen laſſen“. — Gegen dieſe Darſtellung 
macht „Daily News“ geltend, erſtens daß Oberſt Türr nicht als Defer- 
teur betrachtet werden könne, da er zu einer Zeit, wo ſein Vaterland im 
Kampfe gegen die öſterreichiſche Regierung begriffen war, ſich der Na- 
tionalpartei in einem Bürgerkriege anſchloß. Hinſichtlich des Vorwurfs, 
Oberſt Türr ſei nicht berechtigt geweſen, die engliſche Uniform zu tragen, 
bemerkt „Daily News“: „Oberſt Türr ſtand in Dienſten des engliſchen 
Kommiſſariats; welche Art von Koſtüm er trug, darauf kommt es gar 
nicht an; genug, daß dieſelbe andeuten ſollte, daß er in engliſchen Dien- 
ſten ſtehe. Man ſagt uns, wir ſollten Vertrauen haben zu der Art, wie 
Lord Clarendon dieſe Sache behandeln würde. Wir ſind allerdings jetzt 
geneigter zu dieſem Vertrauen als dies vor einigen Wochen der Fall ge- 
weſen wäre. Das Konkordat zwiſchen Oeſterreich und Rom hal die in 
einflußreichen Regionen herrſchende Neigung, die Anmaßungen Defter- 
reichs zu ertragen, bedeutend geſchwächt. Doch iſt es gut, daß das Land 
auf ſeiner Hut bleibt und den Miniſtern deutlich zu verſtehen giebt, daß 
keine unwürdige Willfährigkeit gegen jene Regierung vom britiſchen Volke 
ertragen werden wird“. 

Shorneliffe, 29. Nov. [Fremdenlegion.] Die Akte, welche 
wegen der Errichtung der britiſchen Fremdenlegion erlaſſen iſt, enthält 
unter Anderm auch die Beſtimmung, daß Untecthanen ſolcher Mächte, 
welche gegenwärtig mit Rußland im Kriege find, in die Legion nicht auf- 
genommen werden ſollen. Nun befinden ſich aber, wie bekannt, in meh⸗ 
reren franzöſiſchen Städten engliſche Werbebureaux, welche hauptſächlich 
für Belgier und Schweizer berechnet find. Es hat indeſſen nicht aus- 
bleiben können, daß auch franzöſiſche Unterthanen, vielleicht unter dem 
Vorgeben, fie feien Belgier, ſich dort für die engliſche Legion haben an- 
werben laſſen. Dieſer Umſtand hat vermuthlich zu Erörterungen zwiſchen 
der franzöſiſchen und engliſchen Regierung geführt, wie man wenigſtens 
aus nachfolgendem Legionsbefehle, der vor einigen Tagen hier veröffent- 
licht iſt, ſchließen kann: 

„Die Herren Regimentskommandeure werden erſucht, die Namen 
ſämmtlicher Unterthanen Sr. Maj. des Kaiſers der Franzoſen, die etwa 
in den Regimentern dienen, ungefäumt in das Legionsbureau einzufenden. 


nen franzöſiſchen Unterthauen iſt deuten, d i frei 
im hieſigen Dienſte zu bleiben, oder DEnTerBen Ps LONG daher 


Falle müſſen ſie ſchriftlich erklären, daß es ihr eigener freier Wille iſt, 
fortzudienen. 
Dienfte entlaſſen und in ihre Heimat befördert werden. Auf etwanige 
Requiſition der franzöſiſchen Regierung werden indeß auch ſolche franzö— 
ſiſche Unterthanen aus dem Dienſte entlaſſen werden, die bereit ſind, in 
demſelben zu verbleiben. 
den Tagen beim Appelle den Truppen vorzuleſen. 

gez.) B. v. Stutterheim.“ 


8 ( 
— [Diplomatiſches.] „M. Poſt“ ſcheint in einem ihrer heutigen 
liſchen Geſandſchaft 


Artikel auf eine Perſonalberänderung hinſichtlich der en 
in Washington vorbereiten zu wollen, indem ſie ſagt: „Sir Henrh Bulwer's 
Miſſion nach den Vereinigten Staaten feine große Popularität daſelbſt, die 
wichtigen Verhandlungen, die er daſelbſt leitete, die Schwierigkeiten, die er 
beſeitigte und die ſoliden Beziehungen Pe Lande, die er ſeinem Nachfol⸗ 
ga hinterließ, — alle dieſe Dinge find in Jedermanns Gedächtniß. Solche 
fentlichen Dienſte find nicht leicht vergeſſen. Wer und welches Maaß von 
Fähigkeiten, in gewöhnlichen Zeitläuften, ſelbſt an den wichtigſten Punkten, 
Uns außerhalb vertritt, iſt verhältnißmäßig gleichgültig, aber in Zeiten, wie 
die jetzigen, bedürfen wir ſolcher Männer wie Sir Hamilton Seymour und 

Sir Henry Bulwer.“ 
— [Alerander Dumas], der wegen einer Aeußerung in feinem 


„Le Mousquetaire“ gerichtlich verfolgt worden ift, hat an einen feiner 


Freunde folgenden, im „Advertiſer“ mitgetheilten, Briefe gerichtet: „Wer- | 


ſtehſt du, Freund, was es ſagen will: eine gerichtliche Verfolgung um 
eines Wortes der Mitempfindung willen! Ich kann nicht umhin, dir 
dies Wort zu wiederholen. Ich ſchrieb: „„Mein Körper weilt in Paris; 
aber mein Herz iſt in Brüſſel und Jerſey!““ Dies iſt nun freilich falſch. 
Es muß jetzt, mit einer kleinen Veränderung, nicht Jerſey, ſondern 
Guernſey heißen.“ 

London, 1. Dezember. [Friedensvorſchläge.] Der „Preß“ 
zufolge iſt die engliſche Regierung in den letzten zwölf Tagen eifrig mit 
Berathungen über Friedensvorſchläge, welche dem Kaiſer der Franzoſen 
annehmbar erſchienen, befcyäftigt geweſen. 


Nraukreich. 

Paris, 28. November. [ Ernennung; Kapitän Magnan; 
Deportirte aus Angers.] Durch kaiſerl. Dekret vom 24. Novem- 
ber iſt Contre⸗Admiral Fabvre zum Chef des Generalſtabs im Mittel- 
meer ⸗Geſchwader, unter Kommando des Vice-Admirals Trehouart, er» 
nannt worden. — Man ſchreibt aus Marſeille: Der Kapitän des „Cy— 
gne“, Magnan, welcher der franzoͤſiſchen Regierung bekanntlich Vorſchlä— 
ge machte, die Rhone ıc. Schiffe zum Truppen-Transport nach dem 
Oriente einzurichten und mit feinem Schiffe „Cygne“ gelungene Ver- 
ſuche ausführte, iſt gegenwärtig in Paris, wohin er vom Kaiſer berufen 
worden ſein ſoll. Das Schiff Magnan's wurde kürzlich durch ein Pa- 
ketſchiff des öſtreichiſchen Lloyds, die „Imperatrice“ (vorſätzlich) in den 
Grund gefahren. Das Faktum ift eurch eine aus öſtreichiſchen, engli- 
ſchen, franzoͤſiſchen und türkiſchen Schiffs ⸗Offizieren beſtehende Kommiſ⸗ 
fion konſtatirt worden. Magnan verlangt, ſagt man, nicht weniger als 
fünf Millionen Entſchädigung, weil feine Operationen nun um ſechs 
Monate verzögert ſeien. Oeſtreich habe, behauptet man, mit Bedauern 
eine Unternehmung gelingen ſehen, welches 60 franzöſiſche Dampfſchiffe 
in die Donau geführt hätte. Die Operation iſt jedoch nicht aufgegeben, 
nur müſſen 40—60 Rhonefchiffe mit doppelter Bekleidung verſehen wer- 
den. Oeſtreich ſieht die Operationen in Beſſarabien, wohin man 
Mitte Winters 50,000 Mann ſchicken würde, mit ſcheelen Blicken an. — 
Zwanzig der wegen der Unruhen vom 26. und 27. Auguſt zur Depor⸗ 
tation Verurtheilten find aus dem Gefängniß zu Angers genommen wor— 


Im zweiten Falle ſollen ſie frei von allen Koſten aus dem 
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den, um nach dem Orte ihrer Beſtimmung abgeführt zu werden. — Der 
König von Sardinien beſuchte heute die Invaliden, die Münze, den Jar⸗ 
din des Plantes, den Juſtizpalaſt ꝛc. 

— [Fremdenverkehr; der Magazinbrand; ein neuer 
Roman.] Im Jahre 1854 betrug die Zahl der aus der Provinz 
und dem Auslande Paris Beſuchenden vom 1. April bis 15. Novem⸗ 
ber 223,913, worunter 52,986 Ausländer. In dieſem Jahre ſtieg die 
Zahl auf 443,092, worunter 134,883 Fremde. Jene, welche nicht in 
Gaſthöfen und Hotels, ſondern bei Bekannten in Privathäuſern abſtie⸗ 
gen, nicht inbegriffen. Demnach kann man die Zahl der in 63 Monaten 
nach Paris gekommenen Beſucher auf nahezu 580,000 anſchlagen, was 
täglich ca. 3000 und bei durchſchnittlich Stägigem Aufenthalte eine täg 
liche Vermehrung der Bevölkerung von ungefähr 24,000 Individuen 
ergeben würde. — Obgleich ſeit dem Brande des Mehl-Magazins der 
Militär⸗Bäckerei faſt acht Tage verfloſſen ſind, haben die Tag und Nacht 
thätigen Pumpen das Feuer noch nicht vollſtändig löſchen können. Das 
verkalkte Mehl brennt langſam fort, und die Flammen brechen hervor, 
ſobald man ſtark darin herumrührt. — Der neueſte Roman, den Eugen 
Sue aus Savoyen hierher geſchickt hat, ſoll nicht geeignet fein, im Feuil⸗ 
leton des „Siecle“ oder irgend eines andern Blattes veröffentlicht zu 
werden. 

— [Widerlegung.] Der „Moniteur“ enthält heute nachfolgenden 
Artikel: Der griechiſche Geſchäftsträger hat den Auftrag erhalten, um 
Aufnahme der nachſtehenden Berichtigungen hinſichtlich des Beſuchs einer 
ruſſiſchen Kirche durch den König und die Königin von Griechenland, 
deſſen der „Moniteur“ in ſeiner auswärtigen Korreſpondenz vom 2. und 
3. November (ſ. Nro. 261) erwähnte, nachzuſuchen. „Der Beſuch der 
Kirche des heiligen Nikodemus durch die hell. Majeſtäten hatte einen 
rein kuͤnſtleriſchen Zweck. Das Perſonal der ruſſiſchen Geſandtſchaft war 
nicht in Uniform: Herr Perſiany allein, aber gleichfalls ohne Uniform, 
war anweſend. Der Almoſenier und zwei Prieſter, die in einem benach— 
barten Hauſe wohnen, begaben ſich, als ſie den Hof ankommen ſahen, 
in die Kirche. Es wurde kein Tedeum geſungen; es waren keine Ker— 
zen angezündet; es wurde weder gebetet, noch ſonſt irgend eine Kultus- 
Ceremonie begangen. — Es muß endlich noch bemerkt werden, dgß die 
Königin, die mit dem Könige von ihrem gewöhnlichen Spazierritte zurück⸗ 
kehrte, im Reitkleide war, was noch dazu beiträgt, dieſem Beſuche einen 
lediglich privaten Charakter zu verleihen.“ 

Paris, 29. Nov. [König von Sardinien.] Der Kaiſer und 
der König von Sardinien haben dem Valle beigewohnt, den der Muni- 
zipal⸗Rath im Namen der Stadt Paris geſtern zu Ehren des Koͤnigs 
von Piemont im Hotel de ville veranſtaltete. — Der König von Sardi⸗ 
nien beſuchte geſtern das Hotel des Involides. Er begab ſich zuerſt an 
das Grab des Kalſers Napoleon J. und beſah dann die Saale, wo die 


Relief-Plane der feſten Städte Frankreichs ausgeſtellt find; die Kranken⸗ 


zimmer der Invaliden und den Rath-Saal, wo ſich die Porträts ſämmt⸗ 
licher Gouverneure des Hotels befinden. — Er hat, dem „Moniteur“ 
zufolge, dem Prinzen Napoleon die Halskette des Ordens der „Verkün⸗ 
digung“ zuſtellen laſſen. Die Zahl der Colliers dieſes Ordens iſt auf 
24 limitirt: 12 für Einheimiſche, 12 für Fremde. — Der König von 
Sardinien wird Paris heute Abend gegen 7 Uhr verlaſſen und ſich nach 
Calais begeben, wo er ſich Freilag Morgens nach England einſchiffen 
wird. (Die Ankunft dort haben wir ſchon telegraphiſch gemeldet. D. Red.) 
Im Schloß Windſor wird Victor Emanuel dieſelben Gemächer bewohnen 

Paris, 30. > 4 Bifche Thronrede; Lucian 
Bonaparte.] Die Rede Sr. Majeſtät des Königs von Preußen hat 
(jo ſchreibt man der K. 3.) hier die größte Senſation erregt. Nach den 
Verſicherungen der halboffiziellen Journale und Korreſpondenten hatte 


man darauf gerechnet, Anſpielungen auf nahe Friedens -Ausſichten in 


Dieſer Befehl iſt an drei auf einander folgen⸗ 


derſelben zu finden. Wir wollen damit keineswegs geſagt haben, daß 
die Verbreitung von Friedensgerüchten damit ein Ende habe. Die Spe- 
kulanten wie die Diplomaten ſind ſicher, daß ſie einige Monate vor ſich 
haben, ehe der Krieg wieder beginnen kann. Heute ging man ſo weit, 
zu behaupten, daß wir einen Kongreß ſämmtlicher Staaten von Europa 
zu erwarten haben. Dieſer ſoll zunächſt die Aufgabe übernehmen, die 
Artikel der Verträge von 1815 zu revidiren, welche die Familie Napo» 
leon von den europäiſchen Thronen ausſchließen (2). — Der Prinz 
Louis Lucian Bonaparte hat beim heiligen Vater Schritte gethan, um 
die Auflöfung einer in Florenz abgeſchloſſenen Ehe zu erlangen. Bisher 
ſind ſeine Bemühungen vergebens. 


Atalien. 

[Kriegshafen.] Durch ein aus Reſina, 22. Oktober datirtes 
Dekret des Königs von Neapel wird verfügt, daß der Averner-See in 
einen Kriegshafen verwandelt werde. Zu dieſem Zwecke ſoll er durch 
einen in den Hafen von Bajä bei Pozzuoli auslaufenden Kanal mit dem 
Lago Luerino und dem Meere in Verbindung geſetzt werden. 


Nußland und Polen. 


Warſchau, 28. Nov. [Rath Harrer f.] Der Rath in der 
Abtheilung fuͤr Induſtrie und Fabriken, Wolltaxator bei der polniſchen 
Bank, Adolph Harrer, in einem Alter von 70 Jahren, ift mit Tode ab- 
gegangen. Derſelbe war aus Züllichau gebürtig, hatte ſich durch An- 
legung von Tuchfabriken im Königreich Polen in großartigen Maaß⸗ 
ſtabe bemerklich gemacht und mehrfacher Auszeichnung Seitens des Kai⸗ 


ſers Alexander J. zu erfreuen gehabt. 


nen 

Konſtantinopel, 19. Nov. [Nothſtand.] Die Seltenheit 
der Lebensmittel nimmt zu, die Preiſe werden außerordentlich hoch. — 
Die engliſch⸗deutſche Legion hat viel durch die Cholera zu leiden. — Die 
Franzoſen rekrutiren ſtark für ihre Legion. — Baron Koller iſt in einer 
Abſchiedsaudienz vom Sultan empfangen worden — Die hieſige Geld⸗ 
klemme iſt im Steigen; eben ſo die Theurung, zu deren Abwehr eine 
Brodtaxe eingeführt wurde. 

[Verhandlungen über die Donaufürſtenthümer; Ge— 
rüchte.] Es ſind Berichte aus Konſtantinopel bis zum 17. in Wien 
eingelaufen, welche hinſichtlich der dort obſchwebenden diplomatiſchen 
Verhandlungen manchen intereſſanten Einblick in das Treiben der in der 
türkiſchen Hauptſtadt befindlichen Diplomatie liefern. Da es ſich jetzt vor 
allem um die künftige Stellung der Fürſtenthümer handelt, um die Art 
wie deren Regierungsform künftig feſtgeſetzt werden fol, welche Stellung 
der Fürſt feinem Lande, der Pforte und den auswärtigen Kabineten ge- 
genüber einzunehmen habe, ſo iſt es begreiflich, daß alle jene Intriguen, 
an welchen die Bojarenpartei von jeher unerſchöpflich war, jetzt wieder 


in Bewegung geſetzt werden. So weit aber iſt man in Konſtantinopel 
ſchon übereingekommen, daß nicht ein einziger der Kandidaten aus den 
Bojaren jene Fähigkeiten habe, welche man nach dem neuen Statut von 
dem künftigen Regenten der Fürſtenthümer zu fordern berechtigt ſein muß. 
Aber die Angelegenheit der Wahl wird um ſo verwickelter, da die mit 


der Regelung der Verhältniſſe beauftragte Kommiſſion bereits den @rund- 


ſatz aufgeſtellt hat, daß zur Wahl eines Fürſten kein Mitglied 
irgend eines regierenden Hauſes berufen werden ſoll. Man 
verſichert, daß es neuerdings Lord Redcliffe ſein ſoll, welcher bei der 
Pforte die Annahme dieſes Prinzips durchgeſetzt hat, derſelbe Redeliffe, 
welcher ſich in den letzten Tagen ſogar mit ſeinen entſchiedenſten Geg⸗ 
nern, dem Großvezier Ali Paſcha und Fuad Paſcha ausgejöhnt hat. Da- 
gegen tritt nun doch endlich die Kälte zwiſchen dem franzöſiſchen und 
engliſchen Geſandten immer mehr und mehr hervor, und wenn nicht alle 
Zeichen trügen, ſo dürften auch in dieſem Winter, eben bei den Verhand- 
lungen über die Frage der Fürſtenthümer, ſich Differenzen zwiſchen dieſen 
beiden Diplomaten ergeben, welche weder einer baldigen Erledigung der 
obſchwebenden Frage, noch einem gedeihlichen Zuſammenwirken der bei- 
den Mächte irgendwie erſprießlich ſein können. (W. L. C.) 


Donau Fürſtenthümer. 

Belgrad, 23. Novbr. [Anerkennung der Evangeliſchen.] 
Vor einigen Tagen wurde die ſeit länger als 2 Jahren hier beſtehende, bis 
her jedoch nur ſtillſchweigend geduldete, evangeliſche Kirchengemeinde, 
welche ſich theils auf eigene Koſten, theils durch Unterſtützung des Gu⸗ 
ſtav⸗Adolphvereins einen Betſaal in einem dazu gemietheten Privathauſe 
eingerichtet hat und einen eigenen Geiſtlichen hält, von der fürſtlich fer- 
biſchen Regierung foͤrmlich anerkannt. Der offizielle Akt, welcher den 
Gemeindevorſtänden jedoch nicht übergeben, ſondern nur vorgeleſen 
wurde, lautet: 

„An die Belgrader Stadipräfektur. In Folge der Bitte hier in 
Belgrad als ſerbiſche Unterthanen lebender evangeliſchen Glaubensbe- 
kenner, dem Miniſterium des Innern sub dato 29. Juni c. a. Nr. 3193 
hierher abgeſtellt, empfiehlt das Miniſterium des Kultus, auf Grund 
Allerhöchſten vom 9. September 1853 ausgegebenen Geſetzes, der Bel ⸗ 
grader Stadipräfeklur, daß fie von ihrer Seite ihnen (den Proteftanten) 
die mündliche Zuſicherung gebe, daß ihre evangeliſche Gemeinde von 
Seiten der ſerbiſchen Regierung geſetzlich anerkannt und bewilligt iſt, und 
daß fie den Gottesdienſt nach dem Ritus ihrer eigenen Kirche frei aus- 
üben können. Vom Befolge deſſen hat die Stadtpräfeftur dieſem Mini- 
ſterium feiner Zeit zu berichten. Belgrad, 4. Oktober 1855. Der Mi- 
niſter der Juſtiz und des Kultus. Milan A. Simits, Sekretär des Mi- 
niſteriums des Kultus. Stephan Markowits, Oberſt und Kavalier.“ 

Diefer Akt verdient im Gegenſatze zur bisherigen Intoleranz allge- 
meine Anerkennung und ſcheint den Beweis zu liefern, daß man endlich 
beginnt, ſich über alt gehegte, eingewurzelte Vorurtheile zu erheben. 

— Der von den Oeſterreichern verhaftete Thurr hatte ſich während 
feines letzten Aufenthaltes in Bukareſt auch des Verbrechens der Verlei— 
tung öſterr. Soldaten zum Treubruch ſchuldig gemacht. 

— Aus Konſtantinopel wird gerüchtweiſe gemeldet, daß im Jahre 
1856 der Feldzug am Pruth noch nicht eröffnet werden 
würde. Man hält vorläufig die Eroberung der Krimm als Ziel des 
nächſten Feldzugs im Auge. (?) 


A ſi en. 

Ueber die Affaire am Ingurfluſſe bringt nunmehr die „Times“ fol- 

genden Detailbericht ihres Korreſpondenten: 
„Hauptquartier (am Ingur), 7. Rovember. Die Energie, mit der 
Omer Paſcha ſeine Operationen in's Werk ſetzte, hat dur an 
geften, Abend gejchlagenen Lerchen Des Ingurfluſſes einen herrli⸗ 
chen Erfolg errungen. Am Morgen war den Truppen der Befehl ugekom⸗ 
men, ſofork unter Waffen zu treten, und um 11 Uhr Vormittags überfehti 
ten wir einen (2 Meilen unterhalb der feindlichen Poſitionen gelegenen) Arm 
des Fate ohne Widerſtand. zit befanden wir uns auf einer 5—6 engli- 
ſche Meilen langen, und etwa 2 Meilen breiten Inſel, über welche die Trup⸗ 
irten. Drei Bataillone Jager unter Oberſt Ballard wur- 


pen hinwegmar 
den vorausgeſchickt, um den Wald zu beſetzen, den wir paſſiren mußten. Ge 
gen 11 Uhr erreichten wir ein Maisfeld, und hörten in einem dichten Ge: 
hölz vor uns ſchon das Schießen der mit dem Feinde engagirten Jäger. Es 
dauerte nicht lange, ſo waren die Ruſſen aus dem Gehölze über den Fluß 
hinüber gedrängt, und eröffneten nun auf dieſes, das die Jäger beſetzt biel- 
ten, ein heftiges Feuer aus einer ihrer Vatterien. Mitlerweile wurden 
auch die vorderſten Kolonnen der kürkiſchen Infanterie, ſo wie ſie ſich in der 
Ebene zeigten, von einer andern Batterie beſchelſen, der jedoch unſere Artil⸗ 
lerie bald antwortete. Unter dem Schutze einer hohen Uferſtelle marſchirte 
die Infanterie dem Gehölze zu, um die Jäger zu unterftügen, die das furcht⸗ 
bare auf ſie konzentrirte Feuer unerſchrocken aushielten, nachdem ihnen Obriſt 
Ballard mit e eifpiel vorangegangen war. Während dies gegen. 
über der Batterie ſtattfand, wurde Osman Paſcha von Omer Paſcha mit 
6 Bataillons nach einem etwa anderthalb Meilen weiter ftromabwärts gele: 
genen Fort detachirt. Hier wurden ſie von dem am igenüberliegenden Ufer 
in Stärke aufgeftellten Feinde warm empfangen. Aber trotzdem und tro 
des tiefen reißenden Waſſers gaben die Türken nur eine Salbe, ſtürzten fi 
raſch in's Flußbett, und trieben die Ruſſen mit dem Bajonett in den Wald 
zurück Beinahe zur ſelben Zeit war auch Oberſt Simmands an der Spitze 
bon 2 Infanterie⸗Vataillons und 3 Jäger⸗Kompagnien in der Fronte vor 
dem Fort über den Fluß gegangen, und halte das Fort unter dem mörde⸗ 
riſchſten Feuer geſtürmt. Hier el fein Adjutant, Kapitän Dymock, an der 
Spike feines Bataillons tapfer fechtend, und hier wurde eine ruſſiſche Ko⸗ 
fonne, die fie in der Flanke angriff, von den Türken unter Oberſt Simmands 
mit dem Bajonett vollſtändig in die Flucht gejagt. Dies gab den Ausſchlag. 
Die Ruſſen berließen in größter Verwirrung ihre Battterie, und ließen fünf 
Geſchütze mit ihren Munitionswagen nebſt 50 Gefangenen in ir Han 
den. Der Boden war mit Todten und Verwundeten bedeckt; der Verluſt des 
Bu muß febr groß geweſen fein, obwohl er ſich nicht * angeben 
äßt, da viele Verwundete ſich in den Wald hineinzogen, wo fie wahrſchein⸗ 
lich unentdeckt verkommen find. Bis jetzt find 300 Leichname aufgefunden 
worden, darunter 2 Oberſten und 8 andere Offiiere- Ich zählte 22 Todte 
RE auf einem einzigen Haufen beiſammen. Unſer Verluft beläuft ſich auf 
00 Todte und Verwundete, darunter etwa Todte. Die Jager allein 
verloren 26 Mann und zählten 75 Verwundete. — Die bei diefer Affaire 
betheiligten engliſchen Offiziere haben ſich lie ausgezeichnet. Der Sieg ſelbſt 
wird nicht ohne Wirkung auf die Mingrelter bleiben. Ohnedies nicht ſehr 
ruſſiſch geſinnt, werden ſie, wenn der Sieg ſich für die Türken erklart, ent⸗ 
as nach Hauſe geben, oder ſich zu den Feinden Rußlands ſchlagen. An 
der Saller ſelbſt mögen von Feindes Seite 16,000 Mann, darunter 4000 
Mingrelier, der Reſt ach lebt Truppen, Theil genommen haben. — Die ruſ⸗ 
ſiſche Armee befindet ſich jetzt im vollen Rüdzuge auf Kutais, wohin wir ihr 
hoffentlich raſch folgen werden. Die Truppen find vom beiten Geiſte be⸗ 
feelt und vertrauen 117 Führer gläubiger als je. — Eben hören wir von 
Skender Paſcha, der ie Batterien gegenüber der Feſtung Nuchi beſetzt hielt, 
daß die Ruſſen auch dieſe Poſition aufgegeben, und daß feine Truppen den 
Fluß — er baben. 
Der Marſch bis an den Ingnur, wo die eben beſchriebene Schlacht vor— 
fiel, war für die Türken nicht wenig mühfelig geweſen, Vom Godavafluß 
an, wo die Straße vom Meerbuſen nach dem Innern zuführt, iſt die Gegend 
flach, mit dichten Waldungen und Sümpfen bedeckt, ſo daß es keine leichte 
Arbeit war, mit Wagen und Geſchütz vorwärts zu kommen. Aber die Mann⸗ 
ſchaft war guten Muthes, und in den Dorfſchaften murden fie freundlich auf- 
enommen, wofür fie denn auch den Abchaſiern Alles baar bezahlten. Je nä⸗ 
her am Ingur, deſto beſſer werden die Straßen. Die Jäger unter dem en⸗ 
gliſchen Obriſt Ballard (von der indiſchen Armee, der ſich ſchon bei Siliftria 
ausgezeichnet hatte) bildeten den Vortrab, ihnen folgte die Infanterie und 
die Artillerie, Mann ſtark, unter Abdi Paſcha. Am 3“ kampirten die 
jäger als Avantgarde am aur und rekognoszirten das Terrain mit gro⸗ 
er Vorſicht. Der Fluß iſt im Durchſchnitt 600 Fuß breit, hat aber jetzt 
nirgends viel Waſſer und wird überall von fteinigen Inſeln in viele Arme 
geſpalten. Die beiden Arme, die am leichteſten zu durchwaten find, dürften 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


denen 


283. 


a uß breit ſein. Das Ufer iſt theilweiſe blos ſteil, überall aber mit 
s Gehlen bedeckt. Omer Paſcha, der das Terrain ſelbſt rekognoszirt 
hatte, ließ in der Nacht vom 3. zwei Batterien zur Deckung des Flußüber⸗ 
ganges bauen, die faſt fertig waren, als die Ruſſen am andern Morgen den 
Bau hindern wollten, und diefe Batterien haben nicht wenig zur Erringung 
des Sieges beigetragen. 7 Fine 
Das uber die Affatte am 7. Ber türkiſchen e aus; 
egebene offizi ülletin lautet in Ueberſetzung wie folgt: 
er „Es ee names mitgetheilt worden, daß Se. Hoheit Omer Paſcha 
mit den unter ſeinen Befehlen ſtehenden Truppen Suchum⸗Kale verlaſſen hatte 
und eine Stunde Wegs in das Innere nach dem Orte Anacria jenſeits des 
Fluſſes Oufur vorgeruͤckt war. — Die Ruſſen, 15. —16,000 Mann ſtark, mit 
§ Feldgeſchützen, hatten ſich auf der anderen Seite des Fluſſes befeſtigt, in⸗ 
5 uten und Erdwerle aufführten, und ſich in jeder Hhoſcht in 
einer ſtarken Bofition befanden. Den 25. des Monats Sefer (7. November) 
ingen die kaiſerlichen Truppen gegen den Fluß in der Abſicht vor, ihn zu 
Uberſchreiten und den Feind in ſeinen Poſitionen anzugreifen. Als ſie am 
Ufer angekommen waren, begann das Feuer und bald hatten die beiderſeiti⸗ 
en Jager das Treffen eröffnet. Aber die ottomaniſchen Truppen trotzten, 
von iprem Patriotismus hingeriſſen, 0 ] 
donnerte, überſchritten den Fluß auf zwei verſchiedenen Punkten zugleich und 
griffen den Feind, der eine hartnäckige Gegenwehr leiftete, mit dem Bajonett 
an. In Folge dieſes ungeſtümen Angriffs ergriffen die ſchmachvoll zerſtreu— 
ten Ruſſen die Flucht und ließen den Unſeren 5 Geſchütze 7 Munitionswa⸗ 
gen, eine Menge Gewehre und bedeutende Beute zurück. Man machte 3040 
Gefangene. Der Serdar Ekrem berichtet, daß beim Schluſſe ſeiner Depeſche, 
man mit Beerdigung der Todten noch nicht fertig war, aber bereits 400 Mann 
gezählt babe. — Nach der Schlacht ſchickte man ein Kavallerie-Corps auf 
Kundf aus, 1 
Rus den Gebüſchen zerſtreut liege, was auf einen bedeutenden Verluſt 
des Feindes ſchließen läßt. — Seitens der kaiſerlichen Truppen hatten wir 
68 Todte und 22 Verwundete. — Gott ſei Dank, wir haben einen für die 
Waffen Sr.. fatjerlichen Majeſtät ruhmbollſten Sieg davongetragen. Nach 
dem fich unfere Truppen auf dem entgegengeſetzten Ufer, in den von den Ru] 
ſen vorher innegehabten Poſitionen ſeſtgeſett hatten, rückten ſie weiter vor. 
und unerſchrockenen Beneh⸗ 


— Der Serdar Ekrem berichtet von dem tapfern 
men der Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten, 
die Sache ihres Kaiſers ſo glänzend hervorthaten. 
mit, daß er nächſtens einen auefährüchern Bericht 
durch die hohe Pforte wird veröffentlicht werden. g 

Das Intereffe, welches die jüngſten Bewegungen Omer Paſchas in 
Klein⸗Aſien erregten, machen nachfolgende Delails über den Schauplatz 


feiner Operationen zeitgemäß: 

Alle en Provinzen dieſſeits des Kaulaſus haben fahrbare Wege, 
die im Nothfalle die ſtrategiſchen Straßen bilden, deren ſich die Generale 
Bermoloff und Paskewitſch in den perſiſchen und kürkiſchen Feldzugen bereits 
mit Erſolg bedient haben. be. 5 4 

Das Armee - Corps Omer Paſchas, welches ſeine Operationsbaſis auf 
Batum, Nedut-Kale und Suchum ſtützt, befindet ſich ſohin im Beſitze des 
Ausganspunktes, einer der wichtigſten und beſten dieſer Kommunikationsſtra⸗ 
ßen, jener von Redut⸗Kalé direkt nach Tiflis führenden. — Sie iſt auf den 
ruſſifchen Karten unter dem Namen der „großen ſtrategiſchen Straße von 
Imeretien“ bezeichnet und folgende ſind die Hauptlokalitäten (und ihre Ent⸗ 
Feen von einander), welche man vom Schwarzen Meere kommend. auf 
dieſer Route antrifft. — Von Redut⸗ Kalé nach Kutais find 21 Stun 
den, worauf 11 Stunden auf mingreliſches Gebiet treffen, wenn man am rech⸗ 
ten Ufer des Rioni (Phaſis) bis zum Fluſſe Tztehnis⸗Tikahle hinaufgeht, der 
ſich da in den Nioni ergießt und die Grenze zwiſchen Mingrelien und Ime⸗ 
retien bildet. — In Kutais, Hauptort der letztgenannten Provinz, führt, in⸗ 
mitten der Stadt' eine Brücke über den Niont; furthbar ift er an verſchie⸗ 
netten in der Umgebung dieſer Stadt. Von Kutais nach Vathane, 
einem Dorfe in Gorien, ſind 15 Stunden wenn man den Lauf des Kwirilla 
bis zu ſeinen Quellen verfolgt, alſo die ganze Länge des von ihm durchfloſſe⸗ 
nen Vakhane⸗Thals. — Von Vakhane nach dem Dorfe Surama ſind 12 Stun⸗ 
den, wenn man eine Gebirgskette, deren größte Höhe 1000 Fuß beträgt, Zuerſt 
entlang geht und dann u berſchreitet. — Dieſe Berge durchſchneiden das Baſ⸗ 


base bergen ce e ua reift; ufte Abhänge, ift breit, gu 
je b en Gen e änge, iſt breit, gut 
angelegt 2 zu allen Ja ee IR ie fie be * Hdöhen 
können leicht armirt werden, und da es unmöglich ift, fie zu umgehen, fo har 
ben die ruſſiſchen Generale dieſe Paſſage immer als den ſtrategiſchen Schlüſſel 
u Tiflis angeſehen. — In der That hat man vom Dorfe Surama, welches 
Ton am linten Ufer des Kur liegt, an, Nichts vor ſich, als die ebenen und 
geräumigen Flächen dieſes Flußgebiets. — Von Surama zur Stadt Go⸗ 
rien, Hauptſtadt der gleichnamigen Probinz. ſind 9, und von Gorien nach 
Tiflis 16 Stunden, immer längs des linken Ufers des Fluſſes Kur hinab, 
in einer von Weinbergen und bebauten Feldern bedeckten Ebene, welche die 
hlreichen Dörfer dieſer reichen und fruchtbaren Gegend, welche die Einge— 
borenen das „Thal von Gorien“ nennen, umgeben. — In Surama mündet 
die Strategiſche Straße von Athaltzik in jene von Imeretien. — Aus einem 
Ueberblicke über dieſe Details wird man erſehen, daß der heſte und kürzeſte 
Weg vom Littorale des Schwarzen Meeres nach Tiflis 73 Stunden (franzö- 
ſiſche) beträgt und daß er die Provinzen Mingrelien, Imeretien und Gorien 
durchſchneidet, die hauptſächlich von chriſtlicher Bevölkerung georgiſcher Race 
bewohnt ſind. Mingrelien iſt ein von eingebornen Füͤrſten (dadianas) 
regierter Staat unter ruſſiſcher Oberherrſchaft. Beim Beginne des gegen⸗ 
wärtigen Krieges wurden alle Glieder der fürftlichen Familie nach St. Pe⸗ 
tersburg gebracht. — Mingrelien hat 60,000 Einwohner, der Hauptort Sénakh 
hat deren 500. — Redut⸗Kalé, das ganze zu Mingrelien gehörige Küſtengebiet 
wurde bor 10 Monaten von den Ruſſen geräumt. — Imeretien hat 81,014 
Einwohner in 500 Dörfern. Der Hauptort iſt Kutals mit 1061 Einwohnern 
und 420 Häuſern. — Gorien, deſſen Klima ebenſo geſund, als jenes der 
beiden andern Provinzen ungeſund iſt, hat 258 Dörfer und 31,225 Einwoh⸗ 
ner, die 1560 Einwohner des Hauptorts Gorien inbegriffen. 
[Verſchiedenes.] Die in Trieſt den 27. November eingetroffene 
Ueberlandspoſt bringt Nachrichten aus Bombay vom 2. November. 
Dieſelben melden, daß ſowohl der Santalaufſtand als die Unruhen in 
Aude im Zunehmen begriffen ſeien. Es war Regen eingetreten. — Die 
Nachrichten aus China reichen aus Shanghae bis zum 4., aus Ca n- 
don bis zum 13. und aus Hongkong bis zum 15. Oktober. Die kal⸗ 
ſerlichen Truppen haben mehrere Niederlagen erlitten. — Es beſtätigt 
ſich, daß das bremer Schiff „Greta,“ welches mit 280 Ruſſen auf der 
Fahrt von Rangaſakl nach Ochotsk begriffen war, aufgebracht worden 
iſt. — Die engl. Kriegsſchiffe „Sybille“ und „Pique“ haben die Kuri⸗ 
leninſel Ouroupe beſetzt, die dortige ruſſiſche Niederlaſſung zerſtört und 
die Flaggen der verbündeten Mächte aufgepflanzt. 


merik a. N 
9 Die Londoner „Times“ hat mit ihrem 
e geſammte amerikaniſche Preſſe in Bewegung 
der ſkandalſüchtige „Newyork-Herald“, der 
und den Skandal bald zur Verdächti⸗ 
17 bald zu feiner Herabſetzung in 


Der Serdar Ekrem theilt 
erſtatten werde, der dann 


Newyork, 14. Ros 
Lärmartikel vom 25. Oktbr. 8 
geſetzt. Am Tollſten geberdet 
ſich recht in ſeinem Element be 
gung des Präſidenten Pierce bei den 
den Augen der Demokraten ausbeute 
weniger kommt es ihm nicht an; einma 
des britiſchen Geſchwaders keinen 
ral Pierce die Luft, zu eiwaigen verrackten 


einige Widerſprüche mehr oder 
weiſt er, daß die e bene 
ern Zweck hat, als dem Gene: 


mändvern zu vertreiben, ein 


unerlaubte Einmiſchunge 


mal, daß England, aufhun der ungen, finnt, , Natürlich legt 
elenden Anſichten verſchiedenen Korre A aus Waſhing⸗ 
aner Mund. Der „Herald alſo deutet: auf dier verschiedene brüiſch. 
amerikan 


e Streitpunkte: 


laniſe 1) Cuba, wegen deſſen eine lan nd heftige 
Korreſponden zwiſchen Hrn. 0 ge und hef 


Buchanan und Lord Elarendon ſtattgefunden ha⸗ 
ben ſoll; Domingo, in deſſen innere Angelegenheiten! geokbritunnien 
eingreifen zu Dürfen glaube; 3) Mittelamerika. nach einer amtlichen Mitthei⸗ 
lung aus London, die in Washington eingetroffen fei, weigere ſich die britiſche 
Regierung ein für alle Mal, die amerikaniſche Auslegung des Clapton⸗Vul⸗ 
werbertrages anzuerkennen, wolle ſich demnach in Honduras feſtſetzen, den 
Moskitokönig als eine wirkliche Majeſtät hinstellen. und auf dem Recht be⸗ 
ſtehen, das 117 beſte Piratenneſt auf der Küſte Centralamerika's unter ihren 
Schuß, und überhaupt nach Belieben Partei für oder wider zu maden 4 
2 e der im, Fall daniſcher Tollkühnheit zu einem amerfkaniſchen 
andſtrei 


dem fürchterlichen Feuer das fie nieder- 


welches berichtete, daß eine Menge todter und ſterbender 


die ſich für den Ruhm und 


cheiden ihn vom ‚en Kur. — Die Straße welche 
ax. 


Schriftf. Lehnert, Stellv. Koeltz. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 

Hierzu verdient bemerkt zu werden, daß England, nach einer an 
deren Korreſpondenz aus Waſhington in demſelben „Herald“, anſtatt Däne 
mark unterftügen zu wollen, geneigt iſt, dem amerikaniſchen Beiſpiel zu fol; 
gen und von dem nächten April an keinen Sundzoll 10 entrichten; Frank⸗ 
reich ſage auch zu und Preußen bleibe der einzige Nothanker Dänemarks. 
A beunruhigend klingen die Mittheilungen aus Waſhington im „Cou⸗ 
tier d'Enquirer“. Bis zum 11. Nobbr. ſei die e ohne eine Andeu⸗ 
tung über die engliſchen Beweggründe zur Verſtaͤrkung des Geſchwaders in 
Weltindien geblieben. Man rathe natürlich auf einen geheimen anglo⸗fran⸗ 
zöſiſch⸗ſpaniſchen Tripelvertrag zum hd uba's. Gelte die Demonſtration 
Centralamerika, fo könnte es ernſte Arbeit geben. Die Stellung der Ver⸗ 
einigten Staaten könnte ſie zwingen, die Freibeuter gegen eine europäiſche 
Einmiſchung zu ſchützen. In Californien ſeien ſchon 1000 Mann organiſirt, 
um Walker zu Hülfe zu eilen; eben jo ide Sympathie finde Kinney. 
Schließlich hört dieſes Blatt, daß der Commodore Paulding mit der Con- 
centration einer bedeutenden Seemacht bei San Juan beauftragt ſei. Nach 
der „Tribune“ betrachtet man in Waſhington die britiſche Flottenverſtärkung 
mit Unwillen, wo nicht gar als einen erſten Schritt zur Feindſeligkeit, und 
ſollen Gegendemonſtrationen beſchloſſen ſein. Dagegen ſieht die „Newyork 
Shipping 15 den Zeitungsſpektakel als einen verfeblten Alarmirungsber⸗ 
ſuch an, und meint, bon Krieg werde ſchwerlich die Rede fein, fo lange in 
Europa der Brodkorb jo hoch hangt. — Der „Commercial Advertiſer“ halt 
es für moraliſch gewiß, daß keine Partei den General Pierce förmlich als 
Kandidaten ch werde, und felbft die Demokratie im Süden wünſche 
ſchwerlich feine Wiedererwählung. — In Wisconſin war das Ergebniß der 
Staatenwahlen zweifelhaft. In Newjerſeh ſind unter den ſechs gewählten 
Senatoren fünf Demokraten. In vier Bezirken von Maryland gingen die 
Knownothingkandidaten durch. Miſſiſſippi und Louiſiana wählten ganz de⸗ 
mokratiſch. — Aus Valparaiſo gehen die Nachrichten bis zum 29. Sept., 
aus Callao bis 16. Oktbr. Seit ben Abreiſe aus Bolivia kamen einige 
Revolutionsverſuche dor, die im Norden bald unterdrückt waren; im Suden 
gährte es noch. In Peru verurſachte die religidſe Toleranzfrage viel Auf— 
regung. Aus Carkbagena meldet man, daß die Bewohner im Elend waren 
und ſich nach Santa Ana's Rückkehr ſehnten. Es hieß, der Exdiltator ſei 
12 Mill. Dollar reich. Einen Theil feines Vermögens hatte er ohne Inter— 
eſſen verliehen. 


wolle. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


Die ſieben Abtheilungen des Hauſes der Abgeordneten waren am 
1. Dezember Vormittag 11 Uhr zu ihrer Konſtitüirung verſammelt. In 


der 1. Abtheilung wurde gewählt zum Vorſitzenden; v. Arnim⸗Neuſtettin, 


zu deſſen Stellvertreter: Kühne» Erfurt; zum Schriftführer: Brohm, zu 
deſſen Stellvertreter: Himmel. 2. Abth. Vorſ. v. Hiller, Stellv. Fleck, 
3, Abth. Vorſ. v. Gerlach, Stellv. 
Graf zu Eulenburg, Schriftf. Lawrenz, Stellv. v. Bonin. 4. Abth. Vorſ. 
v. Seeckt, Stellv. v. Kleiſt⸗Tychow, Schriftf. Baron v. Schrötter, Stellv. 
Götz. 5. Abih. Vorſ. v. Leipziger, Stellv. Büchtemann, Schrift. 
Diethold, Stellv. Burchard. 6. Abih. Vorſ. v. Keller, Stellv. Denzin, 
Schriftf. v. Prittwitz⸗Ohlau, Stellv. v. Kroſigk. 7. Abth. Vorſ. v. We⸗ 
dell, Stellv. v. Blanckenburg, Schriftf. Guderian, Stellv. Gregorovius. — 
Bei dieſer Wahl war die Rechte überall in der Majorität und darum 


konnte fie alle dieſe Stellen durch ihre Mitglieder beſetzen. Morgen Mit- 
tag 1 Uhr findet die zweite Plenarſitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung 


ſteht: Prüfung der Wahlen. Daß man auf dieſe ſehr geſpannt iſt, habe 
ich ſchon früher angedeutet; man ſieht die Expektorationen der Linke 
kommen. Die Tagesordnung iſt von dem Alterspräſidenten Braun unter⸗ 


zeichnet; mithin ergeht es mir, wie allen Referenten, ſie müſſen Herrn 
v. d. Marwitz das Präſidium wieder nehmen. An dieſer Fatalität hat 
nur die traurig gelegene Journaliſtentribüne Schuld. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
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ueber die Folgen des gegenwärtigen Krieges in Be⸗ 


ziehung auf den Handel] äußert ſich der Wiener B-Korreſpon⸗ 
dent des Czas unterm 24. November in folgender Weiſe: Wer wird aus 
dem gegenwärtigen Kriege die Vortheile des Handels gewinnen? Etwa 
ſämmtliche europäiſche Staaten? Das Syſtem des allgemeinen Handels 
gründet ſich keineswegs auf eine unbedingte Gleichheit der Schickſale und 
Vortheile des Handels. Eben deshalb, weil der Handel ein Syſtem 
iſt, muß er nothwendig von gewiſſen Rückſichten, Grundſätzen und Be- 
dingungen, mögen dieſe nun hiſtoriſcher, phyſiſcher oder politiſcher Natur 
fein, abhängig ſein. Daraus folgt, daß die Wirkungen, die der gegen- 
wärtige Krieg in Beziehung auf den Handel hat, ſich überwiegend da 
geltend machen müſſen, wo die Urſachen und Faktoren dieſes Krieges 
zu ſuchen find, d. h. bei den kriegführenden Parteien. Zur Zeit der Kreuz⸗ 
züge, welche den Orient zuerſt dem europälſchen Handel erſchloſſen, 
mußte man, um nach dem Orient zu gelangen, ſeine Zuflucht zu den 
Handels mächten nehmen. Dieſe gewannen dadurch in Beziehung auf den 
Handel. Heute zu Tage ſind die kriegführenden Parteien zugleich die 
Handelsmächte. Der Sieger auf dem Schlachifelde bleibt daher auch 
Sieger auf dem Markte. Der Krieg beherrſcht heute zu Tage die Ver⸗ 
hältniſſe des Orients mit unumſchränkter Gewalt. Darum verliert dort 
nicht nur der Beſiegte, ſondern auch der Neutrale an Einfluß in Be⸗ 
ziehung auf den Handel. Daher laſſen ſich in Mitteleuropa bereits ſehr 


auf St. Thomas führen könnte, welchen England verhindern 


gewichtige Stimmen vernehmen, die darauf hinweiſen, daß der Weſten 
den Handel im Orlent allein an ſich reißt und daß man ſich, da dies 
nicht zu hindern ſei, und der Handel täglich Märkte gebrauche, nach 
neuen Abſatzmärkten umſehen müſſe. In der „Oeſterreichiſchen gei⸗ 
tung“ lenkt Jemand die Aufmerkſamkeit auf die pyrenäiſche Halbinſel 
hin, wo dem Handel noch ein weiter und lohnender Markt offen ſtehe. 
Derſelbe weiſt zugleich nach, daß die öſterreichiſchen Kaufleute dort be— 
reits nicht ſchlechte Geſchäfte gemacht haben, daß ſie aber leicht von den 
preußiſchen überflügelt werden koͤnnen, wenn dieſe ihre auf der Pariſer 
Ausſtellung anerkannte Ueberlegenheit auszubeuten verſtehen, und jene 
nicht auf ihrer Hut find. (Der preußiſche Generalkonſul, G. Rth. v. Mi⸗ 
nutoli, hat zuerſt auf die Wichtigkeit der ſpaniſchen Märkte aufmerkſam 
gemacht. D. Red.) Dieſer Rath iſt ganz gut, aber ſeine Befolgung 
dürfte den Verluſt, den der deutſche Held im Orient erleidet, nicht zu 
erſetzen im Stande ſein. Die Hauptarterie des deutſchen Handels bleibt 
immer die Donau und eben ſo ſind Trieſt und Venedig naturgemäß mit 
ihrem Handel auf den Orient hingewieſen. Sollten Deuiſchland und 
Italien freiwillig auf die ungeheuren Vortheile Verzicht leiſten wollen, 
die ihnen der Handel im Orient gewährt? Wir glauben dies nicht und 
ſind daher überzeugt, daß Oeſterreich dieſer Angelegenheit unausgeſetzt 
ſeine ganze Aufmerkſamkeit zuwendet. Es giebt auf alle Schritte der 
Verbündeten genau Acht, und da in der Geſchichte eine Thalſache die 
andere erzeugt, ſo kann das faktiſche Uebergewicht, das die Weſtmächte 
in Beziehung auf den Handel im Orient im gegenwärtigen Kriege ber 
reits gewonnen haben, leicht die Urſache unvorhergeſehener Schritte und 
Bemühungen von Seiten Oeſlerreichs, das bei dieſer ganzen Angelegen— 
heit am meiſten betheiligt ft, und die Veranlaſſung zu neuen Verwicke⸗ 
lungen werden. Man ſieht hieraus, daß zu den großen politiſchen Fragen 
unſerer Zeit ſich auch die Handelsfrage geſellt, deren Wichtigkeit keines⸗ 
wegs überſehen werden darf. dag T. 


Dienſtag den 4. Dezember. 


. 1 Bl anne 
Lokales und Provinzielles. 
S Poſen, 3. Dez. [Ein erzbiſchöflicher Erlaß.] Die Er⸗ 
ziehung der heranblühenden Generation iſt unſtreitig eine der wichtigſten 
und bedeutendſten Sorgen einer weiſen Regierung, und die frühere, mit⸗ 
telalterliche Zurückſetzung des weiblichen Geſchlechts in dieſer Beziehung 
iſt ſchon ſeit langen Jahren in allen aufgeklärten Ländern der Ueberzeu⸗ 
gung von der auf echt chriſtlichem Grunde ruhenden, vollſten Gleichbe⸗ 
rechtigung des weiblichen Geſchlechts in Rückſicht auf Bildung und Er⸗ 
ziehung gewichen — man hat lebendig erkannt, daß eine ſorgfältige weib⸗ 
liche Bildung um fo noihwendiger, von um ſo ſegensreicheren Folgen 
begleitet ſei, als ja in die Hände unſrer Frauen, unfrer Mütter, die erſte 
und, weil einflußreichſte und Charakter bildendſte, hauptſächlichſte Erzie⸗ 
hung der jungen Generation naſurgemäß überall da gelegt iſt, wo uberhaupt 
von einem wahren Familienleben die Rede fein kann. Nirgend in höhe⸗ 
rem Grade, als in unſerm preußiſchen Vaterlande hat dieſe Ueberzeu⸗ 
gung, fo weit bisher möglich, ihre Realiſirung gefunden, und unabläſſig 
iſt das Streben unſerer weiſen väterlichen Regierung auf die weitere Ver⸗ 
wirklichung der darauf abzielenden Pläne und Ideen gerichtet. Unſere 
Provinz liefert dafür ebenfalls eine Reihe der ſchlagendſten Beweiſe, und 
es mag genügen, darauf hinzuweiſen, daß wahrend man im Jahre 1815 
nur 543 Elementarſchulen in Stadt und Land zählte, ſchon im J. 1843 
die Zahl derſelben auf 1806, alſo in noch nicht drei Dezennien um mehr 
als das Dreifache geſtiegen war. a8 
Auch die katholiſche Kirche hat den Grundſatz adoptirt, daß eine 
allgemeiner verbreitete Bildung ein unumgängliches Erforderniß gewor⸗ 
den fei, wobei allerdings lebhaft zu wünſchen ift, daß dieſer Grundſatz 
überall in rechter Weiſe zur Geltung und Ausführung komme, woran 
freilich z. B. das öͤſterreichiſche Konkordat leider nicht unerhebliche Zweifel 
geſtattet. a 4 
Der Erzbiſchof von Gneſen und Poſen hat jo eben in Anerkennung 
der Nothwendigkeit einer tüchtigen Bildung auch der weiblichen Jugend 
ein Rund ſchreiben an die gefammte kalholiſche Geiſtlichkeit der Erz⸗ 
diözeſe erlaſſen, (datirt: „Poſen, am Gedächtnißtage unſeres Patrons, 
des H. Stanislaus Koſtka“ — den 13. November), worin er anzeigt, daß 
zur Gewinnung von tüchtigen Lehrerinnen er ſich veranlaßt geſehen habe, 
mit dem „Anftitute der Urſulinerinnen in Breslau in Unterhandlung“ zu 
treten. Da jedoch dieſe „Abſicht aus gewiſſen Gründen bis jetzt“ ſich 
nicht verwirklichen ließ, fo ſei „durch gottesfürchtige Perſonen“ feine Auf- 
merkſamkeit auf „die Schweſtern vom h. Herzen Jeſu“ gelenkt worden, 
welche in Warendorf bei Münſter ein Kloſter haben, und deren Aufgabe 
es iſt, die weibliche Jugend zu erziehen. Er habe beſchloſſen, „die erfor⸗ 
derliche Anzahl Schweſtern (darunter auch einige, die polniſch ſprechen) 
von dorther zu berufen und ſie vorerſt hier am Orte anfällig zu machen.“ 
Es liegt auf der Hand, daß eine ſolche „Anſäſſigmachung“ ein nicht une 
bedeutendes Kapital erfordert, und ſo hat ſich denn unter Leitung des 
Erzbiſchofs ſchon ein Komité gebildet, das „mit Sammlung der zu er⸗ 
wartenden Beiträge und dem Ankaufe eines entſprechenden Hauſes und 
Gartens ſich befaſſen“ fol. An der Spitze dieſes Komité fteht die Frau 
Gräfin Myeielska auf Kobylepole bei Poſen, und der Erzbiſchof fordert 
nun ſchließlich die ſämmilichen katholiſchen Geiſtlichen feines Erzſprengels 
zu milden Gaben für dieſen Zweck und zur thatkräftigen Unterſtützung 
derjenigen Perſonen auf, welche vom Komité zur Einſammlung von Bei- 
trägen in die einzelnen Parochien werden entſendet werden. 80 


— [Stand der Gemeindeangelegenheiten. Schluß aus 
Nr. 282.] Von den behufs Herſtellung der Beleuchtung der Stadt mit Gas 
auggefertigten, Stadtobligationen über 140,000 Thlr. find bis jetzt emit⸗ 


lürt worden: 96,400 Thlr., fo daß noch im Beftande find: 43,600 Thlr. 


Durch Verlooſung werden bis zum Jahresſchluſſe amortiſirt fein: 2800 
Thlr. Da zur Amortiſation jahrlich 2 Prozent beſtimmt ſind, ſo wird 
die ganze Summe im Jahre 1882 vollſtändig geiilgt ſein. Für die 
Zwecke der Gasfabrik ſind 2 Grundſtücke auf dem Graben für den Preis 
von 17,500 Thlrn. angekauft; ein Theil derſelben wird vorausſichilich 
ſpäter als Holzplatz, da er an der Warthe gelegen iſt, rentabel gemacht 
werden konnen. Die Bedenken, daß bei eintretendem Hochwaſſer Stö⸗ 
rungen in der Gasfabrikation eintreten könnten, ſind durch möglichſt hohe 
Legung der Fundamente beſeitigt worden. Der Kontrakt mit dem In— 
genieur Dr. More bedingt die Beendigung des Baus bis zum 1. Ok⸗ 
tober 1856. Das demſelben ſtipulirte Honorar beträgt: 35000 Thlr. 
Verausgabt find für die Gasanſtalt bereiis im J. 1854: 23,481 Thlr., 
und pro 1855: 49,699 Thlr., alſo im Ganzen bis jetzt 73,181 Thlr. 
Die Leitung und Beaufſichtigung der Bauten und Einrichtungen dieſer 
Anſtalt iſt einer bleibenden Verwaltungsdeputation, beſtehend aus dem 
Oberbürgermeiſter Naumann, dem Stadtrath Jonas, dem Kaufmann En- 
gel, dem Kanzleirath Knorr und dem Buchdruckereibeſitzer v. Roſenſtiel, 
übertragen worden. Dieſe Deputation kontrolirt auch die Zahlungen an 
die Bauunternehmer und Lieferanten. j 0 
Umfaſſende Neu- oder Reparaturbauten ſind vorgenommen am 
Rathhauſe, den Spritzenhäuſern, an den ſtädtiſchen Krankenanſtalten, 
am Lazarushospital, ſo wie an den ſtädtiſchen Schulgebäuden und an 
der Waliſcheier Brücke; desgleichen haben bedeutende Nöhrenleitungen, 
Kanaleinfaſſungen und Brunnenanlegungen ſtaungefunden. In Folge der 
ſtaugebabien Ueberſchwemmungen mußten viele Straßen gänzlich umge⸗ 
pflautert, öffentliche Wege, Damme und Promenaden neu in Stand ge⸗ 
ſetzi werden. Auf den Bürgerſteigen wurden 8683 Quadratfuß Granit- 
bahnen angelegt, und zwar 4 Fuß breite in einer Lange von 1777 Fuß 
und 3 Fuß breite in einer Länge von 4993 Fuß. Der Feuerloſchappa⸗ 
rat iſt durch eine neue Spritze beſter Art, welche 700 Thaler koſtet, ver— 
vollſtandigt worden. nie 
In der ſtädliſchen Waiſenknabenanſtalt wurden 22 Knaben unter⸗ 
halten, welchen außer der Wohnung auch Pflege, Koſt und Kleidung 
gewährt wird; den Schulunterricht erhalten fie in den ſtädtiſchen Elemen⸗ 
tarſchulen. Die Koſten der Anſtalt, die ein eigenes Vermögen von 5675 
Thlrn. befigt, hoben betragen vom J. September 1854 bis dahin 1855: 
1277 Thlr., mithin pro Kopf 58 Thlr— 2 
Rückſichtlich des Einquartierungsweſens iſt zu bemerken, daß bei 
der letzten Umquattierung 450 Mann mehr untergebracht werden mußten, 
als früher, weil das Berliner Fort nicht vollſtandig belegt werden 
konnte und die bisher in Goslin ſtationirt gemefene Batterie nach Poſen 
verlegt worden iſt. Außerdem mußte noch für 250 Mann auf 3 Wochen 
Quartier gewährt werden. 7 * 0 
Die ſtadiiſchen Elementarſchulen haben ſich als ausreichend erwie⸗ 
ſen, ſo daß eine Vermehrung derſelben nicht vorgenommen werden durfte. 
Die Trennung der Schulen nach der Konfeſſion iſt zu Oſtern d. J. er⸗ 
folgt und damit den Forderungen der vorgeordneten Behörden Genüge 
geſchehen. Die Realſchule iſt von jo viel deutſchen Schülern befucht, als 
die Räume zu faſſen vermögen, während die Klaſſen des polniſchen 
Cötus noch bedeutend mehr Schüler aufnehmen können. Das Lehrerkol- 
legium hat durch den Tod des Oberlehrers Dr. Lowenthal einen empfind⸗ 
lichen Verluſt erlitten. Die Stelle iſt noch nicht wieder beſetzt, und die 


Lucke im Lehrerkollegium einſtweilen durch einen Hülfslehrer und einen 


Schulamtskandidaten ausgefüllt. Die Sammlungen der Anftalt wurden 
fortwährend vermehrt, ſo weit das Bedürfniß dies erheiſchte und die 
Fonds es geftatteten. Das interimiſtiſch für die Realſchule in Stand 
gesetzte Gebäude reicht für die Schulzwecke nicht aus und der Stadtbau⸗ 
Inſpektor iſt bereits mit dem Entwurfe zu einem dem Bedürfniß ent⸗ 
ſprechenden Gebäude beauftragt. 

Die Koſten der Armenpflege find in fortwährendem Zunehmen, zu- 
mal bei der gegenwärtig berrſchenden immenſen Theurung; auch das 
Hochwaſſer hat nicht unerheblich dazu beigetragen. Die Räume des 
ſtädtiſchen Haupthoſpitals im Thereſſenkloſter, fo wie die der Krankenan⸗ 
ſtalt im Franziskanerkloſter und im Stadtlazarelh reichen kaum mehr aus, 
um alle Aſpiranten aufzunehmen, jo daß auf eine baldige Erweiterung 
1 7 wird Bedacht genommen werden müſſen. Insbeſondere muß 
b 
* aufhält, die im Laufe des Jahres mehrwöchige 
Kuren im Stadtlazareth zu beſtehen pflegen und dadurch häufig eine 
Ueberfüllung der Räume herbeiführen. Die Geſammikoſten der ſtädtiſchen 

emen und Krankenpflege (mit Einſchluß der Irren) betrugen im Jahre 
1854. 31,419 Thlr. und in den erſten 6 Monaten dieſes Jahres; 18,144 
Thlr. Das eigenthümliche für die Armenpflege beſtimmte, vom Magiſtrat 
verwaltete Kapitalvermögen beläuft ſich in Summa auf 69,000 Thlr. 

Die Beſtände der Sparkaſſe betrugen am 18. Okt, d. J. 253,279 
Thlr., die größtentheils in Hypotheken und zinstragenden Papieren an⸗ 


gelegt find. Die Pfandleihkaſſe hat im Jahre 1854 aus der Sparkaſſe 


entlehnt: 22,949 Thlr., bis zum 18, Okt. d. J. dagegen ſchon 24,960 


Thlr. Im Jahre 1854 ſind an 8085 Perſonen, und bis zum 18. Okt. 


d. J. an 7217 Perſonen Darlehne gezahlt worden. 

a Das vom Direklor Wallner geleitete Theater hat allen billigen An⸗ 
forderungen vollſtändig entſprochen. Vom September 1854 big zum 
1. Okt. d. J. haben 174 Vorſtellungen flattgehabt, welche eine Miethe 
von 1230 Thlrn. gebracht haben; für das Buffet find außerdem einge⸗ 


gangen 110 Thlr. Der aus der Kämmereikaſſe mit Genehmigung der 


Stadwerordneten der Theaterkaſſe gewährte Vorſchuß — (zu Anlegung 


eines Heizapparals und eines Brunnens, zu Maſchinerlen, Theaterulen⸗ 


ſilien, Möbeln, Dekorationen 2.) — dürfte ‚bereits im nächften Jahre, 
ſofern Hert Wallner die Direktion behält, zu einem beſrächtlichen Theile 
e fein. 

In Betzeff,der Finanzlage der Stadt ift ſchließlich noch zu bemerken, 
daß die Geſammeinnahme pro 1855 am Jahresſchluſſe vorgusſichtlich 
ſich belaufen wird auf; 161,010 Thlr., die Geſammtausgabe dagegen 
auf: 153,744 Thlr., ſo daß ei een J von 7266 Thlrn. zu 
erwarten iſt. Dies verhältnißmäßig gunstige Reſultat ift eine Folge des 
Umſtandes, daß im Laufe dieſes Jahres der Stadikaſſe nachträglich das 
aus der Zeit vom 1. April 1848 bis zum Schluſſe des Jahres 1854 
ihr gebührende Dritiheil der ohne Kommunglaufſchlag erhobenen Mahl⸗ 
2305 von Mühlenfabrikaten für das Militair, im Betrage von 8117 
Thlrn., gezahlt worden iſt. 6. M. 

* Poſen, 3. Dezember. [Kloſterweſen.] In dem vorma⸗ 
ligen Karmeliterkloſter, welches jetzt dem Militärfiskus gehört, ſind die 
zur Benutzung des Geiſtlichen bei der Karmeliterkirche überlaſſenen Räume 
zur Aufnahme von Franziskanermönchen eingerichtet. Zur Zeit befinden 
ich hier 5 Kloſterbrüder, meiſt aus dem Kloſter Neumark in-Weftpreu- 
ben er . Bei uns ſcheint die Neigung zum Eintritt in den 

rden n roß zu ſein, 1 1 1 ji 
resfriſt . 885 Keen’ 30 W 0 cee a e e de 
net befunden worden iſt. N ” l 

Poſen, 3. Dezember. [Polizeibericht “ Als muthmaßlich geſtoh⸗ 
len werden auf dem Polizeibureau aſſerbirt; zwei Mannshemden, eins 0. N. 
4. gezeichnet und zwei Schlüſſel. In der Nacht zum 28. d. M. find Walli⸗ 
ſchei 86 aus ſchlecht verſchloſſenem Stalle 3 Gänſe, am 29, aus dem Gaſt⸗ 
hauſe zu den drei Sternen drei 70 Lee dhe hn entwendet worden, 
Der Wirth Ratayezak aus Jerzy e hat einige ihn betreffende gerichtliche 

iere verloren, für deren Wiederbringung er eine Belohnung bietet. — 
er wied col wegen Diebſtahls beſtrafte Paul Lewandowski hat ſich am 

1 1 aus ſeiner Schlafſtelle bei S. unter Mitna me eines Serie, 

jateng einer Bettdecke heimlich entfernt. — Dem 10 0 rmeiſter L. 
wurden am 29. v. Mts. aus unverſchloſſenem Hausflur 8.—10 Stück kieferne 
Bretter entwendet. a 


b Birnbaum, 29 September. [Chauſſeebau; GCho- 
lerg.] In der letzten Sitzung der Kommiſſton für die neu zu erbauende 
Chauſſee von Gorzyn nach Wronke wurde der Beſchluß gefaßt, daß nun- 
mehr der Bau ſofort in Angriff genommen werde, da die Staats⸗ und 
Provinzialprämien mit Sicherheit zu erwarten ſind. Vorerſt ſoll im 
Jahre 1856 der Ausbau der Strecke von Gorzyn über Birnbaum bis 
Grünetonne bewirkt werden, wozu bereits wegen Lieferung der Steine 
die erforderlichen Bekanntmachungen erlaſſen ſind. Der Bauinſpektor 
Wynchenbach zu Meſeritz führt die obere Leitung des Baues und iſt be⸗ 
reits mit den Nivellements Wund Vermeſſungsarbeiten auf der Strecke 


von Gorzyn bis Birnbaum begonnen. Durch dieſen Bau dürfte der ar- | 


beitenden Klaſſe Gelegenheit zu hinreichendem Verdlenſt geboten ſein, und 
die Theurung ſich leichter ertragen laſſen. — Die Cholera iſt im hieſigen 
Orte erloſchen; die vierte der im Kreisgerichtsgefängniſſe daran erkrank⸗ 
ten Perſonen iſt vollſtändig hergeſtellt. 

HH Neuſtadt b. P., 1. Dez. [Verletzung des Hausrechts; 
Druck der Zeit; Schnee] Vorgeſtern kamen zwei vagabondirende 
Mällergeſellen auf Schloß Neuſtadt, betlelten in der Küche und wollten 
ſich nicht abweiſen laſſen. Der eine machte ſich gewaltſam Platz und 
drängte ſich in die inneren Zimmer. Der Gutspächter, Oberamimann 
B.. wollte den eingedrungenen Geſellen, einen jungen tüftigen Mann, 


aus der Stube entfernen, dieſer widerſetzte ſich aber, indem er ſich an 


dem Hausherrn vergriff und konnte erſt durch die herbelgeeilten Leute ent- 
jeunt und ſofort dem K. Polizeikommiſſarius vorgeführt werden. Ihm 
folgte freiwillig der zweite Geſelle, erklärend, er wolle feinen Kameraden 
nicht verlaſſen, es werde den Hals nicht koſten. 
befolgte Marſchroute in die Heimath bei ſich hatte, fo find Belde in Folge 
eingeholten Hafts befehls an das K. Kreisgericht in Grätz abgeliefert wor⸗ 
den. — Vor Kurzem ſtarb die Frau des Tagelöhners S. auf Neufladt. 
Vorſtadt. Von Mitteln ganzlich entblößt entfernte er ſich und ließ die 
Leiche mit ſeinen 3 kleinen Kindern allein zurück. Die ohnehin blutarme 
Gemeinde ſah ſich endlich genothigt, die Leiche beerdigen zu laſſen. — 
Der Tagearbeiter L. aus no trieb vorgeſtern feine 12jährige 
Tochter gewaltfam aus dem Haufe, da er nichts für fie zu leben habe. 
Das Kind hat eine vorläufige Aufnahme bei dem in der Nähe wohnen⸗ 
den, als wohltätig bekannten Mühlenbeſizer M. in Metrenga gefunden. — 
In der heutigen Racht hat es ſtark geſchneit, fo daß der Schnee ziemlich 
hoch in den Straßen liegt; in Folge deſſen haben ſich die Posten verſpä⸗ 
iet. Die ſonſt um 12 Uhr ankommende Perſonenpoſt von Pinne traf erſt 
um 2 Uhr Nachmittags hier ein. 

„ Schrimm, 30. Rovbr. [Schul angelegenheiten] Am 
geſtrigen Tage haben die Stadtverordneten die Erweiterung der ſtädti⸗ 
ſchen Kommunalſchule — nicht zu verwechſeln mit den Konfeſſionsſchulen 
— durch Anſtellung eines Oberlehrers, eines Philologen, beſchlo en 
und den Magiſtrat veranlaßt, die Konkurrenz auszuſchreiben. Der Ober⸗ 


werden, daß ſich hier eine große Anzahl der Proſtitution erge- 


tens des pädagogiſchen Lehrervereins find iim Laufe dieſes Winte 5 er: 


Da letzterer eine nicht 


6 


lehrer ſoll ein Jahresgehalt von 600 Thlr. beziehen, beider Landesſpra⸗ 

chen mächtig ſein und die Verpflichtung haben, die Schüler bis Sekunda 

vorzubereiten. Damit iſt in unſerer Stadt einem ſchon lange gefühlten 
Bedürfniſſe abgeholfen worden. Ein gleiches aber ſtellt ſich unbedingt 
für die Bildung unſerer Töchter heraus. Es exiſtirt hier freilich eine 
Töchterſchule; allein als Privatanſtalt muß fie der Gründer mit ſeinem 
Privatvermögen aufrecht erhalten und er hat, ſo viel ich weiß, ſchon 
große Opfer gebracht. Wer bürgt nun dafür, daß dieſer Anſtalt eine län⸗ 
gere Dauer beſchieden iſt? Ganz anders wäre es, wenn die Vertreter der 
Stadt derſelben einen jährlichen Zuſchuß bewilligten; dann koͤnnte die⸗ 
ſelbe ſich friſcher erheben, und neben der Knabenanſtalt eine Zierde der 
Stadt ſein. Jedenfalls verdient ſie eine ſolche Unterſtützung, da ſie auch 
bei den hohen Behörden ſchon Anerkennung gefunden hat. 


r. Wollſtein, 30. November. [v. Unruhe⸗Bomſt; Stell- 
Vertretung; Cholera; ſchneller Todesfall.] Vor einigen Ta⸗ 
gen begab ſich unfer Landrath v. Unruhe⸗Bomſt nach Berlin, um feinen 
Sitz im Haufe der Abgeordneten einzunehmen. Wie verlautet ſoll der⸗ 
ſelbe während ſeiner Abweſenheit durch den Kreisrichter Behrnauer von 
hier vertreten werden. — Was die Cholera in Allkloſter betrifft (ſ. Nr. 280), 
jo find am 20. d. die Frau des Amtsraths Q., die Tages vorher von 
Poſen zurückgekehrt, am 21. ein Schäfer und am 24. ein Tagelöhner an 
der Cholera geſtorben. Seit dem 24. ſind nur 3 neue Fälle, (unter die⸗ 
ſen auch der Amtsrath Q.) vorgekommen, die ſich aber ſämmtlich der Ge⸗ 
neſung zuneigen. Weitere Erkrankungen ſind nicht angemeldet worden. 
— Heute begab ſich ein Mann aus Obra hierher, um zur Ader gelaſſen 
zu werden. Vor der Thüre des Arztes wurde er vom Schlage getroffen 
und blieb, trotz ſofort angewandten Wiederbelebungsverſuche, auf der 
Stelle tobt. 

5 Bromberg, 30. Nov. [Diplom eines hieſig een Fabrik— 


beſitzers; Stiftungsfeier des Eliſabethvereins; pädago- 


giſcher Lehrervereinz Diebſtähle.] Aus unſerer Stadt und zwar 
aus der Maſchinenfabrik und Eiſengießerei des Hauptmann Kämmerer 
hierſelbſt find, wie feiner Zeit von mir gemeldet worden, zur Pariſer Aus- 
ftellung mehrere höchſt ſauber gearbeitete landwirtſchaftliche Maſchinen 
als: eine Saͤemaſchine, eine Dreſchmaſchine ꝛc. abgeſendet worden. Diefe 
Maſchinen haben ſich ſämmtlich des Beifalls der kaiſ. franz. National- 
akademie für Ackerbau, Gewerbe und Handel in dem Grade zu erfreuen 
gehabt, daß am 4. September d. J. in der Generalverſammlung der kaiſ. 
Akademie auf dem Stadthauſe zu Paris die Aufnahme des Genannten 
als Mitglied ſtattgefunden hat, worüber ihm vor Kurzem das betreffende 
außerordentlich ſchön ausgeſtellte Diplom zugegangen iſt. — Das geſtern 
in dem Saale der „Erholung“ ſtattgehabteſStiftungsfeſt des hieſigen Zweig— 
vereins der Königin⸗Eliſabeihſtiftung iſt auf eine ſolenne und dabei doch 
volksthümliche Weiſe gefeiert worden. Gegen 6 Uhr Abends begann die 
Verlooſung der eingelieferten Gegenſtände, welche in geſchmackvoller Weiſe 
zuſammengeſtellt waren. Die Gewinne, 214 an der Zahl, beſtanden aus 
niedlichen Porzellan- und Glasſachen, ferner aus weiblichen Handarbei- 
ten, Stickereien, Büſten, Gipsfiguren, Bildern, Büchern ꝛe. Nachdem 
die Verlooſung, wozu ca. 1260 Looſe a 5 Sgr. abgeſetzt waren, ihr 
Ende erreicht hatte, begann der Ball. Die Theilnahme an dieſem Feſte 
von Perſonen aus allen Ständen war ſo groß, (wohl über 2000 Men⸗ 
ſchen) daß den Tanzenden nur ein kleiner Raum vergönnt war. In 
ungetrübtem Frohſinn wurde das Feſt nach Mitternacht beendet. — Sei⸗ 


kauft werden. Die Theilnahme im Publikum für dieſe Vorträge iſt 
ziemlich rege, denn bis jetzt ſind ſchon, wie ich höre, für ca. 220 Thlr. 
Billets abgeſetzt. Der erſte Vortrag (morgen) wird von dem Gymna⸗ 
ſial⸗Direktor Deinhardt und zwar: „Ueber Schillers äſtheliſche 
Anſichten“ gehalten werden. — Die Diebftähle und nächtlichen Ein⸗ 
brüche mehren ſich hier in Beſorgniß erregender Weiſe. Im Laufe die— 
fer Woche wurde z. B. ein Bewohner der Rinkauer Straße in zwei 
Nächten mittelſt Einbruchs in den Stall beſtohlen; das zweitemal ging 
die Frechheit der Diebe jo weit, daß fie eine Ziege, welche fie ſtehlen 
wollten, in dem Stalle erſt vollſtändig ſchlachteten und ablederten, ſo⸗ 
dann einen Eimer, der im Stalle ſtand, zum Einpacken des Fleiſches 
benutzten. Dabei befindet ſich der Stall etwa 10 Schritte vom Hauſe 
und ebenfalls ganz nahe bei der Straße. Gleich freche Diebſtähle wel⸗ 
det man von der Danziger Chauſſee und andern Vorſtädten; faſt ſtünd⸗ 
lich ſollen Diebſtähle zur pollzeilichen Anzeige gebracht werden. 


X Gneſen, 1. Dez. [Wald verkauf; Stadtverordneten- 
wahlen; Liebhabertheater.] Zum Verkauf der in Nr. 241 der 
Ztg. erwähnten 1127 Morgen Gneſener Hochwald iſt nunmehr von den 
ſtädtiſchen Behörden ein Lizitationstermin anberaumt, der durch die öf- 
fentlichen Blätter zur Kenntniß des kaufluſtigen Publikums gebracht wer⸗ 
den wird. Den in dem Gutachten des königlichen Oberförſters Kirch 
ner gemachten Vorſchlägen, behufs zweckmäßiger Abgrenzung und Akkor⸗ 
dirung, wie Sicherſtellung der zur Wiederkultur der abgetriebenen Fläche 
erforderlich erachteten Summe von 4474 Thalern wurde Seitens der ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden in allen Punkten beigetreten, namentlich aber dahin Be⸗ 
| ſchluß gefaßt, daß der künſtlichen, vor der natürlichen Beſaamung der 

Vorzug zu geben und zur Sicherſtellung der betr. Summe die Aufnahme 
von 447 Thalern in den ſtädtiſchen Haushaltsetal, zehn auf einander- 
folgende Jahre hindurch, erfolge. Nachdem ſomit allen ſeitens der königl. 
Miniſterien geſtellten Anforderungen genügt iſt, hat die koͤngl. Regierung 
zu Bromberg die Genehmigung zur Anſetzung eines Verkaufstermines 
länger, nicht vorzuenthalten beſchloſſen. Bei den in neuerer Zeit ſo ge⸗ 
ſteigerten Holzpreiſen läßt ſich ein bedeutendes Gebot erwarten, jedoch 
nicht in der Höhe, wie einzelne lautwerdende Stimmen daſſelbe zu er⸗ 
warten ſcheinen. — Die erſte Ergänzungswahl der Stadwerordneten, die 
in den letzten drei Tagen ſtattgefunden, iſt geſtern beemdigt. Mit Aus⸗ 
nahme des Kürſchnermeiſters Drezewski, in deſſen Stelle der Eigenthü⸗ 
mer, Seifenſieder Schwotzer getreten, ſind die ausgeſchiedenen, Haupt⸗ 
mann und Salarienkaſſen⸗Rendant Müller, Kaufmann H. Hirſchberg uud 
Rechtsanwalt Kellermann von Neuem gewählt, letzterer von den Wäh⸗ 
lern der dritten Abtheilung einſtimmig. Bei der anerkannten Unpartei⸗ 
lichkeit des Letztgenannten, der ſtets das allgemeine Intereſſe zu fördern 
ebenſo beſtrebt, als bei ſeiner Thatkraft vorzugsweiſe befähigt ist, ſehen 
wir die, durch die Wahl an den Tag gelegte Uebereinſtimmung aller 
Konfeſſionen, als den Ausdruck eines unbegrenzten Vertrauens an das 
aus der ungetheilten Liebe und Zuneigung zu dem Gewählten, nach einer 
Reihe von Jahren zu dieſer Höhe erwachſen iſt. Mit aufrichtiger Freude 
wird deshalb in allen Kreiſen die Erklärung über die Annahme der Neu⸗ 
wahl aufgenommen werden. — Der königl. Oberſtlieutenant, Komman⸗ 
deur des 14. (Gneſen) Landwehrbataillons, Grünmüller, der durch Er⸗ 
richtung einer Waiſenanſtalt, in welcher jetzt 10 Kinder aller Konfeſſio⸗ 
nen untergebracht find, zuerſt am hieſigen Orte den Sinn für Wohlthä⸗ 
tigkeit, über das gewöhnliche Almoſengeben hinaus, anzuregen ſuchte, iſt 
unermüdlich beſtrebt, ſeinen Eifer für das Wohl unſerer Armen zu be⸗ 


thätigen. Seinen Bemühungen iſt jetzt wiederum das Arrangement eines 


Liebhabertheaters zu danken, deſſen Vorſtellung am 9. d. M. ſtattfinden, 
und deren Ertrag zum Beſten der hieſigen Armen beſtimmt wird. 

= Bongrowiec, 30. Novbr. [Stadtverordnetenwahl; 
Konzert Getreidepreiſe.] In, Stelle des nach dem Geſetze vom 3 
Mai 1858 durchs Loos ausgeſchiedenen Drittheils der Stadtverordneten 
ſind am 28. d. M. abtheilungsweiſe folgende Mitglieder gewählt wor⸗ 
den. In der dritten Abtheilung wurde der ausgeschiedene Hausbeſitzer 
Joh. Zimmermann wieder gewählt. Die zweite Abtheilung wählte den 
Rektor Nowicki, die erſte den Konditor Osmélski. — In dieſen Tagen 
gab hier der Muſikdirektor Laade mit feiner Kapelle vor einem emlich 
zahlreichen Publikum ein großes Konzert. — Auf dem geſelgen chen ⸗ 
markte hatten wir nachſtehende Getreidepreiſe: Weizen, der Scheel 
Thaler 25 Sge., Roggen air 12 Sgr. 6 Pf., Gerſte 2 Thl. 5 Sgr., 
Hafer 1 Thl. 17 Sgr. ö Pf., u 3 Thl. 10 Sgr., Kartoffeln 27 Sgr. 


6 Pf., Heu der Centner I Thl. Wen Stroh das Schock (1200 Pfd) 
9 Thl. 10 Sgr. 


W iſſenſchaftliche Nachrichten. 


Berlin. Sanitätsrath Berend aus Berlin, welcher kürzlich 
zu einer chirurgiſchen Konſultation nach der Rheinprovinz berufen, von 
da eine wiſſenſchaftliche Reife nach Paris unternommen, iſt in dieſen 
Tagen hierher zurückgekehrt. Es ift ihm daſelbſt ſowohl in mediziniſchen 
Kreiſen, als in der Privatpraxis, wo er vielfach konſultirt wurde, eine 
ſehr achtungsvolle Aufnahme zu Theil geworden. 

Zur Vervolſtändigung der durch den „Conſtitutionnel“ und das 
5 des Debats“ gegebenen Nachrichten, thellen wir noch Folgen⸗ 

es mit: 

Dr. Berend präſentirte der Académie Imperiale de médecine 
in der Sitzung vom 20. November ein franzöſiſches Memorial über ſeine 
unbfulige Opergtionsmethode der rheumatiſchen Huftwerkrümmungen. 

In der Société de chirurgie, Sitzung vom 7. November, las 
derſelbe eine Note, ebenfalls in franzöſiſcher Sprache, über den gegen- 
wärtigen Zuſtand der Orthopädie. Die von ihm darin dargelegten 
Grundzüge der orthopadiſchen und heilgymnaſtiſchen Auffaſſung fanden 
bei den Mitgliedern der gelehrten Körperſchaft vielſeitige Zuftimmung. 

Er überreichte zugleich der Geſellſchaft die ſieben, über ſein gymna⸗ 
Bani Juſtitut (Berlin 1842 — 1855) herausgegebenen 

erichte. 

In der Sitzung vom 21. November ſprach Dr. Berend über die 
Anwendung der Photagraphie für chirurgiſche und orthopädiſche Zwecke, 
und zeigte eine zahlreiche Sammlung von Photographieen, die Buftände 
der Kranken vor und nach der Kur bezeichnend. 

In der Geſellſchaft deulſcher Aerzte (Sitzung vom 5. und 12. Ro- 
vember) ſprach Dr. Berend auf Wunſch der Mitglieder über Ge⸗ 
lenkkrankheiten und beſonders des Rückgrats und die von ihm geübte 
Heilmethode, über deren Wirkſamkeit auch viele anweſende Aerzte, welche 
zufälligerweiſe früher Dr. Berend's Inftitut in Berlin beſucht halten, nach 
eigener Auſchauung ſich zu äußern Veranlaſſung nahmen. Im höpital 
des enlants malades gab r. Berend in der Abtheilung des Herrn Prof. 
Bouvier demonſtrative Erläuterungen der Heilgymnaſtik, namentlich 
der von ihm bei der Behandlung der ſeitlichen Rückgratsverkrümmungen 
gebrauchten fogenannten Ausgangaſtellungen. * 
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Augekommene Fremde. 


Vom 2. Dezember. 


AWI is, NOWEL DE DRESDE. Die Kaufleute Heddiug aus Leip⸗ 
zig, Brauer aus Lahr, Verffel aus Eibenſtock, Picht aus Sleltin 
— Beicel — Berlin: die wutsbeftzer v. Moraczewoft aus 

ee, Sperling und Vetentair v. Kaminski aus Pikewo. 

SCHWARZER ADE. ODetonom v. Seydlitz aus Nofnowo. 

NN e — erbai aus Kutowe und v. Cho⸗ 
„ali wo Frau Guts beſitzer v. Smetlowufg aus Ordiemo. 

2 — E as Kat aus Nene v. Bukowski 
Kalolewo; Hauslehrer weti aus, . * : 

52 1 Meike rau, ehem en otanpı und, Berk; dan 

N )JENES REH. Holzſpielwagtenhändler Viſchoff aus Zöpli 

DRIVWAT-LO GIS, Handlungs⸗Neiſender Moſcächel aug, Beni. log. 
Friedrichsſttaße Nr. 19: Bantıfukier Guttmann aus Breslau, log. 
Schuhmacherſtraße Nr. 14 Orgelſpieler Moruzzi aus Coteſelo, log. 
Walliſchei Nu. 81. 


Vom 3. Dezember. 


KUSCH'S HOTEL DE Ron, Die Sutsbefiper Stoltenberg aus 
Ceradz, v. Vronikowsli aus Wilfewo, v. Jaſillsti aus Witafowice 
und Haß aus Lubechuia! die Kaufleute Obermeyer aus Fürth, Löſch⸗ 
brand aus Stettin, Staweſinski, Schroder, Clößer und, Müller aus 


Berlin. 

MVXLIUS HOTEL DE UnESUE, Die Kaufleule, Pilz aus Dresden, 
Fe aus Kertwig, Jungmann aus Halle und Bacharach ans 

affen burn 2 N 

SCHWARZER ADLER Sutsbefier Altiewieg aus Kapiel und Kauf⸗ 
mann Muſielewiez aus Frauſtadt. N 

HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Nechlicke aus Breslau die Guts⸗ 
beſitzer v Baranewsti aus Skrzeſſewo, v. Sokelnteki und alkiewie 
aus Fleinſce, v. Zychlinski aus Rowglewo, v. Karsnieli und Partie 
futier v. Sulimiteft aus Emchen; Frau Guts beſiger v. Obiezierska 
aus Ruslo. f 

BAZAR. d ynmaflaft v. Gzajfewski aus Tuezue; bie Oalsbeſiger von 
Akoeiſſeweli aus Smogorzewo, Graf Szekdesli aus Zodo wo, von 
Bkociſſewekl aus Pre aw und Lewandeweft aug Milo fawice; 
Frau Gatsbeſitzer v. Stoker zyllsla aus Lubaſz. 

HOTEL DU NORD. Ftantein Schreiner aus Nlegelewo; Generale 
Vevellmachtigter Bakowski aus Oltorowo; die Gufsbeſiger v. Chla⸗ 
poweli ans Szeldiy, v. Bigklowoli aus hpierzchno, v. Zuauiecki 
und Szumann aus Mechlein: Kaufmann Gozimirski aus Wongrowitz. 

GOLDENE GANS. Wiva mann Stabenof aue Filehne und Gutsbe⸗ 
„ 

NOTE BE 18. aun Silberſchmidt aus Heidelberg. 

NOTER DE BERLIN. Wuteheſher Keb en ene Pleſchen; die eg 
ſchafts⸗Juſpektoxen v. Aredzkt aus Wegierstie, Pawkowoft aus Wre⸗ 
ſchen und Uebauowiez aus Vrudzewo. 

WEISSER ADBER. Arzt Steiner aus myezywel und Partikulier 
v. . aus Wongrowiß. 

HOTEL ZUR KRONE, «aufirannefohn Graupe aus Nogaſen; die 
Kaufleute Brummer aus Gnefen, Davipſohn aus Kkeeke und Hol⸗ 


HOTEL ‚SAXE. Tauzlehrer Szezepanski aus Erzemeſzno. 

EICHBORN’S HOTEL, ech Apothefer Springer aus Brestau; die 
Kauflene Shwar, aus Zlrte und Haafe aus Zerfom, 

EICHENER BORN. Fräulein Neumark aus Pleſchen; Gigenthämer 

um Düſſerhöft aus Kifzewo und Kanjmanu Een aus Poln. Krone. 

ee EICHE. Gutsbeſiter Zkeiufekt und Oekenom Skedlimowoft 

. Gonice. \ 

KRU@s 110 PEL. Giſenvahnbramter Figar aus Danzig und Hopfen⸗ 
Händler Kutner aus Neutomysl. 

DREI LIGEEN. Poſterpevient Friiſch und Vürtermelſter Nichert aus 


pnIV A S. Schafmeiſter Below aus 9 fi { 
= ‚S' N aus \ 7 > D 
aße Ne. 15. f ug Bohlſchan, leg. Magazin 


Juſerate. 
Stadt⸗ Theater in Poſen. 
Dienſtag; Letztes Auftreten der Miß Ly⸗ 
dia Thompfon, erſte Tänzerin des St. James⸗ 
Theaters in London. — Fra Diavolo, oder: 


Das Gaſthaus zu Terraeina. Komische 
Oper in 3 Akten von Serbe Muſik von Auber. 


Concert⸗ Anzeige. 


Zum Beſten der Armen findet am Mittwo 


den 


5. d. N. im Saale der hieſigen Loge ein Vpkal⸗ 
und Inſtrumental⸗Concert unter liger 
Leitung des Herrn Muſiklehrers Gürich ſtolt. 


Pro 
1) Ouverture zum „ 
2) Manner ⸗Quartelt. 
3) Fantaſie für das Planoforte von J. Gütich. 
4) Lied für Tenor mit Pianoforte- und Violoncell— 
Begleilung von Kücken. 


5) Symphonie D-dur von J, Haydn. 


Billets à 10 Sgr. und für Familien von 4 Berfo- 
nen & 1 Thlr. find in der Muſſkalien-Handlung von 
Bote & Bock, fo wie in der Mittler ſchen und 
Scherk ſchen Buchhandlung zu haben. 

Anfang präcife 7 Uhr. 


C. Einderer, 
uhnarzt aus Berlin. 
Alle Zahnoperationen! W der Zähne! 


neeins 
Sprechstunden: von 8 — 12 und 2—5 Uhr. 
Wohnung: Friedrichsstrasse Nr. 14 eine Treppe, 
im Hause des Weinhändler Kaatz. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Die Verlobung unſerer Tochter Fanny mit dem 
Kaufmann Herrn Louis Leipziger, beehren wir 
uns allen lieben Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. 


amm. 
aſſerträger“ von Cherubini. 


Selig Auerbach und Frau. 


Be Morgen 5 Uhr wurde meine Frau, Alwine 
geb. Weigel, von einem kräfligen Knaben glücklich 
entbunden. 

Poſen, den 2. Dezember 1855. 

Der Ober⸗Staatsanwallsgeh. 
Aſſeſſor Ahlemann. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Berlobungen. Berlin: Frl. M. Wenſch mit Hrn. 
nn Ein Sohn dem Hrn. Prediger Schultz 
in Prötzel, Hrn. v. Leyſer in Symretzel, Hrn. H. Kirſtein, 
Hrn. A. Lichtenberg und Hrn. C. Lücke in Berlin. 
Todesfälle. Hr. Kammergerichtsreferendarius C. 
Müller in Prenzlau, Frau E. Coulon geb. Semmler in 
Berlin, Frau E. Niemoller geb. Niemöller in Gütersloh, 
Hr. Landſchaftsdirektor J. Freiherr v. Humbracht auf 
Rengersdorf, Hr. Weinhändler B. Trinius in Stralſund, 
Hr. Pastor E. E. Breithaupt und Frau Paſtorin Roſa⸗ 
lie Breithaupt geb. Meins hauſen in Wernburg bei Pös⸗ 
neck, Hr. C. Streiber, Frau W. Pfefferkorn, Hr. Kaufm. 
W. Brennicke, Hr. Zinimermeiſter König, Hr. Kaufmann 
L. Schumann und Frau Stallmeiſter Ohlenboſtel in Berlin. 


Eine neue Erfindung für Damen! 

Die fo ſchnell beliebt gewordene billigſte Damen⸗ 
Zeitung „Dei N r uͤberraſcht mit der kurzlich 
erſchienenen Nr. An Abonnentinnen wiederum mit 
Höchft intereſſanten und werthvollen Beilagen. Es liegt 
dieſer Nummer erſtens ein reizender VBatiſt⸗ 
en bel, dann Ritters Kochbuch 1. 

und außerdem aber etwas noch nicht Dage⸗ 
weſenes und dabel höchſt Wichtiges für 
die geſammte Damenwelt. — Dies Neue 
beſteht nämlich in einer ganz eigenthümlichen Art von 
Stickmuſtern, ſogenannten Bazar⸗Schablonen, 
welche ohne die geringſte ühe durch ein 
kinderleichtes, rein, mechaniſches Verfahren bin- 
nen wenigen Minuten auf das zu ſtickende Zeug über⸗ 
tragen werden können, und zwar jedes Muſter fo oft 
man immer will. — Alle Damen, welche ſticken, wer⸗ 
den ermeſſen, von welch enormer Wichtigkeit 
die Erfindung der Bazar-Schabionen ift, denn 
während bisher zu dem mühſamen und dabei unzu⸗ 
verläſſigen Durchzeichnen der Muſter viel Zeit ver⸗ 
ſchwendet worden, oder man die Zeichnung für Geld 
anfertigen laſſen mußte, wird jetzt dieſe unangenehme 
und langweilige Arbeit millelſt der Bazar⸗Scha⸗ 
blonen in wenigen Mimiten vollbracht. — Der 
Bazar verſpricht in Nr. 24, folge Bazar ⸗ Schablo⸗ 
nen in jeder Nummer betzugeben, und dabei iſt der 
Preis für dieſe umfangreiche Zeitung mig den vielen 
Beilagen zur Weiß⸗, Bunt- und Perlſtickerel, 
zu Häkel⸗, Filet- und anderen Handar bei⸗ 
ten, Kleiderſchnitten, Modenbildern, Batiſtkr en, 
uſikbeilagen ac, ꝛc. ein fo fabelhaft billiger 1} 
Buchhandlungen, in Poſen die Mittlerſche Buch⸗ 
handlung (A. C. Döpner) und Poſt-Aemter liefern 
das ganze Vierteljahr zu 15 Sgr.], daß jede Familie 
dieſe Zeitung halten ſollte, zumal der beigegebene Text 
außer dem unterhallenden Theile vielfach proktiſche 
Winke für die Hauswirihſchaft bringt. 


So eben erſchienen und ſind vorräthig in der Mitt⸗ 
ler'ſchen „Geibe 25 E. Döpner) in Poſen: 


5 Gedichte. 


Wohlfeile Ausgabe. Preis 1 Thlr. 


Jugendfchriften 

aus dem Verlage von Winckelmann & Söhne in 

Berlin, vorräthig in der Mittlerſchen Buchhand⸗ 

lung (A. E. Döpner) in Poſen: 

Anileda. Schickſalswechſel. Erz. f. d. Jugend, mit 
kol. Bildern. 1 Thlr. J 

Auländer. Die Seehelden Portugals, ihre Reiſen 
und Entdeckungen, f. d. reifere Jugend bearbeitet, 
mit 6 kol. Bildern. 1 Thlr. 

Auguſte. Kindergeſchichten f. kl. Kinder, mit 12 kol. 
Bildern. 15 Sgr. 

Buch der Kindheit. Lieder, Fabeln u. Erzähl, 
mit 8 kol. Bildern. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Büchlein Immergrün. 24 Bilder f. Kinder mit 
kl. Gedichten. 274 Sgr. 

— — Roſenxroth. 23 Bilder aus d. Anſchauungs⸗ 
kreiſen d. Kinder. 224 Sgr. 

— — Tauſendſchön. f. kol. Bilder mit Gedich⸗ 
ten. 223 Sgr. f 

Dielitz. Amerik. Reiſebilder, mit 8 kol. Bildern. 
1 Thlr. 10 Sgr. 


— — Britannia, mit 8 kol. Bildern. 1 Thlr. 10 Sgr. 
— — Kosmoramen, dito i 
— — Land⸗ u. Seebilder, dito 1 10% 
— — Lebensbilder, dito 1 2 10 
— — Naturbilder, dito 14 2.40, 1 
— — Oſt und Bel, dio 1 10 
— — Panoramen, dito 14 {0 
— — Reiſebilder, dito a 
— — Ekizzenbuch, dito Te - 
— — Streif- u. Jagdzüge, dito 1 
— — Voölkergemaͤlde, dito U 
— — Wanderungen, dito Lei 
— — Zonenbilder, dito 1 „ 10 
— — Germania, dito en FT 
— — Teutonia, dito 1139206 
— — Mittelalter, dito n 


Eſchenbach. Erholungsftunden. Erzähl. f. d. reifere 


weibl. Jugend, mit 8 kol. Bildern. 1 Thlr. 10 Sgr. 


mit 8 kol. Bildern. 1 Thlr. 10 Sgr. 

— — Der Seele Schönheit. Erz. f. d. reifere weib⸗ 
liche Jugend, mit S kol. Bildern. 1 Thlr. 71 Sgr. 

Frieder, der Kleine. Erzähl. 
mit 8 kol. Bildern. 1 Thlr. 

Holting. Die Erzählerin. Kl. Erzähl. f. Mädchen 
von 5—7 Jahren. 10 Sgr. 

— — Erzählungen f. Kinder von 7 — 12 Jahren. 
5. Aufl. Mit kol. Bildern. 15 Sgr. 

— — Goldkörner. Erzähl. f. Kinder von 5 8 Jah- 
ren. 3. Aufl. Mit 18 ia. Bildern. 20 Sgr. 

— — Hört zu! Kl. Erzähl. f. Kinder im zarteren 
Alter, mit 9 kol. Bildern. 15 Sgr. f 

— — Sindam. Neue Märchen, mit 12 kol. Bildern. 
3. Aufl. 25 Sgr. 0 

— — Spiegel. Belehr. Gczahl. f. el. Kinder, mit 
9 kol. Bildern. 15 Sgr. 

— — Thierſchau. Abbildung u, Beſchreibung der 


— — Gertrudens Erzählungen 70 d. weibl. Jugend, 


merkw. Säugethiere u. Vögel, mit 20 Bildertafeln. 


1 Thlr. 15 Sgr. 

Koch. Blumen. Erzähl. u. Märchen f. Kinder v. 12 
bis 14 Jahren, mit S kol. Bildern. 1 Thlr. 5 Sgr. 

— — Der Berggeift. Forlſ. v. Rübezahl. 1 Thlr. 

— — dung. Erzähl. f. Kinder v. 10—14 Jahren, 
mit 9 kol. Bildern. 20 Sgr. 

— — Knospen. Erzähl. f. Knaben v. 7 — 11 Jah⸗ 
ren, mit 9 kol. Bildern. 20 Sgr. 

— — Rübezahl. Märchen aus dem Rieſengebirge. 
3. Aufl. Mit kol. Bildern. 1 Thlr. 

Körner. Fritz der kl. Seefahrer, oder die Wunder 
des Nordens. Mit S kol. Bildern. 17 Sgr. 
Ruhkopf. Aurora. Novellen f. d. reifere weibliche 
Jugend, mit 8 kol. Bildern. 1 Thlr. 71 Sgr. 
Schoönke. Das Angebinde. Erzähl. f. Kinder von 
5 —8 Jahren, mit 9 kol. Bildern. 174 Sgr. 

— — Kinderluſt. Erzähl. f. Kinder von 5—8 Jah- 

ren, mit 9 kol. Bildern. 174 Sgr. 
Stein. Bilder a. d. Kinderleben. Erz. f. Madchen v. 
710 Jahren, mit 9 kol. Bildern. 22 Sgr. 
— — Blüthen. Kl. Erz. f. freundl. Kinder v. 6—10 
Jahren, mit 9 kol. Bildern. 15 Sgr. 

— — Lebensbuch. 2 Bde. Erz. f. d. reifere weibl. 
Jugend. 1 Thlr. 274 Sgr. 

— 12 kleine Mädchen. Erz. f. Mädchen v. 5—8 
Jahren, mit 6 kol. Bildern. 15 Sgr. 

— — Perlen. Erz. f. freundl. Kinder von 5— 8 
Jahren, mit 9 kol. Bildern. 15 Sgr. 

1 Sonntage, oder Tagebuch dreier Kinder. 
A. Aufl. Wit 9 kol. Bildern. 271 Sgr. 

— Tagebuch dreier Kinder. Fortſ. d. 52 Sonntage, 
mit 9 kol. Bildern. 27 Sgr. 

— Mariens Tagebuch, mit 9 kol. Bildern. 271 Sgr. 

— Ferien. Ein Buch für Schäfer und Schülerinnen 
von 12—1A Jahren, mit 7 kol. Bildern. 173 Sgr. 

Winter. Geſchichten und Bilder - Märchen mit kol. 
Bildern. 173 Sgr. 

Hähnchen Kikeriki! Eine Hiſtorie zum Nutzen und 
Frommen der lieben Jugend. In Bild und Reim, 
von G. Süs. 3 Thlr. 


Für 1 Hühneraugenleidende 
bin ieh Markt 87 1. Etage von 94 und 2 —4 zu 


Sprechen, und empfehle als besonders wirksam: 


allenpfiaster, 2) Vrosthal- 

„ beides mit genauer Gebrauchsanweisung 
versehen. Zu 9 0®elsner, Fussarzt. 
Mallachow, Königl. appr. Zahnarzt und 
chirurg. Maſchiniſt, 
Ihrägüber dem Eingange zum Theater, 


| „ 


RE 


Eden neueren Schriften über Spiritusfabrikation; 


Märchen und Lieder, 


wohnt jetzt gr. Ritterſtr. Nr. 10, | 


lung (A. E. Döpner): 2 
> Der 8 
me dae 


in 

5 ſeinem höchſten Ertrage, 

* Gründlicher Unterricht über alles 
für Brennerei: Beſitzer Wiſſens⸗ 
2 a werthe, um die 5 
2 größtmöglichſte Ausbeute an Spiritus: 
zu erlangen. Von F., E. Adolar, Mit 
2 Berückſichtigung der neueſten geprüften Erfah⸗ 22 
rungen neu bearbeitet von 2 
5 b. J. Kraft 5 
Vielfach verbeſſerte und mit erlauternden Abbil- & 
2 dungen vermehrte vierte Auflage. & 
Preis: broch. 1 Thaler. 2 
Alle Kritiker ſtimmen darin überein, daß unter 2 


2 


74 


L keine hülfreicher an die Hand gehen koͤnne, als 
dieſes kurzgefaßte, aber vollſtaͤndige Handbuch, 88 
8 deſſen Brauchbarkeit durch die neue Umarbeitung 3 


2 noch mehr erhöht worden fei, 
” Tabellarifcye Zuſammenſtellung des gegenfeitigen #% 


* 


% der Platze Leipzi 
2 Berlin, Stellin 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Bromberg. 

Das in Bromberg Brückenſtraße Nr. 146. be⸗ 
legene, den Kaufmann Heinrich und Taube geb. 
Abraham Jakob Engelmannſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück, beſtehend in einem Wohnhauſe 
und einer an der Netze belegenen Wieſe, abgeſchätzt 
auf 5937 Rihlr. 28 Sgr. S Pf., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 30. April 1856 
Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 
haſtirt werden. 
5 Bekanntmachung. 

Der Mathilde Krölikowska verehelichten 
Oekonom Antoniewiez, deren Aufenthalt nicht er⸗ 
mittelt werden kann, find von der Wittwe Renate 
Julie v. Chrzanowska zu Zduny in ihrem am 
7. Juni 1853 errichteten Teftamente 10 Thaler als 
Erbtheil ausgeſetzt, und ihr die Wahl gelaſſen worden, 
hierfür den geſetzlichen Pflichtiheil zu fordern. 

Krotoſchin, den 10. November 1855. 

Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 


unter Nr. 11 belegene 


Bekanntmachung. 

Im Geſchäfts⸗Lokal des hieſigen Garniſon⸗Laza⸗ 
reihs wird am 6. Dezember r, Vormittags um 
11 uhr die Reinigung der Müll⸗ und Latrinengruben 
der verſchiedenen Lazarethe an den Meiſtbietenden und 
am 7. Dezember Vormittags 11 Uhr die Reinigung 
der Schornſteine im Haupt-Lazareth und in dem Hülfs⸗ 
Lazareth auf der Konigsſtraße an den Mindeſtfordern⸗ 
den für das Jahr 1856 vergeben werden. Unter- 
nehmungsluſtige werden hierzu eingeladen, 

Die Bedingungen ſind in unſerem Geſchäfts⸗Lokal 
täglich von 9 bis 12 Uhr Vor- und von 2 bis 6 Uhr 
Nachmittags einzuſehen. 

Poſen, den 26. November 1855. 
Die Lazareth⸗Kommiſſion. 

Bekanntmachung. 
Der der Stadt Gneſen gehörige, 1149 Morgen 
109 (Ruthen enthaltende Kiefernhochwald, deſſen 
Beſtand größtentheils Bauholz enthalt, ſoll, nachdem 
die Königl. Regierung zu Bromberg und die hohen 
Miniſterlen des Innern und für landwirthſchaftl. An⸗ 
gelegenheiten den diesfälligen Verkauf bewilligt haben, 
im Wege der. öffentlichen Lizitatlon, jedoch mit Aus⸗ 
ſchluß von Grund und Boden, an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. f 

Termin hierzu ſteht 
am 21. Januar 1856 Nachmittags 3 Uhr 

im Rathhausſaale an, zu welchem wir Bietungslu- 
ftige einladen, 

Der Wald iſt von Gneſen, durch welche Stadt die 
Poſener Chauſſee führt, eine halbe Meile entfernt, 
eben ſo liegen in der Nähe die Städte Trzemeſzno, 
Wreſchen, Czerniejewo, Wittkowo, Klecko. 

Die Lizitationsbedingungen können während der 
Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Gneſen, den 28. November 1855. 

Der Magiſtrat. 

Das Dominium Smrielowe bei Zerkow 
beabſichtigt aus ſeinen dicht an dem Fluſſe Wartha 
gelegenen Forſten zweihundert Morgen Laubholz im 
Ganzen oder Parzellenweiſe, von denen die kleinſte 
jedoch nicht weniger als zehn Morgen enthalten wird, 
durch Öffentliche, Lizitation zu verkaufen. Am 18. De⸗ 
zember d. J. um 10 Uhr Vormittags findet in dem 
auf dem Grenz-⸗Zollamte Pogorzellea befindlichen 
Gaſthofe der Lizitations⸗Termin ſtatt, zu dem alle 
Kaufluſtigen hiermit eingeladen werden. 


Eine Forſifläche, eirea 80 bis 100 Mor- 
2 gen groß, mit ſchönen, aber nicht zu alten 


Eichenbeſtänden, ſoll verkauft werden. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Haus⸗Verkauf. 


Das an den Bazar grenzende, in der Ziegenſtraße 
Grundſtück fol zufolge gericht⸗ 
durch die Amtsblätter am 6. d. 
10 Uhr Theilungshalber ſubhaſtirt 


licher Bekanntmachung 
Mts. Vormittags 
werden. 


Die Kinder⸗Verſorgungs⸗Kaſſe 


Kölniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
iſt von Eltern und Vormündern überall, um kleine Erſparniſſe für ihre 
umfaſſender Weiſe benutzt, daß bis zum Schluſſe des Monats Auguſt 


Geſelſſchaft, 


Kinder nutzbringend anzulegen, in ſo 
bei den erſt im vorigen Jahre eröffne- 


ten Kaſſen bereits 6248 Kinder eingeſchrieben waren. 


Dieſe Kaſſen beruhen auf dem Prinzip der Gegenſeitigkeit. 
die in demſelben Kalenderjahre gebornen Kinder gezahlt werden, 


träge bilden den Inhalt der Kaffe, welcher, 


Sämmtliche Beiträge nämlich, welche für 
und die Zinſen und Zinſeszinſen dieſer Bei⸗ 


ſobald die Kinder das 21ſte Lebensjahr erreicht haben, unter 


die dann Lebenden nach Verhältniß der Beiſteuer zur Vertheilung kommt. Es iſt offenbar, daß die dem Kinde 
zufallende Summe unter Umſtänden außerordentlich bedeutend ſein wird. 


Kinder, die im Jahre 1845 oder 


ſpäter geboren find, können dieſen Kaſſen beitreten; um 


dies jedoch 


mit Vortheil zu bewirken, iſt es erforderlich, daß die Anmeldung 
vor Ende dieſes Jahres 
erfolge, indem alle ſpäter als zum 31. Dezember d. J. eingehenden Anträge nur zu einem erhöhten Beitrags 


Satze angenommen werden können. 


Zur Ertheilung jeder Auskunft und Annahme von Anträgen empfiehlt ſich ganz ergebenſt 


Eine Landwirthſchaft von 82 Morgen Land, in der 
Nähe von Poſen, mit vollſtändigem beweglichen und 
unbeweglichen Inventarjum, iſt billig zu perkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt hierüber Herr P. Labedski, | 
Walliſchei Nr. 1. 


Louis Wundram's 
Nerven U. Blutreinigungskrünter 


haben ſich außerordentlich wirkſam bewieſen bei: Darm- 
beſchwerden, Flechten, Drüſen, Aus zehrung, Engbrü⸗ 
ſtigkeit, Huſten, Krebsſchaden, Bräune, Magenkrampf, 
Rheumatismus, Lungenentzündung, Bruſtkrankheit, 
Ohnmacht, Gelbſucht, Bandwurm, Gicht, Bleichſucht 
Waſſerſucht und hauptſächlich bei ſyphilitiſchen Krank- 
heiten. In Schachteln a 15 Sgr. und 74 Sgr. 

Anftagen und Briefe beſorgt nur 
Herr J. C. Vincent in Bromberg. 
Die unterzeichnete Gold⸗ und Silberwaaren-Fabrif 
empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte ihr reiches Lager 
ſolider Gold- und Silberwagren und Genfer Uhren 
für H. u. D. unter Garantie, nach dem neueſten Ge- 
ſchmack, zu außerordentlich billigen, aber feſten Fabrik⸗ 
preiſen. Auswahlſendungen werden binnen 24 Stun- 
den ausgeführt, und find Preis-Courante in der Ex⸗ 
pedition diefer Zeitung gratis zu erhalten. 
C. Schwartz, 
Gold- und Silberwaarenfabrik in Berlin, 
Mohrenſtraße Nr. 26. 


Crusius, Agent der „Concordia“, zu Schroda. 


Lampen: und Metallwaaren⸗Fabrik. 

Schlittengeläute von 3 Thlr. bis 20 Thlr. d. Paar. 
Alle Sorten Lampen, Laternen und Leuchter, lackirte, 
plattirte, neuſilberne und ordinaire Blechſachen zu den 
billigſten, aber feſten Preiſen. 


Wein Geſchäftslokal habe ich vom 
Bazar nach Markt 71, Ecke der Neuen⸗ 
ſtraße, neben den neuen Tuchladen 
des Herrn S. Heimann Kantorowicz 


verlegt. a 
Wilhelm Kronthal, 


Fabrikant. 


A zur Bereitung mouſſirender Getränke, als: 
Wein, Punſch u. dgl., empfiehlt als paſſen⸗ 
de Weihnachtsgeſchenke - 
F. Wolkowitz, 
Breiteſtraße Nr. 25. 


. — 
—— —— — 


Amerikanische Patentgummiſchuhe, 
Prima-⸗ Qualität, 
habe ich von einem auswärtigen Haufe in Kommiſſion 
erhalten, und verkaufe ich dieſelben um ſchnell damit 
zu räumen: Herrenſchuhe 1 Thlr. 20 Sgr., Damen⸗ 
Schuhe 1 Thlr. 10 Sgr. 
Die Handlung von A. Klug, 
Breslauerſtr. Nr. 3. 


ä ——— — —t—:ꝛ —ut᷑tͤ)Ä — — — 
F. CALDAROLA, 
Wilhelmsſtraße 21. (Hötel de Dresde.) 

Wegen Mangel an Raum beabſichtige ich meinen 
großen Vorraih von echt amerikaniſchen Gummi⸗Gallo⸗ 
ſchen jeder beliebigen Größe, hauptſächlich für 
Kinder, ſobald als moglich bei herabgeſetzten Prei- 


fen zu räumen. ee 
Se reer, 
Wollene filirte, gebäfe;t: und ge: ) 
£ ftrickte, nach den neueſten Modells g 
böcft elegant gearbeitete Damen⸗ und 3 
Ae ear eben fo gehäkelte; 
und ſehr eigen geſtrickte Spencer in 
allen Größen, wie auc) Shawis in den) 
ſchönſten Deſſins für Damen und Her: 3 
ren empfiehlt in reichſter Auswahl zu ) 
billigen Preiſen 
A.Schöneich, ) 
Breslauerſtr. Nr. 6. 9 
In dem fortgefegten Pelzwaaren-⸗Ausver⸗ 
kauf, Markt 66 1. Stock, neben Herrn S. Kan- 
torowiez, werden wegen baldiger Räumung des 
Lagers ſammtliche Waaren, wie Pelz⸗Saäcke und 
Pelz Paletots für Herren, Futter zu Das 
menmanteln (à 5 Thlr.) u. . w., unter dem 
Einkaufspreis verkauft. i 
SSS VVT 
Um in meinem Geſchäft für jo eben aus dem 8 
Auslande bezogene Waaren Raum zu gewinnen, 2 
L beabfichtige ich mehrere Gegenſtände, welche ſich % 
zu Weihnachtsgeſchenken eignen gegen 
J baare Zahlung zu Fabrikpreiſen auszu⸗ 
verkaufen, wovon ich das geehrte Publikum 
% in Kenntniß ſetze. 5 
5 Julie Nowicka, 
\ Waſſerſtraße 28. 
22 ͤVVb 
Die Papier: und Glas-Handlung 
(Breiteſtraße 11.) 
as ne Brandt 
empfie r wi e i Sor⸗ 
in Kergebl, Omi ng edges le e ne Se 


KAKKANANANAR 


ve | Rhein, 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 NE. 


8 


eeοεοοο⁰,nusenε ο,˖⏑,ödοο ο οο 
Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, & 
daß ich jetzt am alten Markt Nr. 89 eine Treppe 9 
Ludwig Witt, 5 
Damen⸗Schuhmacher aus Berlin. 8 
o οοοοοοοοοοοοοοαοτνονοοοτννοιονε 
Wie gewöhnlich, ſtehen auch in dieſem 
Jahre zu Klein Sokolnik i bei 


N ecko im 
Rͤcreiſe Gneſen, iſt ein ſchöner hellbrau— 
er Hengſt, ohne Abzeichnung, von ſtar⸗ 
kem Körperbau, 7 Jahr alt, 43 Zoll Höhe, frei von 
allen Fehlern, zu verkaufen. 3 
@ Am heutigen Tage bin ich mit einem 
Transportedler wollreicher feiner Sprung- 
bocke (Negrettiſtamm) hier eingetroffen. 
Der Verkauf fängt am Montag den 3. d. M. im Hauſe 
des Herrn F. Fabian, Sapiehaplatz, an. 
Poſen, den 1. Dezember 1855. 
M. Below, Schafzüchter aus Bohlſchau. 


20 Scheffel Schafſchwingel (Festuca ovina) von 


der diesjährigen Ernte des Dom. Pierzchno bei 
Schroda liegen zum Verkauf bei 
Nathan Beruſtein, Friedrichsſr. 36. 
Anerbieten. 
Eine ganz neue Rinnſtein-Brücke, 12 Fuß lang, 


18 Zoll tief, ſteht zum Verkauf in Poſen Breiteſtr. 


Nr. 17 eine Treppe hoch. 
Friſch gebrannter Kalk 
iſt fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu 


Großdorf bei Birnbaum bei 
Theodor Werner. 


Birken⸗Klobenholz J. und 2. Klaſſe 
ſteht Berlinerſtraße Nr. 22 zum Ver⸗ 
kauf. Auskunft hierüber Sapieha⸗ 
platz Mr. 3. 

Poſener Markt- Bericht vom 3. Dezember. 


Von 
Thlr. Sar Pr 


Bis 
Thlr. Sar 


* 


4120.) — 
3 20 


Mittel Weizen 3 —1 44 51 — 
Ordinairer Weizen 225 3 10 — 
Roggen, ſchwerer Sorte . . . 3117 6 
Roggen, leichtere Sorte. .. 3 5 — 
Große r — — — 
Kleine Gerſte — — — 

1 Er 


arer 


pen, Marmorpapier, polniſche und deutſche Viſiten⸗ wie ee nn 8 
karten, engl. Leinwand, Chagrin, feines Zwiſchgold ꝛe. Sen e en e 9 
außerdem alle nur mögliche Arten Flaſchen, als Bier-, | Buchweizen. DL I 
Mheinwein⸗, Rothwein⸗, Ungarwein- und Ma- Kartoffeln. 1176 
deira⸗Flaſchen, auch alle Sorten Gläſer von nur guter Vutter, ein Faß zu 8 Pf. — 2 2 
Qualität zu den ſolideſten Preiſen en gros u. en detail. 5 La 140 5 5 27 0 
„der zu 85 a 
91. Markt 91. 0 | 
> am 1. Dezbr. von 120 Ort.“ 29 20 | — 30 — 
Beachtenswerth. 1 Ami: 1 80 9 Tr. 29 | 25 — 30 5 | 2 
Wer gut und billig kaufen will, der bemühe ſich le Markt Kommtffion 
gefälligſt nach Markt 91, vis à vis der alten Brod- 8 


da iſt zu haben 
für nur 8! Sgr. 
in einem fauberen gepreßten Karton mit der Inſchrift: 
„Weihnachtsgabe für fleißige Kinder“, 
enthaltend: 12 Schreibebücher, 
1 Diarium, 
12 Stahlfedern und 
1 Halter, 
12 gute Bleiſtifte, 
1 Tuſchkaſten und 
2 Pinſel, 
1 Schiefertafel, 
12 Stifte, 
3 geishniltene Federn; 
ü 44 Sgr.: 
2 6 Schreibebücher, 
6 Stahlfedern, 
1 Halter, 
6 Bleiſtifte, 
1 Benal, 
3 geſchnittene Federn, 
6 Stifte, 
ebenfalls in einem ſauberen Karton verpackt. 
Gleichzeing empfehle ich: 
00 Bogen Briefpapier in Quart 10 Sgr., 

100 Bogen Briefpapier in Oetav 5 Sgr., 

100 Bogen Briefpapier, couleurt, in Oktav 9 Sgr., 
Kupferfedern, Regulatorfedern, fo wie alle in dieſes 
Fach einſchlagende Artikel zu auffallend billigen Preiſen. 

B. Löwenihat jun., 
Markt 91, vis à vis der alten Brodhalle. 


halle; 


ABriſche Auſtern, 
Aſtrachaniſchen Caviar 8 
bei Leopold Goldenring. 


Waſſerſtand der Warthe: 


Posen am 2 Dezbr. Vorm. 8 Uhr 3 Fuß 8 Zoll, 
3.0 5 ed ie 


| 


Graben Nr. A wird die Klafter Birken⸗ mit 73 Thlr., 
Elſen⸗ 53 Thlr., Buchen- 9 Thlt., Kiefern⸗Rundholz 
4 Thlr. verkauft. 

Geſang⸗ und Flügelnoten ſchreibt 5 g 

N. Naak, Hautboiſt im Königl. 10. Inf. Regt., 

kleine Gerberſtraße Nr. 2... 

Ein Kandidat der Phil. ſucht zu Neujahr eine Haus⸗ 
lehrerſtelle. Adreſſen in der Expedition dieſer Zeitung. 
Ein junges Mädchen anſtändiger Herkunft, welches 
Kinder von 6 bis 12 Jahren unterrichtet, gut polniſch 
ſpricht und franzöſiſchen Unterricht ertheilt, wünſcht 
ein Engagement. Näheres Halbdorfſtraße in der Thor- 
Expedition. 2 

Eine Muſiklehrerin, welche gut auf dem Pianoforte 
ſpielt und nach einer leichten Methode unterrichtet, 
auch im häuslichen Umgang beſcheiden und ſanft iſt, 
findet auf dem Lande für 2 Töchter eine Stelle. Nähe- 
res zu Mgowo bei Graudenz. 


Ein tüchtiger Hausknecht 
findet ſofort ein Unterkommen. Wo? 
ſagt die Expedition d. Ztg. 

Halbdorfſtraße Nr. 9 im 1. Stock iſt ein ausmö⸗ 
blirtes und für einen einzelnen Herrn eingerichtetes 
Zimmer vom 1. Dezember c. ab zu vermiethen. 

Halbdorfſtr. 16 4. Parterre links iſt eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 2 Stuben, Küche, Keller und 
Holzſtall, vom 1. Januar 1856 zu vermiethen. Nähe- 
res bei dem Hauseigenthümer Herrn Rudolph. 


fk BELLEVUE. 0 


Heute Montag und folgende Tage humoriſtiſch-mu⸗ 
ſikaliſche Abendunterhaltung von einer noch nicht hier 


isbeine 
Montag den 3. Dezember bei 
Ee. Rohrmann, St. Martin Nr. 76. 
aft de Baviere. 
Dienftag und Mittwoch Harfen⸗Conecert. 
Auguſt Oehmig, Waſſerſtraße Nr. 28. 


Dienſtag den 4. Dezember von 4 Uhr ab friſche 
Wurſt und Sauerkohl. ” 
J. Müller, Jeſultenſtraße Nr. 11. 


Eine Säbelſcheide iſt gefunden worden, welche der 
Eigenthümer gegen Entrichtung der Inſertionsgebühren 
in der Exp. dieſer Zeitung in Empfang nehmen kann. 


Börſen⸗Getreideberichte. 


Breslau, 1. Dezember. Waͤhrend der ganzen 
Woche hatten wir mehr warmes als kaltes Wetter, öfter 
Regen. Geſtern regnete es ſtark; während der Nacht ver 
wandelte ſich der Regen in Schnee bei mäßiger Tempe⸗ 
ratur von 0. — Der . in dieſer Woche 
Par en durchweg ſchleppender und die Preiſe der vori⸗ 

n Woche bermochten ſich nur mühſam zu behaupten 
Die hohen Preſſe, welche von auswärtigen Börſen ge- 
meldet worden, grace in Verbindung mit den noch 
immer ſehr belangrei ungariſchen an eine ge 
woe reg ener 8 Käufer zurückhalten 
er machte o einer icheren Entwickelung der 
Umfäge ſtörend entgegentrat. Be e N 

An der Börſe. Roggen ohne äft, Forderun 
gen nominell für alle Termine. 89 . bis 
Frühjahr zu notiren. 

Spiritus bei matter Stimmung nur ſehr wenig ge 
handelt, loeo 15 bez. u. Br., Dez. 143 bez. u. Gd. Ja 
uuar⸗FJebr.⸗März 143 bez., April⸗Mai 156 Gd., Mai 

uni 154 zu machen. 

Kartoffelſpiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 9 Tralles 
heute 143 Rt. Gd. 


Breslau, 1. Dezbr. Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen . 158 169 96 76 Sgr. 
Gelber dito . 149156 96 67 
Roggen 112114 110 106 
Fefe BB 67 8 
Safer rn rg 7 
Erbſen. 110-115 105 100 


Preis⸗Beſtimmungen der von der Handels 
kammer eingeſetzten Kommiſſion. 


Raps 146-149 141 126 Sgr. 
Rübſen, Winterfrucht 137—139 133 129 
Sommerfrucht 120—124 145 10. 


(Brest. Hobl.) 


FAHRPLAN 


für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzig, Königsberg. 


Richtung Posen- Berlin. Richtung Berlin- Posen. Richtung Kreuz - Danzig. 

Posen Abl. 11 U. vw. 8,3% Ab. | | Schnall- Kreuz Abl.. 5, rg. 
Rokietnice - le A zug BR ar * — nn: 
Fe - h 1 70 855 1 - 5 m rer — — Danzig 8 11.5 E 

ronkend du cr - 5 - ettin Ank. . 9,52,=71 4,92 Mg ni f 
Kreuz Ank.. 105 10, %% Stettin Abl. 2,2 5 a Ren ger. 
Schnell- | Damm i } r: sh. N g 3 2 
‚| Stargard Königsberg Ank, f 45715 urg. 


Dölitz 


Woldenberg 


Augustwalde - i Arnswalde 
Arnswalde - 3,2% 12,1% N. Augustwalde 
Dölitz + Inu RAR — Woldenberg 
Stargard - 4,24 12, [Kreuz Ank. 
Karolinenhorst - ar — 
Alt-Damm —— 145 — — 
Stettin Ank.. . 5, % 1, Mg 

eee . 5, 2, —[Rokietnice - 
Berlin Ank .. 9, % Ab. 5,2% [Posen Ank. . 


des Zuges geschlossen. 


Der Billetverkauf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, die Gepäck - Expedition 10 
An Reisegepäck 50 Pfd. Freigewicht. 


He, - Postanschlüsse in Posen. 
2,1% Nm.] 3,46 | Nach Strzalkowo, Slupee, War- 
2 12,1% - = schau tägl. 12,30 früh 
1 14 - Nakel (Rogasen) 5 - 

. —— - Frankfurt a0.- 53° - 
Fa a e Fire - Krotoschin - 9 - 

Breslau . 9, — 
— Gnesen Thorn) 10, — 
- ln he 4,30 Ab.“ 
- „Rawiez... - 5 - 
4,1% 7,6 Breslau... 5e 
Wee I" n Gnesen . = 6,0 
— Krotoschin — 7, - 
„„ eee 
| Krossen . 7, 


kreuss. Fonds- und Geld- Course. MET. < N 2 7 . 
| vom l. vom 30. vom f. | vom 30. Tee. an er 8 | 85 8 85 * 
pr. Frw. Anleihe 4g TOO b 1004.02 jAach,-Düsseld. 30 86 G S5 pr. St.-Eis. 5 100-985 et,| 974-984ba] u Pr. I. 4 . 1 
St.-Anl. 1850 14811014 bz 1014 bz - Pr. 4 871 B 8 B 99 ß == 4 804 B 80 * 
- 1852 1451014 b 1014 bz - II. Em. 874 etwbz) 87 B - pr. 3 |265-2644b2)264 bz 1Starg.-Posener 34 921 0 924 6˙ 
1853 [497 bz 974 bz = Mastricht. 4 17, bz 47-48 bz Ludwigsh.-Bex. 4 1613-1612 614-4 bz pre een —1 
— 1854 441014 b [1014-4 bz - Pr. 1 90% bz 91 bz INMagd.-Halberst. 4 2010 B 200-202 b 43 99 B 997 bz 
Präm.-Anleihe 1085 B 108 . bz JAmst.-Roiterd. — — — ler Magd.-Wittenb. 4 | — — — — Thüringer 4111 bz 111 bz u 6 
St.-Schuldsch. 38 85 bz 864 bz IBelg. g. Pr. 4 —.— — — - - Pr. 4 — — — — 7 br. 430100. b. 100 a. 
Seeh.-Pr.-Sch. |-| — — — — Berg.-Markische 4 | 80} bz 795-80 bz]Mainz-Ludwh. 4 — — = III. Eu. — 994 14 994 B 
K. u N. Schuldv. 380 — — 85 bz - = Pr.d 1015 b. [4018 bz [Mecklenburger 4 538-53 520533 bz u Wilhelms Bahnſ4 212 3 21921. b 
Berl. Stadt-Obl./45]| — — — — - II. Em. 101 etw bz 101 5 Münst.-Ham. 4 | 92 etw bz 92 b Nene 170-169 b 68169 * 
— 68 —.— Berge Dim.-S. b. 4 SSt etwbz| 88 3 [Neust.-Weissb. 43 1142 etw be — — Pr|& | 004 5 904 6. 3 
K. u. N. Pfandbr. f 975 6 973.6 Berlin-Anhalt. 1 1165-164 b2/165-165&bz|Niederschl.-M, 4 | 92} etwbz! 924 bz ländis — 
Pa - s 97 5 15 0 Na b 17 1 1180 er mr - - Pr. 4 93 bz 93 bz 7 Fonds. 
. 5 3 erl.-Hamburg. 7 3 6 Pr. 1.11.8r.4 | 93 bz 3 7 U A 1197 rr 
Posensche 4 101 0 wi) G - - Pr. ni 102 6 102 0 III. 493 B 8 Bi Welgee - 0 ER 115 ER 
„neue 97 — 918 6 II. Em. 45/102 B 102 5 - IV. 5 1025 B 1025 0 [Darmst. — — 1114-111 2111115b⸗ 
Schlesische H 2 7 hr a. 4 55 a; bz 5 he Niederschl. Zwbjd — — er | 
Westpreuss. - A bz 2 - r. A. B. 2 Nordb, (Fr. W. 534-54 59% 8 bz [Oesterr. Met; 373. 
Eau, R. Rentbr. 4 90 bz 954 bz BR ni 994 bz 904 ba - 0 = 95 . * —. 75 7 era 5 ** 85 ＋ 2 
Pomm. - 4 | 968 bz 96 G - - L.D.4 994 etwbz| 994 bz ſoberschl. L. A. 3 — — 2 - Nat.-A 5 7023-86 u 6708-2 bu 
Posensche - 494 bz 94 bz  |Berlin-Stettiner)4 [1685 b: 168-168 bz 5 - 3.34 189 6 188 0 Russ.-Engl A 5 951 6 951 B 
Preussische - 4 95 B 95. 6 — „ Fr. 4 — — 7 „Pr. A. 4 | — — 814 B - 58 Anleihe | 854 8 85. 6 
Westph. R. - 4 964 B 96% B IBrsl.-Freib.-St. 4 — — 142 bz 5. 35 814 B 814 B -Pln.Sch.-0.4 | 714 6 714 0 
Sächsische - 4 95 bz | 954 b == Neueld F 126.127 b 5.4 90% „ | 90% b, [Poln. Pfandbr. 4 | — — —.— 
Schlesiche - 4 | 944 bz 948 bz |Cöln-Mindener 10 1714-1698 b1172-1714b2 E. 33 798 B 794 B III. Em. 884 G 888 6 
Pr.Bkanth.-Sch.\4 1120 6 120 6 7 Pr. 450 etw 5,0 6 fbr W. (St.- V.) 4 454 b 151 6 poln. 500 Fl. L. | 788 b 78 0 
0.-D. B 0, lag] — — len II. En. 102%. B 103 B Ser. 1/5 1100 b 100 5 A. 300 Fl. 5 85 6 85 5 
r - - 4 1 90% etw bz| 904 bz = — 1159 „ — — — B. 200 FI |—| 19 B 19 B 
Feiedriched or 8 Fi 2 it. Eu. 89 6 89 bz |Rbeinische F 1 112 1% 5l-d elo, Kurbess. 40 TIr.|—|Verloosung 374-3 bz 
‚ouisd’or — 12 2 - inte — — — (St.) Pr. 2 7 a —| 25% etw vb: 
Düsseld - Elbert|4 1109 8 09 55 5 e 18 


Die Börse war in matter Haltung und die Course grösstentheils rückgängi N i geringem Geschäft lin ul 
Cöln -Minden Aproe. Priorit. IV. Emission 89 etwas bezahlt, — Von Wechseln stellte 3 n 


Kurz Leipzig aber ein wenig höher. 


Breslau, den 1. December. Oberschlesische Litt. 


(Kosel-Oderb.) 2134 B. — G. Neisse-Brieger 6944 B. 
Louisd’or 110 B. — 6. 


5 4 & 11 — — 
A. 2204 B. — G. Litt. B. 190 B. — G. Breslau 


> -Schweidnitz - Freiburger 
— 6. Oesterreichische Banknoten 9 B. — G. Polnische Bank-Billets — 5 


4 G 
tien 104% etwas bezahlt, Ende 104 Brief. 


ten sieh Hamburg in beiden Siehten, Wien, Augsburg und Frankfurt niedriger, 


1423 B. — @"Wilhelmsbah 
874 6. Dukaten — B. 941 6. 


Das Geschäft war heute nicht sehr belebt und von Aktien wurden nur Obersehlesisehe B. höher als gestern bezahlt. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Faris, Sonntag, 2. December. Die 3procentige begaun in der Passage zu 66, 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 1 es | > * 


20, sank, auf, 66, 10 un 


d schloss bei geringem Gesehälte, aber fest zu 66, 15. 
x 2 21 v into #41 2117 
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